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Beſetzung des Rhein Ruhr Gebietes.
Von Dr. rer. pol. Otto Lo t.

(Vom Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland.)
Viereinhalb Monate währt nun ſchon die Beſetzung unſeres wich

tigſten Jnduſtriegebietes, ohne daß der räuberiſche Gegner irgend
einen poſitiven Nutzen zu verbuchen hätte. Daß es uns ſchlechter geht

als vorher, iſt für ihn ein geringer Troſt, der vielfach wettgemacht
wird durch die eigenen Verluſte des Feindes. Finanziell und materiell
haben ſich die Franzoſen ſchwer verrechnet. Und ihr Preſtige in der
Welt? Man kann gewiß nicht ſagen, daß es gewonnen habe. Aber
wie dem auch ſei, ſorglos und gedankenlos dürfen wir dem Ausgang
des feindlichen Einbruchs auch nicht entgegenſehen. Allzu ſiegesgewiſſe
Beurteilung kann unſerer Widerſtandskraft mehr ſchaden als nützen.
Eine Zeit wie die heutige verlangt Klarheit und Mut, der Wahrheit
ins Geſicht zu ſchauen. Die Begeiſterung allein kann den Ausſchlag
nicht geben, aber auch die materielle Möglichkeit, alle Schwierig-
keiten zu überwinden, genügt nicht, den Kampf bis zum guten Ende
zu führen. Der Wille zum Sieg und die phyſiſchen Vorausſetzungen
dazu, beides zuſammen muß vorhanden ſein. Glücklicherweiſe fehlt es

an keinem. nWie ſteht es aber mit den wirtſchaftlichen Vorausſetzungen für
ein glückliches Gelingen unſeres Widerſtandes? Sind wir auch
materiell in der Lage, unſere Wirtſchaft durchzuführen, ohne die Über
ſchüſſe des weſtfäliſchen Jnduſtriebezirkes? Die Frage iſt inzwiſchen
durch die Tat ſchon zum Teil beantwortet. Das nicht beſetzte Deutſch
land hat ſich in überraſchender Weiſe umgeſtellt und die bisher aus
dem Ruhrgebiet bezogenen Stoffe teils durch andere im Jnland ge
wonnene erſetzt oder vom Ausland das Fehlende bezogen. Gewiß
ſind vielerorts Schwierigkeiten zu überwinden geweſen und auch heute

noch zu überwinden. Aber trotz alledem lauten doch die Berichte aus
den verſchiedenen Jnduſtrien relativ günſtig. Freilich, die Schuldenlaſt
des Reiches erhöht ſich in ganz bedenklichem Maße von Tag zu Tag,

aber das iſt nicht allein die Folge der franzöſiſchen und belgiſchen
Jnvaſion, ſondern das Ergebnis des Verſailler Vertrages überhaupt,
mit der aus ihm entſpringenden völligen Ungewißheit über das, was

Welche Rolle ſpielt nun Mitteldeutſchland in dieſer Shitſals-
de ves deutſchen Volkes Es iſt ans ſelbſtserſtänblich An die
in faſt jeder Beziehung außergewöhnlich reiche Gebiet mitun

an erſter Stelle ſteht und ſtehen muß in der Frage Woher kann der
durch die Beſetzung des Ruhrgebietes entſtandene Ausfall gedeckt

werden e SLegen wir in dieſem Zuſammhang die Provinz Sachſen, die Länder
Anhalt und Thüringen unter den Begriff Mitteldeutſchland zuſammen,
ſo iſt feſtzuſtellen, daß dies Gebiet wie wenige andere Teile Deutſch
lands von der Natur in vieler Hinſicht bevorzugt iſt. Jnfolgedeſſen
hat auch ſowohl die Land und Jorſtwirtſchaft, wie auch Jnduſtrie
und Handwerk hier einen außerordentlich hohen Entwicklungsgrad
erreicht. Dieſe Blüte wird noch beſonders durch die günſtige Verkehrs
lage gefördert. Die zentrale Lage iſt im Augenblick auch noch inſofern
bedeutungsvoll, als ſie das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet vor einem
feindlichen Zugriff ſicherſtellt. Die Erträge der Landwirtſchaft er
heben ſich in den genannten Grenzen über das Reichsmittel hinaus
und kommen auch für die Verſorgung des übrigen Deutſchland in
Frage. Der mitteldeutſche Holzreichtum bildet die Grundlage nament
lich für eine Belieferung der an Ort und Stelle hochentwickelten Holz
induſtrie. Von den unter der Erde liegenden Schätzen ſpielt die
Braunkohle und das Kali die wichtigſte Rolle. Jhr reiches
Vorkommen erhebt das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet an erſte Stelle
in der deutſchen Wirtſchaft. Vor allem die Braunkohle iſt es, die im
gegenwärtigen Augenblick das größte Jntereſſe auf ſich zieht. Während
das Ruhrgebiet den weitaus größten Teil der deutſchen Steinkohle
geliefert hat, iſt es Mitteldeutſchland, das die höchſte Förderziffer an
Braunkohle aufweiſt. Erfreulicherweiſe kann feſtgeſtellt werden, daß
auch neuerdings eine, wenn auch nicht ſehr erhebliche Produktions
ſteigerung erfolgt iſt. Da der Ausfall an weſtfäliſcher Steinkohle aus
den übrigen deutſchen Steinkohlengruben nur zu einem ſehr geringen
Teil gedeckt werden kann, fragt es ſich, wie weit die Braunkohle für
ſie einſpringen kann. Da jene nur etwa den dritten Teil der Heiz
kraft der Steinkohle hat, ſtehen ihrer Verwendung vielfach große tech
niſche Schwierigkeiten entgegen, die ſich nicht überall und da, wo
es möglich iſt, auch meiſt nur nach koſtſpieligen und zeitraubenden
Umbauten überwinden laſſen. Trohdem kann die Braunkohle doch
in vielen Fällen als Erſatz dienen und durch eine entſprechende Zu
teilung von Steinkohlen bezw. Braunkohlen je nach den individuellen
Bedürfniſſen wird es ſehr wohl möglich ſein, über die größte Not
hinwegzukommen. in zu erwartenden ſteigenden Bedarf an Braun
kohle hat man vom erſten Augenblick der Ruhraktion an Rechnung
zu tragen geſucht. Zu dieſem Zweck hat man neue Schichten ein
geführt und ſonſtige Maßnahmen getroffen, wobei von Arbeitgeber
wie von Arbeitnehmerſeite eine erfreuliche Hilfs- und Arbeitsfreudig
keit im mitteldentſchen Wirtſchaftsgebiet bewieſen wurde. Die ge
förderte Braunkohle wird zum großen Teil in unmittelbar benach
barten Fabriken in Briketts vder Naßpreßſteine umgewandelt. Die
Herſtellung hat im Jahre 1921 im Verhältnis zu 1920 faſt um
20 Prozent zugenommen. Auch im Jahre 1922 konnte eine Produk
tionsſteigerung erzielt werden, allerdings nur um A Prozent, was ſich
wohl daraus erklärt, daß die Brikettfabrikakion unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen an der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit an

gelangt iſt. dDie Kaliinduſtrie in Mitteldentſchland ſteht der Braun
kohleninduſtrie an Bedeutung nur wenig nach. Mehr als 60 Prozent
der Quote des deutſchen Kaliſyndikats entfallen auf dieſes Gebiet.
Wenn auch durch die Ruhrbeſetzung die Kaliinduſtrie nur mittelbar
berührt wird, ſo gewinnt ſie in Mitteldeutſchland doch inſofern an
Bedeutung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, als ſie für die
Beſchäftigung vertriebener Ruhrbergleute in Frage kommt, und zwar
mehr noch als die Braunkohleninduſtrie, da es ſich ſchon bei früheren

J Wieheuſh Drtthat tat Volle Garantie Berei

Beim Abſchluß der Beratungen über das erweiterte Angebot. OHollar 55550
Berlin 26. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redakiton.)

Jn der geſtrigen Kabinettsſitzung ſind die Grundzüge der neuen
deutſchen Antworknote, deren Feſtlegung wir geſtern ankündigen
konnten, durchgeſprochen worden. Heute im Laufe des Tages die
Stunde ſteht noch
führern vom Kabinett durchgeſprochen werden. Jnzwiſchen iſt einer
der weſentlichſten Punkte für die Erklärungen, die beutſcherſeits nun
mehr den Ententemächten abgegeben werden ſollen, in erfreulicher
Weiſe zur Entſcheidung gelangt.

Zur deutſchen Antwortnote ſchreibt die „B. Z. am Mittag“: Die
deutſche Wirtſchaft hat durch ihre berufene Vertretung und das ver
dient hervorgehoben zu werden kampflos ihre volle Bereitſchaft er
klärt, diejenigen Garantien in bindender, demnächſt in geſetzlich feſt
zulegender Form zu leiſten, die zur
Sicherſtellung des ergänzten deutſchen Angebots
der Höhe und der Art nach erforderlich ſind und auf die von der
Gegenſeite entſcheidendes Gewicht gelegt wird. Uber die ziffernmäßigeGrenze dieſer Garantien kan naus begreiflichen Gründen zur Stunde
noch nichts geſagt werden. Sie wird aber mit den Summen überein
ſtimnen, die von der Reichsregierung nach gründlichſter und ſorg
fältigſter Prüfung und in Berückſichtigung aller vom Ausland er
hobenen Einwänden gegen das deutſche Angebot für allenfalls tragbar
e werden. Dieſe ausſchlaggebende Bereitſchaftserklarung zu dem
chweren Opfer das nach der Jormulierung Dr. Streſemanns
für die Freiheit von Rhein Ruhr und Saar bürgen den wirtſchaft
ſchweren Opfer r ſeit geſtern nachmittag feſt, wo ſie durch den
Reichsverband der deutſchen Induſtrie der Reichsregierung zur Kennt
nis gebracht wurde.

An amtlicher Stelle war weder eine Beſtätigung noch ein De
menti zu erlangen.

Verſchiebung der franzöniſch- belgiſchen Konſerenz.
Paris, 26. Mai. (Priv. Telegr.) Aus Brüſſel wird gemeldet,

daß der Miniſter des Außern, Jaſpar, ſich erkältet hat, und das Zim
mer hüten muß. Da er infolgedeſſen nicht am nächſten Sonntag zu
den angekündigten Beſprechungen nach Paris kommen kann, wird die
Konferenz um einige Tage verſchoben werden. Es hatte zuerſt ge
heißen, infolge der Unpäßlichkeit? Jaſpars werde der Premierminiſter
Theunis allein die Reiſe nach Paris antreten, doch ſcheint dieſer Ge

danke aufgegeben worden zu ſein. e

ete z g earbeiter in den in Mitteldeutſchla
triebenem Braunkohlenbergbau im allgemeinen die Arbeit nach kurzer

Zeit wieder aufgibt eEs iſt nicht möglich, in dieſem Rahmen alle übrigen Jnduſtrien
Mitteldeutſchlands einzeln aufzuführen, ſo bedeutungsvoll ſie auch ſind.
Wirtſchaftlichen Geſetzen folgend, hat ſich in Anlehnung an die geſamte
Urproduktion eine äußerſt mannigfache und intenſive Jnduſtrie heran
gebildet. Die verſchiedenen Zweige ſeien nur kurz geſtreift, ohne daß
auf Erſchöpfung Anſpruch erhoben werden ſoll. Zu nennen ſind vor
allem die Zuckerinduſtrie (über ein Drittel aller Zuckerfabriken
liegen in Mitteldeutſchland) und die ſich auf ihr aufbauende Süßig
keitsinduſtrie, die Getreide verarbeitenden Betriebe, die Möbel und
Holzgerätefabriken und nicht zu vergeſſen die Papierfabriken. Ganz
beſondere Hervorhebung verdient die chemiſche Großinduſtrie,
die in den letzten Jahren einen außerordentlichen Aufſchwung in
Mitteldeutſchland erlebt hat. Jhre Entwicklung wird für die Gegen
wart und Zukunft von der größten Bedeutung ſein. Der Erz und
Kupferbergbau nimmt keine zu verachtende Stellung ein, wenn
er auch hier unter viel ſchwierigeren Verhältniſſen betrieben werden
muß als im Ausland, inſonderheit in Amerika. Seine Bedeutung
verdankt er in Mitteldeutſchland vor allem dem Umſtand, daß die
dabei gewonnenen Nebenprodukte von hohem Werte ſind. Abgeſehen
von der Silbergewinnung ſind unter anderem zu erwähnen die aus
den Abfallprodukten hergeſtellten Kunſtſteine. Von großer Wichtig
keit iſt die Jnduſtrie der Steine und Erden. Auch die Eiſen
verarbeitung ſpielt in Mitteldeutſchland eine weſentliche Rolle.
Von noch größerer Bedeutung iſt die Maſchineninduſtrie. Von
den übrigen Jnduſtrien ſei noch beſonders genannt die Textil
induſtrie, die beſonders in Thüringen große Bedeutung erlangt
hat. Auf die Spezialinduſtrie einzugehen, würde auch aufsählender
weiſe zu weit führen. Nicht übergangen werden darf jedoch die
Elektrizitätswirtſchaft, welche in Mitteldeutſchland in
geradezu hervorragender Weiſe ausgebildet und organiſiert iſt. Was
hier durch private Jnitiative und volks wirtſchaftliche Einſicht geleiſtet
iſt, verdient allerorts Nachahmung. Die Elektrizitätswerke beziehen
ihre Energie zum Teil aus den in reichem Maße vorhandenen Waſſer

deren Fundſtätten ſich große Kraftwerke entwickelt haben.
Es iſt klar, daß ein ſo reiches Gebiet wie der mitteldeutſche

Wirtſchaftsbezirk, eine ganz erhebliche Leiſtung durch äußerſte An
ſpannung aller ihm zu Gebote ſtehenden Mittel zur Kberwindung und
Abwehr der franzöſiſchen und belgiſchen Herrſchaftsgelüſte zu voll
bringen vermag. Es verdient gewiß alle Anerkennung, was in dieſer
Hinſicht geleiſtet iſt; aber in Anbetracht der außerordentlichen Zähig
keit, ſpeziell des franzöſiſchen Charakters, iſt es notwendig, daß wir
alle Kräfte anſpannen, um der drohenden Gefahren Herr zu werden,
und aus dieſem Grunde muß alles getan werden für eine weitere
Steigerung und Jntenſivterung unſerer geſamten Wirtſchaft. Manche
Jnduſtrien haben unter den gegenwärtigen Verhältniſſen beſonders
ſchwer zu leiden; Einſchränkungen und Einſtellungen ſind nicht immer
zu umgehen. Jm großen und ganzen aber brauchen wir den Glauben
nicht aufzugeben, daß die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen für einen
guten Ausgang unſeres Widerſtandes vorhanden ſind.

Mitteldeutſchland wird und muß in dieſer Zeit ſtolz auf den ihm
zur Verfügung ſtehenden Reichtum ſein und die ihm daraus ent
ſpringenden Pflichten übernehmen. Die ihm zu Gebote ſtehenden

ins Auge ſehen können. Bleibt der Wille nur feſt, ſo wird unſer
Widerſtand auch nicht an materiellen Fragen zu ſcheitern brauchen

nicht feſt wird das Ergebnis mit den Partei

Strafen vorgehen

Der Brand im Weſenr gewoh maßtg
nd größtenteils im Tagebau be

kräften, vor allem aber durch die Ausbeutung der Braunkohle, an

Güter bergen ſo reiche Quellen in ſich, daß wir der Zukunft getroſt
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Um den Stagatsgerichtshof in Frankreich.
Parkts, 26. Mai. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)

Der Miniſterrat, der geſtern abend 8 Uhr im Elyſee unter dem Vorſitz
Millerands begann, un die aus der Entſcheidung des Senats über den
Staatsgerichtshof ſich ergebenden Schlüſſe zu ziehen, gab nach einſtün
diger Beratung folgendes Communique aus: Der Miniſterrat hat die
Lage geprüft, die ſich aus der Entſcheidung des Senats ergibt, in der
Angelegenheit der ſchwebenden Unterſuchung wegen der Anſchläge ar
die äußere und innere Sicherheit des Staates nicht als Staatsgericht
hof zu fungieren. Er hat veſchloſſen, daß die Alten dem Generalſtgats
agitwalt der Republik übergeben werden, ehe der Unterſuchungsrichter
ſich damit befaſſen wird. Andererſeits hat der Miniſterrat den Juſtig
miniſter beauftratzt, eznen Entwurf für eine Neuorganiſation des ober
ſten Gerichtshofes vorzuberaten.

e Vom weſtlichen Anruhegebiet,
Dort m und 26. Mai. (WTB.) Die geſtern nachmittag erfolgteBeerdigung der beiden gefallenen Sewmeriſee an der m 100

Mann mit evten Fahnen und kommuniſtiſche Hundertſchaften teilnahmen,
iſt vhne Zwiſcheunfall verlaufen.

Im hieſigen Bezirk ſtreiken 3 Zechenanlagen und 15 Metallbetriebe
mit insgeſamt 60 000 Arbeitern.

Der Zuzug von fremden Elementen iſt auch in Dortmund ſehr groß.
Die Kriminalpolizei verhaftete u. a. drei Rufſen, die Fahrräder
ch hatten und anſcheinend Kurierdienſte verſahen. Uberhaupt iſt im
Ruhrgebiet in den letzten 14 Tagen die große Anzahl ausländiſcher
Kommuniſten aufgefallen. Auch Radek ſoll in dieſem von den Franzoſen
vergewaltigten Gebiet weilen.

Die freien Gewerkſchaften richteten nachſtehendes Telegramm an die
Soßzigaliſtiſche Arbeiter Jnternativnale in Hamburg

„Ruhrbeſetzung verſchärft, wirtſchaftliche Notlage unbegrenzt,
Revolte, vlutige Kämpfe an mehreren Orten. Chavs unvermeidlich,
wenn nicht alsbald Jntervention.“

Die Gewerkſchaften greifen ein
Gelſenkirchen, 26. Mai. (WTB.) Die neue gewerkſchaft

liche Polizeiexekutive hat geſtern ihre Tätigkeit aufgenommen Sie
hat u. a. den Ausſchank von Alkshol verboten, den Straßenverkehr
zwiſchen 10 Uhr abends und 4 Uhr morgens geſperrt den Lebensmittel
verkehr geregelt und wird

Die Franzoſen als Schützer der Aufrührer.

Berlin, 26. Mai. (Priv.-Telegr.) Die von deutſcher Seite beim
franzöſiſchen Oberkommando wegen Erteilung der Erlaubnis zur Ent
ſendung deutſcher Schutzpolizei und Kriminalbeamten in die geſährdeten
Orte des Ruhrgebietes erhobenen Vorſtellungen haben ein negative s
Ergebnis gehabt.

Lagebericht vom Freitag.

Gelſenkirchen, 25. Mai. (WTB.) Jn Dortmund kam
es geſtern abend zwiſchen Polizei und kommuniſtiſchen Hundertſchaften,
die von Hörde anrückten, zu Zuſammenſtößen. Die Hundertſchaften
wurden vertkrieben. Jn Witten und Buer kam es geſtern ebenfalls
zit Anſammlüngen und Demonſtrativnen. Jn Wattenſcheid haben
wilde Kontrollkommiſſionen Preisherabſehungen verſucht Auch in
Langendreer kam es zu Unruhen. Jn Eſſen und Umgegend
war heute morgen alles ruhig. Jn Dortmund wurde heute morgen
eine Verſammlung der Metallarbeiter abgehalten, und zwar über die
Lohnſrage. Uber die Streiklage wird gemeldet, daß im Dortmunder
Bezirk die Belegſchaften von etwa acht Zechen und mehr als dreißig
Werken ſtreiken. Auf dem Hörder Königswerk wurde die Arbeits
niederlegung von den Kommuniſten erzwungen. Jm Bochumer
Bezirk ſind die Belegſchaften der Zechen Julius Philipp und Karl
Friedrich in den Streik getreten. Auf der Zeche Mont Cenis wurden
die Bergarbeiter wiederum am Einfahren gehindert. Ebenfalls ge
ſtreikt wird auf den Zechen Konſtanze, Mansfeld und Planeten. Jn
Gelſenkirchen beſteht noch Streikneigung, doch iſt die Arbeit an einigen
Stellen bereits wieder aufgenommen worden. Jm unbeſetten Gebiet
wird neu geſtreikt auf den Zechen Sachſen und Radbod. Nach den
bisherigen Nachrichten iſt die Lage noch ungeklärt, dagegen iſt auf
den Zechen Karl und Viktoria die Arbeit wieder aufgenommen worden.
Verſuche, die Streikbewegung auf den Eſſener Bezirk auszudehnen,
ſind nach den bis zur Stunde vorliegenden Nachrichten nicht geglückt.

Dortmund, 25. Mai. (WTB.) Jm Amtsbezirk Langen
dreer ſtreiken ſeit heute alle Zechenanlagen. Jn Hör de ſind geſtern
eine Anzahl Zechen im Anſchluß an eine auf dem Königswerk von
auswärtigen, meiſt jugendlichen Elementen abgehaltene Verſammlung
ſtillgelegt worden. Es ſtreiken hier heute morgen die Arbeiter auf den
meiſten Zechen. Jn Witten zogen geſtern abend nach einer Ver
ſammlung kommuniſtiſche Elemente zum Wittener Gußſtahlwerk und
erzwangen hier die Stillegung einzelner Teilbetriebe. Heute
morgen würde überall gearbeitet, außer auf Zeche Franziska, wo die
Belegſchaften aus Furcht vor Terror nicht eingefahren ſind. Jn
Buer kam es geſtern abend gegen 10 Uhr zu Anſammlungen und
Demonſtrationszügen auf den Straßen. Zu Zwiſchenfällen kam es
nicht. Jn Remſcheidt find geſtern nachmittag auch die Arbeiter
der Mannesmannwerke in den Streik getreten. Jm Landkreis Damm
iſt die Belegſchaft der Zeche Sachſen morgens nicht eingefahren. Mit
einer Streikausdehnung iſt zu rechnen.

Bochum, 26. Mai. (WTB.) Geſtern vormittag haben kommue

niſtiſche Hundertſchaften eine Reihe von Zechen und faſt alle in
duſtriellen Werke ſtillgelegt. Ein großer Teil der Arbeiterſchaft, der
nur wenig Neigung zum VBeſolgen der Streikparole zeigte, mußte dem

Terror der Hundertſchaften nachgeben. Beamte und Betriebsrats-
mitglieder wurden zum Teil ſchwer mißhandelt. Nachmittags hat ein
Srupp Kommuniſten den Bochumer Anzeiger und die Weſtfäliſche
Volkszeitung ſtillgelegt. Die Feuerwehr mußte von der Waffe Ge
brauch machen. Fünf Perſonen wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Induſtrie?

gegen Plünderer mit den denkbar ſchärfſten
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Die Hariſer Rückkrittskomödie.

Keineswegs: wir werden r R nicht verlieren Wir
werden auch weiterhin die Fre en, den Mann als Gegenſpieler

aſſanow und dem ruſſiſchen Generalſtab zuſammender miten Keltkrieg gemacht hat, deſſen Schuld er nun deſto eifriger uns zu

ſchieben möchte. Noch iſt die politiſche Uhr nicht abgelaufen, die zum
erſtenmal ſchlug, als während der Konferenz von Cannes Briand inParis Boden und Autorität verlor und die frangöſiſchen Jmperialiſten

den Autor der heftigen Artikel der Revue des deux wondes“ für
den Mann hielten, der ihre Ziele verfechten, Frankreich von der drohenden
e en len Umarmung befreien und es auf dem Kontinent mit
Hilfe der gerade im ungelöſten Zuſtand ſo brauchbaren Reparalionse zur fahrenden Macht Drei bringen ſollte. Noch hat dieſer

ann eine ſichere Mehrheit in der Kammer, und vor allem: er hä
keinen n der vor der Kammer und vor dem maßloſen irre

eleiteten Volk ohne ſelbſtmörderiſches Riſiko eine neue Politik einzu
ſchlagen vermöchte. SSo iſt alſo der Beſchluß, den der franzöſiſche Senat am Donnerstag

mit 148 gegen 100 Stimmen faßte, durchaus nur eine Epiſode. Der
Zuſammenhang iſt folgender: der franzöſiſchen Verfaſſung nach, die im
übrigen Legislative, Exekutive und Juſtig mit beſonderer Schärfe trennt,
läßt für Ausnahmefälle einen Stagtsgerichtshof. zu, der über n ne
des Präſidenten der Republik, der Miniſter und im allgemeinen über
„Attentate auf die ſtaatliche Sicherheit und Ordnung aburteilen kann;
und dieſer oberſte Staatsgerichtshof für dieſe Ausnahmefälle iſt der
Senat, das zweite Haus des Parlaments. Um den harakter dieſer
ſeiner Ausnahmebeſtimmung vor Einmiſchungen der n he zu b
wahren, entſcheidet der Senat ſelbſt in jedem einzelnen Falle über et
Kompetenz. Nun hatte Poincaré den Prozeß gegen die franzöſiſchen
Kommuniſtenführer, voran gegen den Abgeordneten Cachin, und zu
gleich den Prozeß gegen den in Paris verhafteten deutſchen kommu
niſtiſchen Reichstagsabgeordneten Höllein vor den Senat bringen wollen.
Es n ein großer politiſcher Prozeß gemacht werden, aber nach fünf
ſtündiger Beratung erklärte ſich der Senat m ehe di g.

Aber der Senat hat noch ein Gefühl für ſeine Wurde; er fürchtete
offenbar, mithineingeriſſen zu werden in den Strudel der uferloſen

weckjuſtiz, die letzten Endes auch die Verfaſſung und die eifrig ge
üteten Bürgervorrechte Frankreichs vernichten müßte.

Poincaré, der dieſe Ablehnung in dem Augenblick erfuhr, als er
aus der Kammer von einem Rededuell mit dem Sozialiſten Auriol zu
rückgekehrt war, berief ſofort einen Miniſterrat. Vielleicht noch unter
dem Eindruck der moraliſchen Schlappe, die ihm die wirkſame Rede
Auriols zugefügt hatte, und die weder durch ſeine eigene ſchwache
Gegenerklärung noch durch den billigen, aber ſtürmiſchen Beifall des
nationalen Blocks wettgemacht werden konnte, fuhr er mit ſeinen
Miniſtern zum Präſidenten Millerand, um ihm die Demiſſion des Ge
ſamtkabinetts zu unterbreiten. Die Antwort war klar und von Poincaré
vorausberechnet: Millerand lehnte die Demiſſion ab, wies darauf hin,

daß die politiſche Stellung des Kabinetts durch die juriſtiſche Ent
ſcheidung des Senats unberührt bleibe und daß das Kabinett angeſichts
der Geſamtlage nicht gehen dürfe. Senat und Kammer ſollen Poincaré
durch Vertraitensvoten beruhigen, und die „Victoire“ verſichert überlaut,
daß das franzöſiſche Volk Herrn Poincare zujubeln werde.

Und Poincaré wird die doppelte Beſtätigung ſeiner Unent
behrlichkeit ernten. Er bleibt. Seine Gewaltpolitik aber iſt das muß
man feſthalten durch die Ablehnung des Senats, der ſich nicht zu
ihrem Büttel machen wollte, moraliſch angeſchoſſen, und das in Frank
veich ſelbſt. Vielleicht wollte Herr Poincars durch einen Monſtreprozeß
gegen die franzöſiſchen Kommuniſten vor der Welt die Belaſtung ab
ſchütteln, die der franzöſiſch beſchützte rote Terror im Ruhrgebiet für
Pvincareé bedeutet, der für dieſen Terror verantwortlich iſt. Der Senat
gab dazu nicht her, und ſo endet die Komödie mit einem taktiſchen
Erfolg, der eine moraliſche Niederlage iſt.

Paris 26. Mai
Die Verlegenheit in Paris.

(WTB.) Geſtern abend fand unter Mille
vands Vorſitz ein außerordentlicher Kabinettsrat ſtatt, der ſich mit der
Lage befaßte, wie ſie durch die geſtrige e e s desStaatsgerichtshofes geſchaffen wurde. Man beſchloß, die Angelegenheit
durch den Generalprokurgtor an den Staatsanwalt der Republik weiter
geben zu laſſen, der ſie dem Unterſuchungsrichter überreichen wird.

Der Juſtizminiſter gibt bekannt, daß er bereits e dem Miniſter
de ſeine Demiſſion überreicht habe. Er ſei nur unter der Be

ingung dem Kabinett weiter Sang ören bereit, daß ihm geſtattet
werde, eine Geſetzesvorlage einzubringen, durch die eine Abänderung in
der Zuſammenſetzung des Staatsgerichtshofes ermöglicht werde.

Außenpolitiſche Aberſicht.
Das engliſche Kabinett gebildet!

London, 26. Mai. (WTB.) Premierminiſter Baldwin hat das
Kabinett gebildet, das mit demjenigen Bonar Laws faſt identiſch iſt.
Baldwin bleibt vorläufig Schatzkanzler. Lord Robert Ceeil iſt Geheim
ſiegelbewahrer, Jonyſon Hicks Sekretär des Schatzamtes, der frühere
Sekretär Bonar Laws Davidſon Kanzler des Herzvgtums Lancaſter.

Die neue Jnternationgle.

Hamburg 26. Mai. (WTB) n das Exekutivkomltee derneuen ſozialiſtiſchen Arbeiter internationale wurden heute gewählt:

Henderſon England, Bracke-Frankreich, VanderveldeBelgien, Troel
traHolland, Branting-Schweden, Bauer-Oſterreich, Medigliani
talien, Abramowitſch Rußland und Wels- Deutſchland

Der griechiſch-türkiſche Reparationskonfſlißt.
Paris 25. Mai. (WTB.) Nach einer Havasmeldung aus

Lauſanne hat der Vorſchlag eines Kom romiſſes zur Regelung der
türkiſch- griechiſchen Meinungsverſchiedenheiten durch Abtretung der
Stadt Karagatſch feſte Formen angenommen. Die engliſche Delegation
habe das Vorhandenſein dieſes Vorſchlages beſtätigt, aber hinzugefägt,
daß er nicht von ihr ſtamme. Es ſtehe feſt, daß der Vorſchlag der
griechiſchen und der türkiſchen Delegation unterbreitet worden ſei,
die ihren Regierungen darüber berichtet hätten. Es ſei eine leichte
Entſpannung zu verzeichnen.

Verſchnupfte Wochenchroniß.

26. Mai.
Maienfreude 1923. Merſeburger Binnenſeeflotte.

Ach, was iſt das für ein Lenze
Neunzehnhundertzwanzigdrei!
Eisgezapf ſtatt Blütenkrän
Bringt der Wonnemonat Mai!

Stündlich kriegt die Maienwonne
Einen ſtrammen, kalten Guß
Wolkenſchoner hat die Sonne

Dahinter ſie verſchwinden muß.
Mit der Wärmflaſch' auf dem Bauche

Sitzt Frau Nachtigall im Neſt,
Während ſich im Rotdornſtrauche

Papa Star maſſieren läßt. 9
An zwei Krücken ſchleicht die Grille e

Ach, wie ev h flinkUnd in eine Blättertülle
Schneuzt ſich ab und zu der Fink.

Wollne Strümpfe trug die Biene,
Die am Fliederbuſche fraß,
Mit der Re enpelerine
Huppſt der Froſch im naſſen Gras

Menſch der dü zu Maienfahrten
Ruckſack wählſt und Knotenſtock

Wag dich in den Mai, den zarten,
Nur im pelzverbrämten Rock!

Auf dem Gotthardtsteich ſchwimmt eine Art Kriegsſchiff oder BeJagerungsmaſchine, dicht in die Geiſelmündungsecke ſener auf dem
Geſtell wird geheimnisvoll manövriert. Ab und zu quietſcht der
e aber meiſtens iſt bloß Kriegsrat. Der ſteinernen öſchung

hat man ſechs Quaderbackzähne (noch h intakt!) aus S
es ſieht mor gefährlich aus. Eingeweihte behaupten, es le ſich
nicht um eine kriegeriſche, ſondern um eine produklive Maßnahme
Der duftige Badeſtrand am Herzog Chriſtian wird mit der Gotthardts
Promenade durch einen Beluſtigungstunnel verbunden Dahinein

T

KWagiſch, wie die in den zwei vorhergegangenen

haften Bemühungen Deutſchlands

Gelände

Wſchtiges vom Tage.
Dem Reichstag iſt ein 8. Weißbuch über den franzöſiſch- belgiſchenEinmarſch in das Ruhrgebiet vom Nein mr ſſer des Answearligen

zugegangen. i

t r en.Ohn mächtiger Proteſt eines entwaffneten Volkes gegen brutale Ver
S auf der einen Seite, Ubermut des e Feindesauf der aheret Seite, der Schwert und Recht g e inker dem
Notenwechſel der Kabinette ſtehen die faſt unerträglichen Leiden von
Millionen Menſchen, die einer aus Rand und Band geratenen
Soldateska nichts entgegenzuſetzen haben als die Jdee, daß zuletzt die
Gerechtigkeit ſtärker ſein muß als die Tanks und Bajonette.

dem internationalen Sozialiſtenkongreß in Hamburg hat der
Franzoſe Blum ſcharfe Worte gegen die Politik Poincarsés gefunden.Man kann allem iſtimmen, was er gegen den franzöſiſchen
Chauvinismus einerſeits, über die Finanznot Frankreichs andererſeits

eſagt hat. Und doch kann man ſeine Rede nur mit Schrecken leſen.
enn das richtig iſt, was er über die Stimmung des anderen Frank

reichs ſagt, das. er repräſentiert, ſo St man kaum einen Weg der
Verſtändigung in beiden Ländern. Selbſt in den Köpfen nachdenk
licher Franzoſen muß ein Bild des früheren und des jetzigen Deutſch
lands herumſpuken, das durch nationaliſtiſche Legenden verzerrt
worden iſt.

Der Chauvinismus der neuentſtandenen Länder wirft ſonderbare
Blaſen auf. Deutſchland wollte nach den böhmiſchen Bädern direkte
Züge laufen laſſen, die Tſchechoſlowakei legt jedoch keinen Wert auf
einen Anſchlußverkehr. Das Satyrſpiel zu der Tragödie der franzö
ſiſchen Rhein Ruhrpolitik.

Die Völkerbundkommiſſion d den Opiumhandel will öffentlich
tagen. Da in den Sitzungen t
gewaltigungen Deutſchlands nicht zu beſchließen ſind, kann ſie das,
ohne den heimlichen Sinn des Völkerbundes in ſeiner jetzigen Geſtalt
zu enthüllen. Anhänger dieſer Karikatur eines wahren Völkerbundes
rühmen bekanntlich deſſen Tätigkeit vaß dieſem und anderen ſozialen
Gebieten. Dieſer Ruhm ſoll nicht beſtritten werden, aber dasſelbe
haben früher internationale Konferenzen geleiſtet, die des gewaltigen
Apparates nicht bedurften.

Die Spannung in Lauſanne.
Konſtantinopel, 26. Mai. (Reuter.) Alle vorliegenden

Nachrichten beſagen, daß die Regierung von Angora in ver Frage der
Reparationen eine unnachgiebige Haltung zeige. Die Lage iſt ſehr
kritiſch

Die J. A. C. an der Arbelt.
Paris, 26. Mai. (WTB.) Laut Havasmeldung aus Koblenz

hat die interalliierte Rheinlandkommiſſion beſchloſſen, in Sabotagefällen
die Requiſition des nötigen Perſonals und Materials für die Wieder
per Ang der zerſtörten Eiſenbahnkörper, Blockanlagen u. dgl. zu ge

atten.
Wegen angeblicher Sabotageakte an Telephonlinien hat General

Degoutte der Stadt eine Geldſtrafe in Höhe von 50 Millionen Mark oder
1800 a e zahlbar in acht Tagen. Bei Nichtbezahlung wird
Zwangsvollſtreckung angedroht.

In Düſſeldorf haben jetzt auch Maſſenausweiſungen von Eiſenba
beamken begonnen. Dieſe werden direkt abgeführt und ins unbeſehte
Gebiet geſchafft

Paris, 25. Mai. (WTB.) Nach einer Havasmeldung aus
Koblenz hat die Rheinlandkommiſſton aufs neue 585 Ausweiſungen
deutſcher Beamten ausgeſprochen, die zumeiſt der Eiſenbahn angehören.

Deutſchlands Reparationsleiſtungen im letzten
Jahre.

London, 26. Mai. (WTB.) Eine heute veröffentlichte Mit
teilung gibt den Betrag der von Deutſchland en Entſchädigungen
in dem am 1. Mai abgelaufenen Jahr auf 7 456 000 Pfund Sterlin an.(Wie heißt es doch immer in den Noten der

Die amerikaniſchen Beſatzungskoſten.
Paris 26. Mai. (WTB.) Das Abkommen über die Regelung

der amerikaniſchen Beſatzungskoſten iſt heute unterzeichnet worden

Denutſchland.

Brot wud Löhne.
Berlin, 26. Mai. (WB.) Der Reichsarbeitsminiſter iſt ſich

bewußt, daß die ſtarke Verteuerung des Brotes nicht zu Laſten der Ar
beitnehmer gehen darf, ſondern die eintretende unmittelbare und mittel
bare Belaſtung vielmehr bei den Lohnverhandlungen, die nunmehr not
wendig werden, voll abgegolten werden muß. Ebenſo wird die Für
ſorge für die Sozialrentner, Kleinrentner, Kriegshinterbliebenen und
Erwerbsloſen entſprechend angepaßt werden.

KP D. und BSP. in Thüringen
Weimar, 26. Mat. (Priv.-Telegr.) Die Verhandlungen zwiſchen

den Vertretern der Sozialdemokraten und der Kommuniſten über die
Weiterführung der Regierungspolitik in Thüringen und über den Ein

tritt der Kommuniſten in die Thüringer Regierung ſind geſtern wieder
aufgenommen worden und werden heute ſortgeführt.

Hrovinz und Vachbarländer.
Pferdemärkte in Halle?

Halle. Eine für das Verkehrs und Wirtſchaftsleben recht wich
tige Vorlage ſtand auf der Tagesordnung des Haushaltausſchuſſes.
Die re ver reine iſt damit einverſtanden, daß die Stadt von dem

rtilleriekaſerne einen Block an der Artillerieſtraße er

kommen alle Bänke, die an den n d. h. dichtbelaubten
Stellen Ankagen gemauſt worden ſind. Wie romantiſch wird dort
Baula mit Emile ſitzen, unter der gluckſenden Geiſel!

Hier noch eine dringliche Anfrage: wo iſt die ſtolze e r
v die vor Wochen auf dem Teich kreuzte (als noch die Sonne ſchien).ollte ſie von dieſem abſcheulichen Kriegsfahrzeug gekapert, geentert

das ſtolze Schiff Es war der An
otte; wir müſſen den Namen noch in

ie Stadtchronik eintragen
Aber heute nicht mehr. Es iſt einem nicht Tinte, ſondern eherGrog zu mute. Bei dem Segen e hohe

Meerſcheborcher Vabelei.
„A Vo wollde Hochzeid machne in ger en Walbde,
trallalla, trallalla, tralla-trallalla

He, das war awer ke richdcher Vochel, das war ä Wandervochel,
un s war och nich in Walde ne, ä ließ ſich in Dome draun. Leide,
das war eich wenigchſtens änne Hochzch, in änner janz nein Uff-
machung. Menſch, wenn ſich ſonſt zweeä draun laſſn, da wärchn ſich

Herrns in ä Fragg un ſchdulbn ſich n' Zilinder uffn Schäddel, daß
de dengſt, die jehn zun Bejräbnis. Awer hier, Leide, der Breidjam

e e un in Wandervochelgiddel un s Breidchn mid ä Granz
u o
haddens ſo eilich, daſſe ſchon änne Verdelſchdunde ehr da warn. In
Dome da wardn ſchon de janzn Wandervechel, die n alle de lezde
Ehre erweiſn wolldn un durch ä Roſendor jing dr janze Zuch an
Aldar. Vorneweg ener in ſchwarzn Rogge, där dad mächdch wichdch
mid ä Bladd Babier un machde ä Jeſichde, wie verzn Dache Räjn
weddr. Där gannde ſo änne neie Hochzeid noch jarnich un manche
Leide ham ſich ejal dichdche Angſt vor alles, was anderſchd is, als
wie s'es ſelwer genn. Geene Orchel ſchbielde och nich, dr Orchaniſte
jab nähmich n Schlüſſel nich raus. Na awr, da ham de Wander
vöchel ähm alleene jeſung, un ſo ſcheene, daß dr liewe Herrjodd exdra
änne Wolge ä häbbchn uff de Seide ſchob un och runderguggde. Un
da warſch glei fanz helle un freindlich in Dome, un in n Härzn von
'n Leidn warſch och glei helle un freindlich. Un dr Suberendend rede
änne Rede, nich ſo läng, awwer ſcheene! Un dän ordnede ſich dr Zuch
widdr un midn Roſndor un Fiddeln un Jidarrn jings in „Herzoch
Griſtchan“. Jeſung ham ſe drbei „Jch hawe Luſt in weidn Feld zu

erammt worden ſein Wie cen der Merſeburger Binnenſeefl

Die in ihm zuſammengſtellten Aktenſtücke wirken ebenſo

ieſer Kommiſſion irgendwelche Ver

Entente Keine ernſt

ſo.u weils da ſcheene helle is un warm.

un da gamſe alle beede anjelanzd uff dr Schraße. Se

mitten ins Herz.

einjebrochn, odr wo änne Schaufenſtrſcheiwe einjedebber!

hält, der drei Ställe, eine Reitbahn und den davon umſchloſſenen Platz
umfaßt. Die Stadt wilk das Gelände und die Gebäude r Abhal-
tung von Ausſtellungen, Tierſchauen und beſonders
von Pferdemärkten verwerten. Auch die Wollmärkte ſollen
dort ihren Platz finden. Der Wirtſchafts und Verkehrsverband inter
eſſiert ſich lebhaft für das Proſekt, ja, wenn die Stadt die Ausführung
ablehnte, würde er ſelbſt das Terrain mieten. Mit der Einrichtung
geht u. a. ein langgehegter Wunſch des Vereins der Pferdehändler in
Erfüllung, die ſchon ſeit Jahren die r i roßer e ein Halle wünſchen deburg und zumal ar haben mit der
Schaffung derartiger Ausſtellungshallen die beſten Erfahrungen ge
macht. der Erfurker Pferdemarkt iſt bereits ganz bedeutend. Der
rn wird ſicherlich dank der zentralen Lage Halles und angeſichts

es Umſtandes, daß gerade Halle einen blühenden Pferdehandel beſihe,r r die e Bedeutung gwinnen. Das Verkehrsleben hat
natürlich erſt recht Vorteil von dieſen Einrichtungen, die nach
kaufkräftige Beſucher bringen.
der Koſten, die auf 22 Millionen Mark veranſchlagt ſind,
niemanden im Ausſchuß. Die Arbeiten werden, ſobald die Stadt
e lung am Montag zugeſtimmt hat, ſchleunigſt dann

ginnen
Die Aufklärung des Deſſauer Doppelmordes.

t Deſſau. Der ruchloſe Doppelmord an einem Liebes
paa re hat durch die Tüchtigkeit der Polizeiorgane ſchnell und reſtlos
er Aufklärung er Bereits am Abend der Tat, als das

rbrechen verübt, aber noch nicht bekannt war, machte ſich der
83 jährige, pervers veranlagte Maurer Dropp aus Ziebigk, ein be
kannter Schürzenjäger, durch eine Außerung dem Wachtmeiſter
Gröber gegenüber verdächtig. Er ſei lebensmüde und möchte ſich
ein Haus (Grab) auf dem Friedhof bauen. Als dann am Dienstag
morgen die Schreckenskunde von der Tat die Stadt durcheilte, faßte
Grö ſofort Verdacht und ſtellte den Dropp zur Rede. i
leugnete hartnäckig und beſtritt, eine Waffe vei ſich zu führen. Grö
d e Leibesunterſuchung und fand in der inneren Rocktaſche des

erdächtigen eine Syſtem Dreyſe, mit 25 Patronen,ferner in einer Taſche des Sonntagsanzuges eine leere Patronenhülſe
und eine Patrone, die zu dieſer Armeepiſtole paßken. Gleichwohl aber
leugnete Dropp angeſichts dieſer Beweisſtücke. Gröber erklärte darauf
Dropp für verhaftet und dieſer bequemte ſich nach längerem hart
näckigem Leugnen mit der Bemerkung endlich zu einem Geſtändnis:
„Den, Kopf koſtet es ja doch, ich will alles geſtehen.“
Danach iſt Dropp am Pfingſtmontagabend in der Richtung nach Groß
kühnau gegangen, um Liebespärchen aufzulauern (1). Jn der Nä
von Ziebigk traf er dann auf den Laboranten Manhardt und ſeine
Braut Jda Behrendt und verfolgte ſie. Nach einem Wortwechſel,
während deſſen der Täter von Manhardt zu Boden geworfen worden
ſein will, richtete er die Waffe gegen Manhardt und ſchoß ihn

Der Mörder rühmte ſich ſelbſt als
ſchrie dann laut auf und Droppſchoß dem

flüchtenden Mädchen eine Kugel in den Rücken, die
gus dem Halſe wieder heraustrat. Dropp beſtreitet die Leichenſchän-
dung an der Erſchoſſenen. Die Polizei ſteht aber auf dem Stand
punkte, daß er ſich an der Erſchoſſenen ſchwer vergangen hat. Der
Leichenbefund er das vollendete Verbrechen der Leichenſchändung.
Ein unter dem Verdacht der Mitwiſſenſchaft feſtgenommener Deſſauer
Handelsmann wurde nach Mor Vernehmung wieder auf freien Fuß
geſetzt. Die Hilferufe des Mädchens ſind im nahen Ziebigk von ver
ſchiedenen Zeugen deutlich vernommen worden. Dem unmſichtigen
Den Gröber gebührt für ſein ſchnelles Handeln aufrichtiger

a

alle

Schützen! Die Braut

Heiratswut zu Pfingſten.
Kaſſel. Pfingſten war in dieſem Jahre alles andere als das

„liebliche“ Feſt; aber, wie ſehr auch der Himmel weinte und kühl drein-
chaute, der Andrang zum Standesamt war gewaltig. Es ſchloſſen am
fingſtſonnabend im Kaſſeler Rathaus 68 Paare die Ehe! Um

7 Uhr früh begann an zwei Stellen zugleich der „Betrieb“ und
egen 12 Uhr war der Maſſenandrang beendet. Und das bei der

ohnungsnot!

SSSSS—a
Merſeburg und Umgegend

26. Mai.
Stadtrat Kleim verbleibt, wie wir von unterrichteter Seite

erfahren, in Merſeburg, da ſich ſeiner berſiedlung nach Schwerin un
überwindliche Schwierigkeiten entgegengeſtellt haben.

Wenn die Städte Anleihen aufnehmen, W ihnen ger
Unkoſten für die Verzinſung. Altenburg nimmt 200 Millionen Mark

illionen zu 11 Proz. Jenaaalfeld 120 Millionen zu 11 Pro undauf e 11 Prozent. r 100
100 Millionen zu 9 Proz. ue 40 Millionen zu 12 Prozent. Freilich handelt es
ich nur um Papiermillionen und Papierzinſen, die mit Friedenswerten
nicht in Vergleich geſtellt werden können. Daher ſind dieſe Millionen
anleihen nicht viel mehr als ein Tropfen auf dem heißen Stein und
keineswegs geeignet, den Städten aus der Geldklemme zu helfen

Echte Fünfszigtauſender mit Druckfehlern. Eine Serie der
neuen e en ler enthält entgegen den Beſtimmungen
einen hellroten Zahlenaufdruck als Nummer der Banknote. ie
Druckerei, die ſie herſtellte, hatte verſehentlich in einen falſchen
d ben topf gegriffen und daher die nicht zuläſſige P erwiſcht.

ie Ausführung dieſer Druckärbeit iſt obendrein noch ſo ſchlecht, daß
r Zahl ſich bei leichter Anfeuchtung ſofort verwiſcht. Dadurch ent
ſteht der Eindruck, als ob die Banknote gefälſcht iſt. Faſt alle Betriebe
e ſich, den n re FalſchSchein anzunehmen. Jn Wirk-lichkeit iſt dieſes Geld echt. Es muß an den Kaſſen als normales

anerkannt werden. Jn verſchiedenen Fällen ſind die
itzer bei den Auszahlungen ſogar als Fälſcher angehalten worden.

Die Reichsbank tut daher gut, um weitere Unannehmlichkeiten und
Beunruhigungen zu vermeiden, dieſe Fehlexemplare ſo ſchnell
wie möglich aus dem Verkehr zu ziehen. Man hätte ſie
gar nicht erſt in Verkehr bringen ſollen.

ſchdreidn midn Feind“ un ſo. Un de Leide bliem alle ſchdehn un freidn
ſich iwer dän bundn Zuch un dachdn ſo in ihrn Jedangkn: „Na, das
gann je jud wärn, wenn die ſich ſchone ſchdreidn wolln, wo ſe erſchdjeheirad an Awer jefreid had ſich alles. Dr janze Zuch ſaag doch
och ſo farmfreidch aus un ſo frehlich, jarnich ſo langweilig, als wenn
Gudſcher Garle ſchon vor dr Gerche häld mid ſeiner Gudſche un fährd
een Fragg un eene Schlebbe nach dr andern widdr ford. Leide uſchorozzde alles vor Jeſundheed un Lähm. Da warn eich vch ſchdäm
mige Gerls drbei, un alle in gorzn Hoſn un bloßn Gobbe.

Menſch, da dachdch ſo in mein Jedangkn, da genndn ſich ejendlich
welche melbdn vor de Selbſtſchuzzorganiſadzchon „Joddersſchdraße“He, da iſſes nähmich in dr Reg e Da e r wert

enn

d Wert Tr n. c e W uno ſtehſte nadierlich nich, mußde u ahnoa. Un da ham a
jemiedli

en S
no

dänn da de Jeſchäfdsleibe zeſammjedahn un a Verein jegrinnd un ſ.
ſezzdn änne Annongſe in de Zeidung, daſſe zwee nichderne un e
Leide ſuchdn, zu Bewachn. Se haddn exdra „nichderne“ bedond. r
erzehld ſich da nähmich ſo gllerhand, Da dachdch ſo in
mein Jedangkn, da genndn ſich ejendlich ſo à baar ſchdämmiche Wan
dervöchel meldn. Die rovchn nähmich nich, un dringkn bloß Waſſer
wie de Ochſn. Was „ſeriös“ is, das weeß ich nich, awr das ſin ſe
ſichr vch.

Was awr vch jezd alles jeglaud werd. Menſch, wennſte nich
uffbaßd, da ziehnſe dir de Hoſe aus. Die hadd jezd och Werd. Menſch
ä nein Anzuch gannſte gaum noch bezahln. Da ſoll jezd bei Zimmer
mann ä Ding baſſierd ſin, erzehlde mir eener. Da wollde ſich eich
eener ä nein Anzuch goofn. Dar alde war ä Häbbchen fadnſcheinich
un dinne jewordn un da ſachd ſeine Alde: „Menſch, das werd noch
änne feine Jardiene vorſch Schlafſtumfenſter, braun, werd jezd ſo
wieſo modern weil de Seefe ſo deier is. Sigge ma zu, ob de dr nich
ä, nein goofn gannſt“. Na jud, där Mann grazd ſei janzes Jeld in
Gommodngaſtn zeſamm, un wo es ſo noch verſchdeggd hadde un lads
uffn Handwachn, weil doch ä Anzuch jezd deier is. Wie ä nun bei
Zimmermann gemmd, da läßte ſein Wachn draußn ſchdehn e
nein. Jeld mauſt nähmich jar geener mehr, weils je doch geen Werd
hadd. Drinne ſuchde ſich ä ſcheen Anzuch aus un wie ä widder raus
gemmd, da haddn eich zwee Gerls das ſanze Geld rausjeſchmiſſn un
warn mid dän Handwachn ausjegrazd. Jſſn eich ſowas ze gloom

Baul von der Soale.
S

nfolgedeſſen ſchreckte auch die Höhe



Er. 131. Mexſeburger Korreſpondent (Nebenankgade Schafſtäkter Zeitung Sonnabend ben 28. Mei 1928. Serte B.

27. Mai 1928, bege dZum 90. Geburtstag. Am Sonnt8 er e a et 7,verw. Kreisſteuereinnehmer Ritter inihren 980. Geburtstag Minna Ritter geb. r kam her als
ind von 3 Jahren mit re Eltern nach h r iſt alſo eine

gute alte r eburgerin. Vater iſt dex praktiſche Arzt und Kreiswundarzt Dr J t n Kbönig. S war bei der Leichenſchau
beteiligt, der Kreisphyſikus Sanitätsrat Dr. Adolph v. Baſeam 11. April 1854 zum Opfer fiel Ehemann des Geburtstags
kindes war Freisſelretär i in Merſeburg. Zum 90. Geburtstag die herz

lichſten Glückwünſche! SchwDie 30. Jahrestagung des Evang. Verbandes für die we de

Jugend W findet in dieſen Tagen in Halle ſtatt. Uberall
in den Straßen der Stadt begegnet man Gruppen junger Mädchen,
vielfach Banner oder Wimpel tragend, mit Namensſchildern verſehen,
die zur Tagung gekommen ſind. An die 9000 ſind dazu aus allen
Teilen Deutſchlands, viele auch aus dem beſetzten Gebiet verſammelt.
Der große Saal der Saalſchlo er de eigentliche
Es macht einen erhebenden Eindru v IIt vonjungen deutſchen Mädchen, auf dem e n zahlloſe Wimpel

in allen Farben und Größen alle Verſammlungen getragen von
dem einen Grundgedanken: Not und rade Die Not unſeres Vater
landes und wie können wir ihm be m Jugendſonntaam 27. Mai werden über 5000 junge Mäd e m erwerte auch au

Merſeburg iſt die Beteiligung der dem Verband angeſchloſſenen
Vereine groß. Um 10 Uhr ſoll die Bannerweihe auf der Prießnitz
wieſe ſtattfinden, die der Leiter des Verbandes Paſtor Thiele- Berlin
elber vornimmt, 1236 Uhr wird in den Thaliaſälen das Mhſterie un
piel von den 10 Jungfrauen vorgeführt; 3 de beginnt dere ſt zu g durch die e der Stadt t 7 W t genarkige

Jugendgottesdienſt in der Markt ntag denai ſammeln ſich die Leiter von e zu einer Führer
tagung, an die ſich am 29.381.Jugrendführer anſchließt. Wir wünſchen dem Verband, der jetzt etwa
800 000 Mitglieder zählt, gutes Gelingen und gutes Wetter zu
ſeiner Tagung, zu Nuß unſerer Jugend und unſerm ganzen h

Heim für e a eſtelltenjn r hat der Gewerkſ geor
der g. ſelten (GDA. e ndorf eingerichtet. ſoll in
erſter Linie r die ſehr inge des n Tiere war
ſchaffen, ſich in der kurzen n de ihnen allfä e
wird, geiſtig und körperlich zu erh olen und neue e ür Leben und
Beruf zu wecken und zu ſammeln, ſelbſt mit den gexingen Geldmitteln,

die ihnen als el rlingen zur Verfügung ſtehen. Das iſt land
ſchaftlich wunderſchön gelegen und man kann herrliche Wanderungen
in die Kiefernwälber und an die Seen der Mark unternehmen. Um
dem Aufenthalt einen gewiſſen ehe zu geben und die dec unter
die Führung älterer Führer zu ſtellen, ſind beſondere itwochen“während des Sommerhalbjahres und bis in den e inein feſt
geſetzt worden, die unter einem beſtimmten Geſichtspunkte ſtehen; z. B.
„Volkslied“, „Von Kosmos, Seele und RVolks gemeinſchaft in der Großſtadt“ zum rechten Berſtändnis
und Genuß von Kunſt“, Staatsbürgerliche Bild ung“, eit unterGeſundheitspflege für Körper und Geiſt We Vaſt telſtube
Bücherei, Plätze für Sport, Spiel und Tanz muntern zu allerlei
Kurzweil und Zeitvertreib nach den beſonderen Anlagen und Bedürf
niſſen jedes einzelnen guf. Der Aufenthalt ſoll ſich in den der rechten
jugendlichen ver De Formen bewegen. Die Anlage iſt im Ge
denken an den idealen Vorkämpfer unſerer Jugendbewegung Felix
Margquart „Marquartshof“ genannt worden.We Zuckerverſorgung. Jm Monat Mai waren die Zuckermarken
mit Abſchnitt A und B, wie bereits früher angeordnet, mit je 1 PfundMundzucker zu beliefern. Die jetzt vom nen für Er
nährung und Landwirtſchaft freigegebenen De ürfen im Monat
Juni mit je 1 Pfund auf die Zuckermarkeund e I beliefert Wenn Um Weg dem Verbraucher
die Möglichkeit zu geben, noch im Monat Juni in den Beſitz von Ein
kochzucker za gelangen, T die Sondermarke J bereits mit Bekannt
werden dieſes Erlaſſes beliefert werden. Der Sonderabſchnitt J hat
alſo Gültigkeit für die Monate Mai und Juni. Da noch genügende
Zuckermengen aus der Aprilfreigabe zeit im Handel ſt dürfte
a e Belieferung des Sonderabſchnittes J auf keine
eiten ſtoßen.

Nenorbunng der e Laut Bekanntmachu n
n werdenwieſen: 4)

angſeherR ierungs- und La ee rat v on e de

ittenberg, Torgau, weinitz, Liebenwerda,und Bitterfeld.
Stenerabzug von Arbeitslof Auf die diesbezügliche e

des Finanzamtes im Anzeigenteil ſei beſonders aufmerkſamT bringen in den nächſten Togen eine üderſichtliche Bere Doge
le

Tenerungszuſchlag für rnßteinreinign Zu den in der
Gebührenordnung für die Tätigkeit der Schornſtei eiſter im
Stadt und Landkreis Merſeburg vom Oktober 1923 feſtgeſeßten Gebühren für die Reinigung der Schornſteine, Kamine u tritt vom
24. Mai 1928 abein Teunerungs uſch lag a 1700 v. H.Die e ſind wiederum h wort Wir verweiſen
m h ere hart r b e e h Donners Schau

rrem en in dex zum Donnfenſter der e handlung am Markt a grauer und

grüner e das ſchön geſtrichene Haus trägt die

e s terhaltungsbeilage „Am en wiraus techniſchen Gründen für die Montag Ausgabe zur
Nene Bilher im Schaufenſter e rld Geſchäft ar

verkehr Berlin London. Nordpolfl mundſen. Aber-führung des ermordeten Worowski in e rweiterungs
ban des Kurhanfes in Baden-Baden. Kampf gegen die ausländiſe im Moskan. e des engliſchen Königs iet Rom

n e Salmfiſcherei in Columbigne Schüſſeln und Teller gab es heute vormittog imde e zum goldenen Hahn, wo ch bekanntlich ein Haupt
e e wen tes abwickelt. Auf die um die r

an tehenden Frauen ſchritt nämlich e en aus demu a Sei eines Viehhändlers eine Kuh, di d

e c eel derer

Bekanntmachung.
Am 25. 5. werden die bahnamtlichen Roligeldſätze für den Bezirk Merſe

burg wie folgt erhöht:

Frachtbrief 1. Zone 2. Zone Silgut 1. Bonne
I 80 kg M. 7900 77 30 M. 7931 50 kg M. 940 10460, 31 50 kg M. 1040,
61 75 kg M. 1410, 1560, 51 75 g. M. 1660,
76 100 kg M. 1880, 2080, 76--100 kg M. 2080,

101-125 kg M. 2350, 2600, 101 125 kg M. 2600,126 150 kg M. 2820, 3120 125--150 r M. 8120,
161-175 kg M. 3290, 38640. 151 175 kg M. 3610
176-—200 kg M. 3760 4160 176 200 e M. 4169Von 201 kg an aufiwärts koſten jede Von 2901 e an aufwärts koſten jede

weitere 25 kg in der 1. Zone M. 430, weitere 25 kg in der 1. Zone M. 480
und in der 2. Zone M. 480,

Sperrgut 50 9 ZuſchlagHalle a. S., den 25. Mai 1923.

Reichs direktion.

Mai noch ein Lehrgang für

eligion“, „Der Aufbau der r

Abſ. t Weg A, Juni

und in der 2. Zone M. 520,

kommen war. Darob natürlich großer Schrecken unter den zahlreichen
Butter und Maßtzkäuferinnen und im nächſten Augenblick allgemeines
Reißans. Schüſſeln und 58 er bei der Flucht auf das Pflaſtere reden mit ihren ben den Boden. Die Kuh ſtaunte ob
dieſes Wirrwarrs, blieb e tend ſtehen und wurde vom
wieder in den Stall en t. Für einige Tauſend Mark Geſchirr war

aber vereinreich Abend. Jn der Domanla verabſchiedet ſich Hof J
ieler Weinreich am kommenden Dienstag mit dem Vortrag desals alen S iels raten 1806 1818* von Eberhard

Wer Dies Werk, der W 1806 1818 ein getreunes e n er hreme chen u en erlebte r einigen Wochen i z Berlin ſeine
t mit e ellpſem Erfolge. Uberall auch hatte Hofſchaub e S ten Erfolg mit dem Vortrag dieſes Wer es e

Vortrag „Stein 1806 1818* an mehreren Orten ſogar wiede rr i ln r r Abonnementszuſchläge in
Buch uner S e am et WagenSo ele der a des onStadttheaters e ihr Ende eini rungen r

a hne in e et nengeeeeer ben werden,uch durch dieDie Spielzeit würde mit W en en nnd Cavalleria“, n zuſtandekommen ſ e
St finden und Mitte Seplenber dann von neuem be Mann Auf

ler abe borgenommen werden, über die
ſpäter berichte werden nd

Gaſtiylel der Slionlarergeſellſhat Scheuer.

t einen eigenen Reiz h kleinen Schlag Menſchenauf e ühne zu ſehen, r De aſtierende Gruppe ein Pro
m zu ſener ſelen in der gene iſt, das außerordentlich viel

a und intereſſant iſt. Staunt man anfangs über das Erſcheinen

W die trotzdem relativ normal gebaut ſind, anund für ſich chon, ſo muß man das in uoch erhöhtem Maße
wenn man d n Leutchen in n e en ſieht. Gan
allerliebſt wurde Meißner Porzellan der kleinſten Dame ver
Künſtlertruppe geſungen. Wie ſzierlich a elegant die Bewegungen

der Geſch Wort Berndt in ihren modernen wir en, Fantaſte und
Jimmy. Von r komiſchen Seite lernten wir ſie in der P Perſondes Herrn ger n in der als Humoriſt uftrot Große
löſte vor allem das komiſche muſikaliſche Jntermezzo aus. einS ewichtsmeiſter, ein Turner und ein ganz vor ig icher
Schlangenmenſch ſtellte ſich vor. Den würdigen Abſchluß bi e die

ührung des Luſtſpiels n e wo die Kleinen aucht gut ihr theatraliſches Talent zur Geltung bringen konnten.
Bei e e ie Künſtlerſchar. Am Nachmittag hatten

Gelegenheit, in „Schneewittchen und die ſiebenZwerge“ a e e ſpielen zu e en und morgen
twerden die en in Beths Geſellſchaftshaus noch weitere Vor

r en g nachmittag ſpielen ſie das Märchenweg könig ranſtaltungen iſt ein volles Haus n

Nun, Senkichend horch mit en Ohrenun ſchan mit e Blicke dres
im Kampfe blutger Wehen W e dngert

t tSeit der ketten Veröffentlichun bei 8 ein:Jenteen ee Kötſchau e Von d v ingen
äft 800 v n beten Merſeburg 10 600 Singer

maſchine

e tn 710Taneztnlerde

Sonnabend 26. uLiliputTheater bei B W Zaul R en im wohlSee B.-V. Germania; To. nahen Beginn der
e Allgem. To. Abendwanderung: Turneriſchea Schkopau; Mandolinenverein nach Löpitz.
e erze in Klauſe.

Sonntag, 27. Mai
Liliput-Theater bei Beth. Gründungsverſammlung des A. D. C.

r der Mer r n Konzert im StadtCafé und in der Kl er en der M. S. Sund e n in Leung. Klein un in Köbſchen, im Se
us Meuſchau, bei Berger in Schtopan, des Sportvereins Eiche in

berbeung. Ball im no, Neuen ehe Strandſchlöß
Funkenburg, in Trehnitz, des G a im Ka 8Meer Vo autf W en ſechs

e

Wetterwarte
V. W. am 27. 5. e Wolkig re r ziemlikühl eine Regen. (Montagſ. A Abwechſelnd u unwolkig ohne erhebliche Niedec ſchläge Nachts ſehr kühl, iags ber etwas

e endeDie Pflegeeltern der Nu tige Aufbe
wahrung der ein re da andernertete S e muß

e werden W er en den Beſcheid an das Kreiswohl
erſucht, ob nder gewünſcht werden, und ob vie

a re eine n in Dransport keine Kinder er

al Eintragu S e Setsuſten zur Aufnahme von Kindern auf

m gher pewahrrere Ghtel

geegne? für alle Aren von e
ne e n u cuch der cehtten, n Pee Wosch un Sietan

a ene lehevon
Hornhbaus s d. Nusssohle verschwind. durch

lehewohl Ballen- Scheiben
In Drogerien u. Apotheken

an rdeklieh i
n verenen m hen

amerikaniſches Raffinat, auch in e
abzugeben

9 n G. m. b. H.Sehr n Str.

4480

9

usmann

Leid, aber auch ihren

d Erfahrungen ſollen einige Verbeſſerungen in der Berg

können. Von den Anweſenden ſind 15

Singer Näh-

Der ſtretkende Gemeindekirchenrat.
S Schkeuditz 26. Mai. Die Mitglieder des Gemein dekirchenrates

und der Gemeindekirchenvertretung hat am Donner Abendfaſt vollzählig e einer ne Sitzung
unden, um zu der durch W e rer Welt Pfarrers a

e Lage Der r deuter Einmütigkeit n ber m denn lun e bie t kir
en ſo s und an ert s r hrens der verVeer hen e lichen Stellen n un dem enſchſeen Willen,

es eventuell an auf das ne Buronnen zu laſſen r
r Ausdruck. Nach hender Beratung und Baller e er Mö dern wurde ten e daß die Riee der kirch ichen aften es bei der einſtweiligenu ſtellnng ihrer kir e r chen Tätigkeit bewenden
laſſen ſollen. Der Beſchluß tritt et an Wirkſamkeit, ſo daßpon nun ab die Verſammlun chlichen emehr beſucht en Ein bemen Se ſchriftlicher Seſhn
en aufgeſetzt. Die wenigen fehlenden Mitglieder ſollen ſich ihm an

8 en, 26. Mat Morgen Wenn ſoll das r r.
unſerer Stadt geweiht werden. Jn Ausſicht genommen iſt um 2 UGottesdienſt am Denkmal und von 4 Uhr b Nächfeier e anne

Bei ſchlechtem Wetter wird der Gottesdienſt in der

Mücheln und Umgegend

Querfurt, 26. Mai. Der e trat Donnerstdung zuſammen. Landrat v. je hre hrte aus, u h

len n n in ne e a eteſtoßen ſei, da mit einigermaßen ſicheren Verhältniſſender konnte Die Provingialabgaben des Kreiſes Wenn viel

ſein als im Etat angeſetzt, dafür würden de aber die Kreiseinnhen ſo daß eine r des Etats erwarten ſei.
könne nach den ken tzungen des Landkreisverbandes mindeſtens 50 i

lionen an Mehreinnahmen für T T e r er und 20 Milionen als Mehreinnahme gus der gtzſteuer in den Etat einſetzen.Das Kreisumlageſoll brauche nicht ne zu werden n dem

mögen des Kreiſes bildet der Aktienbeſitz von 8377 Ewitzaktieneinen anſehnlichen Poſten, der nach dem Kursſtand von 44 000 vor
fingſten ung re von zurzeit 3850 Millionen repräſentiert. Dabeid die ſam Schulden des Kreiſes Prlat Kreisarzt Rah e

er Vergnügungsſteuern au e teiten und bderglei de t,rivatfeſtlichkeiten nur e oftentlichen e a en e Bei
der r die landwirtſchaftl interſchule in Quert ntrg chierwagen, da T ein Beſchlußierüber nicht r h war, 400 000 it 11 Sgen en 11 Stimmen würde der Antrag a rehrt c die Obſt, Wein

n a le r um eine Erhöhung des Beitrages gebetenDer Antrag wurde mit großer Mehrheit angenommen. Beim des
Kreiswohlfahrtsamtes wurde über die Verhältniſſe im Querfurter
Krankenhauſe debattiert. Der Landrat teilte mit daß das
im Beſitz der i Querfurt ſei und an die Krankenkaſſen verpachtet
wurde. Schließlich wurde der vom Kreisausſchuß n
Unterverteilung. 10 Prozent von der Reichseinkommenſteuer, 1
Prozent der ſtaatlich veranlagten n ſowie n Prozent
der ſtaatlich n gen de W be und riebsſteuer unddem geſamten Etat n äußert der Tagesordnun m
die Plahfrage für den Bau eines Finanzamtes in e priRegierungrat Baumert, der der Sitzung i r aus e
das Finanzamt e Bee jemlich neutral verhal Entſcheidungliege an anderer le die bautechniſche un r en wohl maß
W ſein. Von nberer Seite betont, daß für die

hl des Platzes nur rein praktiſche ne ausſchla heben de ſein

nhof,e e Platz am
übri enthalten ſich einer dKetbbrie t ai. Wir v gebeten WMorden, darauf aufm artfmerkſam

machen, da re der annttmach h von e der kathvn n t nis bereits um 8 der in Naundorf um

Lauchſ idt und Schaſſtädt.
chſtäbt. 26. Mail Zu einem Herausforderungs-Wettkampf

mit ſchärfſten Bedingungen, wie man ſie nur von grimmigſten Ges
nern erwarten kann, treten am kommenden Mittwoch in der Stadt
Zeipzig zwei Rivalen an. Dem Sieger winken natürlich re
Geldpreiſe, wie auch geſtiftete Ehrenpreiſe in großer Anzahl. Es
handelt ſich um die gen Kegelklubs „Strategen“ und
Sini eit“. Gut HoLauchſtädt 26 Mai. Am Dienstag den 29. Mai ab, gaſtieren

Es kommtin ber „Stadt Leipzig hierſelbſt Scheuers Liliputaner.
zur Aufführung „Zwangseinquartierung“.

Gerichtsverhandinngen,
Das Urteil im Schieberprozeß Wojak.

Jn dem MilliardenSchieberproßeß gegen Wojak und Genoſſen,
der das Gericht mehrere Wochen beſchäftigte und ſehr ſchimme Dinge
zutage förderte, iſt am Donnerstagnachmittag das Urteil verkündet
worden. Wojak wurde zu vier Jahren Gefängnis und
fünf Jahren Ehrenrechtsverlu ſt verurteilt. Ein Jahr drei
Monate der Gefängnisſtrafe werden auf die Unterſuchungshaft an
gerechnet. Außerdem erhielt er 50 Millivnen Mark Geld
ſt rafe. Drei der Mitangeklagten wurden freigeſprochen. Die
übrigen erhielten Strafen bis zu neun Monaten Gefängnis und
100000 A Geldſtrafe
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Annahme nachmittags,
ausser Sonnabends-jederzeit

W e e e e h JEine gute o m Au I c-t e s mchemi sche Reinieune Letzter Weinreich Abend
2 t e Dienstag, den 29. Mai 1923, abends 8 Uhrerspart Neuansohaffung e van rn d l d un

J c a
h r h er

Seit 30 Jahren bürgt die 9 Karten und Dauerkartenzuſchläge in Pouch's
Buchhandlung und an der Abendkaſſe. Für Mädchen: Für Knaben:

S l 9e S Prinzeßröcke W. n. bunte Taghemdenkürberel Nauerghereer ſ.
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I Strümpfe nterhoſene e terte Dendinnde SodenBänder HandſchuheGründungsverſammlg.
am Sonntag, den 27. Mai, vorm. z 11 Uhr

Wäſcheſtickereien Taſchentücher

Zur Schneiderei!
Sämtliche dazu gehörigen Zutaten, ſchwarze und

farbige Treſſen, Knöpfe, Gürtel, Fichus uſw.

im „Reichskanzler“ teilzunehmen.
Guſtav Engel Söhne.

W r n e
kulem un Venten

für Jerren, Burschen u. Anaben
im röäe Auusrv

San seſfer worteflſtaeffen greisem

Für dem Sommer

mahlen) beſteingeführte, zielbewußteOskar Timmermann Perfrexer
h für den Platz Merſeburg geſucht.r re Sottfiareltſtr. 25 3 Schwietzer Wolf, Magdeburg Sr.
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Cager- Jercketts Iehe I Sonderabteilungne AufzeichnungenFahrrädern und Skticken auf Kteider, Bluſen, Handarbeiten

t jetet ne sehn eller HeferbarJon t e rgeSungldet en G. HoffmannCoden- h e So rn 0 u Tel. 464. Gegr. 1846. Inh. B. Taitza Markt 19.
Zum Vertrieb einer Kaffeemiſchung (unge n C J

Der „Merfeburger Korreſpondent“
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg L Tageszeitung. Darum haben

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolgl
Lebenausgabe „Schaffiädter Zeitung

das beſte deutsche
Leichtkraftrad

mere errrererrorroroereorroeoeeeeeeoeroeeereeeereeooorroeoerroeoroeorroròèò

Syneeſh enmnun Je hre wwetteres verrn evon jun um t o Je um o I 7s Aummmmer gefaſirem werdem? S
Das beste, deutsohe Leichtkraftrad ist Snob.

Der Snob Motor ist dauerhaft, sparsem,
stabil, schnell, rassig, von höchster Leistungs-
fähigkeit und hat in allen größeren Wettbewerben
des Jahres 1922 seine hohe Rlasse bewiesen,

Snob hat fast alles gesohlagen und sich als
Meister gezeigt. Auch die letzten großen
Rennen haben bewiesen, wie lelstungsfähig
Snob ist, da das Kleine Wunder von Snob

des öfteren gescohlagen wurde.

Der Snob- Motor ist zum Ein-
bau in jedes Fahrrad geeignet.

Der Kluge Mann kauft Snob, denn nur dieser

Motör kann ihm Freude machen. Snob allein
ist der richtige Motor.

Die grosse Nachfrage fur Snob

beweist dis Gute desselben!

m Merseburg. r en e net
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e eFührerſtimmen.
Die Schriftleitung hat ſich an führende Männer in

Provinz und Gemeinden gewandt mit der Bitte um Be
grüßungsworte für den Provinziallandtag. Nachſtehend
werden einige Zuſchriften veröffentlicht, die von der ernſten
Lage zeugen. Beſondere Beachtung verdienen die Mah
nungen der beiden Oberbürgermeiſter von Erfurt und

Merſeburg. Die Schriftltg.Die Einheitsfront an der Ruhr ſollte vorbildlich wirken. Jn
dieſen Zeiten ſchwerſter Not kommt es nur darauf an, daß das deutſche

Volk in ſeiner Einheit erhalten wird Wenn man nicht endlich auf
hört, rückwärts zu blicken und dem Verlorenen nmachzutrauern, wenn
ſich nicht alle Parteien rückhaltlos zur Verteidigung des heute be
ſtehenden Staates zuſammenſchließen, dann rückt die Gefahr immer
näher, daß auch das Letzte, was aus dem Zuſammenbruch gerettet
iſt, die deutſche Einheit, verloren geht. Parteiunterſchiede müſſen
bleiben, aber wo es ſich um die Rettung des Vaterlandes handelt,
müſſen ſie zurückgeſtellt werden. Alle Parteien müſſen einzig und
allein ſachliche Arbeit leiſten, ſonſt haben ſie unter den heutigen Ver
hältniſſen keine Daſeinsberechtigung mehr.

Trittel,
Gymnaſialdirektor, Mitglied des Landtags der Provinz Sachſen

und des Preußiſchen Staatsrats,

Ein ernſtes Wort zum Gruß!
Provinziallandtag in Merſeburg! Früher ein feſtliches Ereignis,

bei dem neben ernſter Arbeit auch der Frohſinn zu ſeinem Recht kam
und die Stadt ihren Gäſten Empfänge und Zerſtreuung bot. Stolz
war ſie, in ihren Mauern die erſte Selbſtverwaltungsbehörde der
reichen Provinz Sachſen beherbergen zu können, bei der jeder gute
und fördernswerte Gedanke Beachtung fand und auf Grund der reichen
Mittel der Provinz verwirklicht werden konnte, wie kaum wo anders
Wohl bemängelte man auch damals ſchon die Provinzialſteuern. Wann
wäre das aber nicht geſchehen und wie leicht waren ſie zu erreichen.
Und man ſah doch, was alles aus ihnen geſchaffen wurde, alles Not
wendige und darüber hinaus noch viel anderes Zweckmäßige.

Wie anders heute. Die Schwere der Zeit laſtet auf allen und
duldet weder Feſtlichkeiten, noch läßt ſie Ausgaben über das unbedingt
Notwendige hinans zu. Überall, auch bei der Provinzialverwaltung.
Heute ſehen die Kreiſe nur mit Bangen die Landtagsboten ſich ver
ſammeln, denn die Provinzialabgaben, die da beſchloſſen werden ſollen,
ſind einfach nicht mehr tragbar.

Es tut not, daß das dem diesmaligen Landtag mit ganz beſonderer
Klarheit vor Augen geführt wird, da ſeine Mitglieder, im Gegenſatz
zu früher, nur noch zum geringen Teil als Leiter oder verantwortliche
Mitglieder von Gemeindeverwaltungen aktiv an den Nöten- beteiligt
ſind, die den Gemeinden die Aufbringung all der vielen Gelder ſchafft,
ganz abgeſehen davon, daß ſie ſchließlich doch auch noch eigene Be
dürfniſſe haben, die unbedingt befriedigt werden müſſen. Es iſt ganz
natürlich, daß ſich eine Bewilligung leichter ausſpricht, wenn man
eben dieſe Nöte nicht kennt. Den Letzten aber, den beißen die Hunde,

und dieſe Letzten ſind die Gemeinden. Wenn ſie zuſammenbrechen,
fällt auch das andere nach, auch die Selbſtverwaltung der Provinz.
Deshalb gilt jetzt mehr als je, daß jeder an ſeinem Tei r
e auf all und jedem Gébiete, wirtſchaften-
ine daß die Zeit kernen Ausban nur
nütiger Zweige der Verwaltung mehr geſtattet, daß vielmehr, ſehr

gegen den Willen auch der Gemeindevertreter, ſie unabweisbar zum
Abbau auf vielen Gebieten zwingt, auch bei der Provinz. Es iſt dies
ſehr traurig, aber leider nicht zu ändern.

Nur wenn rechtzeitig jetzt überall auf das ganz unumgänglich
notwendige Maß in den Ausgaben zurückgegangen wird, haben wir
Hoffnung, uns wieder emporzuarbeiten, und das wollen doch alle.

Die Abgeordneten mögen bedenken, daß die Gemeinden nicht nur
diejenigen ſind, die ſchließlich die Mittel aufbringen müſſen, ſondern
auch diejenigen, denen die wenigſten Hilfsmittel zur Beſchaffung der
Gelder zur Verfügung ſtehen. Sie haben keine Notenpreſſe, wie das
Reich; ſie können nicht beliebige Abzüge und Rückhaltungen aller Art
von dem den Gemeinden irgend einmal zufließenden Anteile an der
Reichseinkommenſteuer machen, wie der Staat. Jhnen iſt die Steuer
hoheit genommen, und ſie ſind zu Koſtgängern des Reiches geworden,
und zwar zu Koſtgängern, die zum Sterben zu viel, zum Leben aber
zu wenig erhalten. Es iſt ihnen zwar das berühmte freie Steuer
erfindungsrecht geblieben, aber, macht eine Gemeinde davon Gebrauch,

ſo kommen Staat und Reich mit dem jetzt ins Unendliche vermehrten
Prüfungsinſtanzen, und jeder prüft, ob er ſelbſt ja nicht geſchädigt
werde. Und kommt nach dieſem „Leidensweg der Steuerordnungen“
dann ſchließlich nach Monaten bangen Wartens die erſt ganz ertrag
reich geſtaltete Steuerordnung zurück, ſo iſt ſie ſo zuſammengeſtrichen,
daß das Aufkommen die Erhebungskoſten nicht deckt und das
Miniſterium ſelbſt aus dieſem Grunde von der Erhebung abrät. Oder
es kommt eine vom grünen Tiſch bearbeitete Muſterſteuerordnung
heraus, die auf die örtlichen Verhältniſſe nicht paßt, weil ſie ein ganz
abſtrakt bearbeitetes Kompromiß von allen möglichen Anſprüchen
politiſcher oder wirtſchaftlicher Verbände iſt, von der aber bei Leibe
nicht abgewichen werden darf, wenn man ſich nicht der Nichtgenehmigung
ausſetzen will. So ſieht jetzt die Selbſtverwaltung auf dem Gebiete
der Gemeindeſteuern aus. Daß die Erträgniſſe dabei gänzlich un
zureichend ſein müſſen, liegt auf der Hand.

Einer Gemeinde geht es aber genau ſo, wie einem Menſchen.
Wenn ihr nicht das, was ſie zum Leben braucht, gelaſſen oder rechtzeitig
gegeben wird, ſo muß ſie ſterben. Daran ändern auch die tief
ſinnigſten Erwägungen oder die erbittertſten politiſchen Kampfe über

Erlaß neuer Geſetze nichts, die den Gemeinden in Zukunft einmal
helfen ſollen. Wenn ein Kranker infolge Unterernährung einmal zu
ſchwach geworden iſt, helfen ihm auch die beſten Medizinen nicht mehr,

die er hinterher bekommt.
Es ſoll hier gar nicht davon die Rede ſein, daß auch auf anderen

Gebieten die Selbſtverwaltung einen ſchweren Kampf um ihr Beſtehen
kämpft, der leider jeden Tag ausſichtsloſer wird.

Unumſtößlich wahr bleibt aber der Satz, daß das Ganze nur
beſtehen und geſunden kann, wenn die Urzellen geſund und lebensfähig
bleiben. Und die Urzellen für den Staat ſind die Gemeinden

Deshalb muß auch der Provinziallandtag an ſeiner Stelle dafür
ſorgen, daß die Gemeinden nicht finanziell erdrückt werden.

Es iſt dies ein ſehr ernſtes Begrüßungswort, aber es nützt nichts,
den, Kopf in den Sand zu ſtecken, und ein offenes Wort zu rechter
Zeil iſt immer noch das Beſte geweſen.

Merſeburg, den 24. Mai 1928.
Herzog Oberbürgermeiſter

Gemeinden und Provinz.

„So geht es nicht weiter!“ Mit dieſem Nptſchrei haben ſo oft
ſchon die Vertreter der Städte von der alle Entwicklung hemmenden,

Angaben

ie

werden,
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Der neue Etat, der dem 36. Provinziallandtag der Prov. Sachſen als
Verhandlungsgrundlage vorgelegt wird, hat ſich n äußerlich ge
wandelt. Im Intereſſe der Druckerſparnis iſt er vereinfacht worden.
Es gelang, den Haushaltsplan von 450 auf 180 Seiten zu vermindern,
ihn auch durchſichtiger, lesbarer zu machen. Dieſem Zweck dient auch
die Zuſammenziehttng einer Reihe von Sonderhaushalten. Gleich
artige Anſtalten erhielten einen Etat; ſo erſcheinen die Etatziffern für
die Landesheilanſtalten in fünf Spalten ſynoptiſch, a die
Erziehungs Taubſtummen- und Blindenanſtalten. Auf dieſe Weiſe
iſt ein kritiſcher Vergleich erleichtert wenn erſt einmal die Mark
wieder ſtabil iſt, wird dieſe überſichtliche Zuſammenſtellung manche
dienliche Anregung geben. Zu begrüßen iſt. auch die überſichtliche
Zuſammenſtellung aller Ziffern in einer fünfſeitigen Hauptüberſicht

am Eingang des Etats tDie einleitende Denkſchrift betont, daß zwei Hautpoſten für das
Ergebnis des Haupthaushaltungsplanes entſcheidend geweſen ſind: die
Ausgaben für den Straßenbau und die ſozialen Ausgaben der ſo
genannten Außerordentlichen Armenpflege. Darunter werden die
Ausgaben für das Jrrenweſen, die Taubſtummen-, Blinden- und
Krüppelfürſorge verſtanden.

Die Anterhaltung der Provinzialchauſſeen
ſoll wieder mit großer Energie betrieben, Verſäumtes nachgeholt
werden. Die Denkſchrift begründet dieſe Notwendigkeit mit folgenden

Die Stagtsſtraßen befanden ſich, als ſie von der Provinz über
nommen wurden, in einem ſehr beſſerungsbedürftigen Zuſtande. Durch
eine gute und ſparſame Verwaltung gelang es zwar im Laufe der
Jahre, ſehr erhebliche Fortſchritte zu erzielen, den Bemühungen waren
aber Grenzen geſetzt durch den Grundſas, keine höheren Beträge für
die Unterhaltung auszugeben, als ſie der Staat in den Dotationsrenten
zur Verfügung ſtellte. Der Krieg unterbrach die Entwicklung. Wäh-
rend in den Jahren 1900-1914 durchſchnittlich 100 Kilometer jährlich
gedeckt wurden, konnten in der Zeit 1915-1920 nur 45 Kilometer jähr-
lich erneuert worden. So entſtand ein Jehlbetrag von 6255 330
Kilometer, der die Widerſtandsfähigkeit des Straßennetzes in gefähr
licher Weiſe herabſetzte. Auf dieſen mangelhaft unterhaltenen Straßen
zügen durften nun trotz aller Einſprüche eiſenbereifte Laſtautos mit
ihren ebenfalls eiſenbereiften Anhängern ungehindert verkehren. Wenn
der Verkehr dieſer Fahrzeuge, denen keine Art der Straßenbefeſtigung
gewachſen iſt, auch nur einige Jahre dauerte, ſo genügte dieſe Zeit doch
um große Strecken des neugebauten Kleinpflaſters zu zerſtören. Auf
jeden Fall wird der Autvverkehr (wenn auch mit Gummireifen) er
heblich ſtärker bleiben als vor dem Kriege und damit einen Umbau
der wichtigeren Strecken notwendig machen.

Unker Berückſichtigung aller dieſer Verhältniſſe wurde ein Pro
gramm für die nächſten Jahre aufgeſtellt. Das Sraßennetz, ſoweit es
nicht an andere Verbände abgekreten iſt, ſetzt ſich zuſammen aus
4114 Kilometer Großpflaſter, 807,1 Kilometer Kleinpflaſter, 17094
Kilometer Steinſchlagbahnen, 127,6 KilometerKiesbahnen, 142 Kilo
meter Schienenſtraßen, im ganzen 2559,7 Kilometer. Alle verfügbaren
Mittel werden für die Steinſchlagbahnen, den am meiſten gefährdeten
Beſtandteil des Straßennetzes, zu verwenden ſein. Jm ganzen müſſen
jährlich 155 Kilometer gründlich gebeſſert werden. Entſprechend dem
Bedürfnis, die Fahrbahnbefeſtigung der vermehrten Abnußung durch
die Autos anzupaſſen, werden nicht ſämtliche 155 Kilometer wieder mit
Steinſchlag befeſtigt werden können, es muß unbedingt ein Teil davon
mit Kleinpflaſter verſehen werden. Damit ergibt ſich als

Mindeſtprogramm für die nächſte Zeit:
die jährliche Neudeckung von 149 Kilometern Steinſchlagbahn, vie
e Umwandlung von 15 Kilometern Steinſchlagbahn in Klein
pflaſter.

Auch viele Brücken bedürfen der Erneuerung, da viele alte Holzbrücken dem Laſtverkehr nicht mehr gewachſen ne Man will die
Brückenrentvatisn übrigens dadurch verbilligen daß man im Pflaſter

bette e Suhwertegleiſe mit verwendet.Das bezeichnete e en müßte 15 Jahre durchgeführt
ſollen die bisherigen Verſäumniſſe eingeholt werden. Erſt

1982 wird dann das Defizit von 880 Kilometer eingeholt ſein. Wir
müſſen alſo noch auf gut ein Jahrzehnt hier große Geduld mit dem
Zuſtand des Straßennetzes haben.

Vom Merſeburger Standpunkt
aus iſt dieſe Erneuerung des Straßennetzes ja beſonders dringend
erwünſcht. Leiden doch unſere Verkehrswege unter dem enormmen
BrikettTransport. Jm Geiſeltal werden 10 v. H. der geſamten
deutſchen Briketts erzeugt. Ein erheblicher Teil davon wird von der
Nachbarinduſtrie mit Autos abgeholt. Der Zuſtand der Hauptſtraßen
iſt dadurch unbeſchreiblich geworden. Hoffentlich wird bei dem
Straßenbauprojekt auch in erſter Linie an die unſrigen, beſonders ver

kehrsreichen gedacht a eVon den Ausgaben für
die außerordentliche Armenpflege

entſällt der weitaus größte Teil auf die Ausgaben für das Jrren
weſen, die im Ordinarium und Extraordinarium zuſammen einen
Zuſchuß von 6 227 Milliarden Mark bedingen. Unter den Ausgaben
befinden ſich 1874 Milliarden Mark einmalige Ausgaben. Faſt 12
Milliarden Mark hiervon ſollen für den Bau von

Beamten und Pflegerwohnungen
aufgewandt werden. Es ſollen in Altſcherbitz 8 Beamtenwohnungen
für 350 Millionen Mark, in Nietleben 1 Doppelwohnhaus für zwei
Arzte für 170 Millionen Mark und Wohnungen für Pfleger für
120 Millionen Mark gebaut werden. Jn Uchtſpringe ſind 6 Pfleger
wohnungen für 200 Millionen, in Jerichow Pflegerwohnungen für
108 und 2 Beamtenwohnungen für 86 Millionen Mark, endlich in
Pfafferode 12 Beamten und Pflegerwohnungen für A4 Millionen
Mark zu errichten. Dieſe Bauten waren vom Landtage bereits für das
Rechnungsjahr 1922 bewilligt worden. Die Verteuerung der Bau
koſten und die Unmöglichkeit, die erforderlichen Mittel auf dem An
ded zu beſchaffen, haben im Vorjahre die Ausführung des Baues

gehindert. SDer Bau dieſer Wohnungen wird ganz unumgänglich ſein. Die
Pfleger ſind jetzt Cenre in Krankenräumen einquartiert. Bei dem
ſteten Zugang an Geiſteskranken iſt das nicht länger angängig.

Ferner fallen im Etat auf die Koſten für die
Umſtellung der Feuerung auf Braunkohle,

die ſich in den fünf Landesheilanſtalten auf 75 Millionen Mark be
laufen Die Anſtalten müſſen von Steinkohle und Koks unabhängig
werden, was wohl nicht näher begründet zu werden braucht in dieſen
Tagen, wo der Steinkohlenkauf der Reichsbahn in England (alſo derDeviſenbedarf der Reichsbahn eine enorme Verſchlechterung unſerer

Währung zur Folge hatte.

die kulturellen und ſozialen Einrichtungen der Städte gefährdenden
Finanznot der Gemeinden öffentlich Kenntnis gegeben. Fortſetzung
einer gefährlichen Vorſchußwirtſchaft, ſtatt endgültiger Löſung der
Steuerausgleichsfrage war bisher die Antwort des Reiches, das den

Gemeinden die Steuerhoheit nahm.
iſt immer troſtloſer geworden. Die Provinzialverwaltung wendet ſich
mit einer 30 fachen Erhöhung des Provinzialbeitrags der Gemeinden
an den Provinziallandtag. Die ungedeckten Fehlbeträge in den Haus
halten der Städte werden in die Hunderte von Millionen gehen. Die
Ausgaben ſind unabwendbar der Ausgleich durch entſprechende Ein
nahmen iſt nicht zu ſchaffen. Mit welchen Sorgen und Qualen die
Finanzwirtſchaft der Städte bisher noch dürftig aufrecht erhalten wor
den iſt, iſt wenigen bekannt. Jch befürchte, daß es nun wirklich nicht

mehr weiter geht. Die Finanzen der Städte müſſen zum Erliegen
kommen. Helſe jeder durch ſparſamſte Wirtſchaft in allen öffentlichen

Verbänden und verlange jeder ſchleunigſte endgültige Löſung des
Stenerausgleichs zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden.

Erfurt den 10. Mai 1923.

Dr. MannOberbürgermeiſter

il Landtag zum Gruß!
Haushaltungsplan der Provinz für 1923.

Die Finanzlage der Gemeinden

Ein tkrübes Kapitel bilden die
Reichs und 6taatszuſchüſſe für das Ctatsjahr.

Jm fünften Monat iſt deren Höhe, wie die Denkſchrift ſagt, noch in
„undurchdringliches Dunkel gehüllt“

Der Etat ſieht 8576 Milliarden Beamtenbeſoldungszuſchüſſe, ferner
120 Millionen Mark Dotationsrenten, 378 Millionen Mark Reichs
einkommenſteueranteil und 6 Millionen Kraftfahrzeugſteuer, ins
geſamt etwa 4 Milltarden Mark vor. Klarheit beſteht nur darüber,
daß dieſer Bekrag, der nur etwa das 1000 fache der Vorkriegs-
zuwendungen beträgt, nicht alles iſt, was Reich und Staat gewähren
müſſen und werden. Wieviel ſie zahlen und aus welchen Quellen ſie
ſchöpfen werden, iſt völlig unbekannt. Die Anträge der Provinzen
gehen einmal dahin, daß der Staat von den Koſten der außerordent
lichen Armenpflege zwei Drittel übernimmt, wie er es bei den Koſten
der Fürſorgeerziehung getan hat. Hieraus würden für den Provin
zialverband Sachſen 5 Milliarden Mark eingehen. Außerdem wird
eine Verſtärkung der Dotationen, insbeſondere für Wegebauzwecke,
gefordert, die außerdem gleitend gemacht werden ſollen. Hierzu iſt eine
namhafte Erhöhung des Reichseinkommenſteueranteils und der Aus
bau der Kraftfahrgeugſteuer und ihre ausſchließliche Uberlaſſung an
die Kommunalverbände gefordert worden.

Aus dieſer unklaren Lage ergibt ſich für die Provinzen nahezu die
Unmöglichkeit einer befriedigenden Geſtaltung der Haushaltspläne.
Es bleibt ſchließlich nur übrig, einen beſtimmten Teil des Fehlbetrages,
deſſen Deckung dem Staate zugemutet werden ſoll, im Haushaltsplan

zunächſt ungedeckt ezu laſſen.
Auf Grund von Schätzungen (gemäß früheren ſtaatlichen Zu

wendungen) hat die
5 Milliarden zuſchießen muß, ſodaß

für die Provinzialumlage noch etwa 11 Milliarden
n

ie Höhe der Provinzialumlage wird gewöhnlich bezeichnet, indem
man ſie in Prozenten der Realſteuern ausdrückt. Vor dem Kriege
betrug ſie 15 Prozent der Realſteuern, diesmal 20000 Prozent, oder
das 1888 fache des früheren Prozentſatzes. Vor dem Kriege mußten
6 Millionen Goldmark, jetzt 11 Milliarden Papiermark umgelegt
werden, alſo 1833 mal ſo viel. An die Geldentwertung en über
raſcht der Betrag nicht. Vor allem muß aber auch berückſichtig werden
daß

die Arbeitsgebiete der Provinz keinen Abbau dulden.
Straßenbau, Kleinbahnen, Landesarbeitsamt, Elektrizitätsnetz,

die ſchon mehrfach erwähnten ſozialen Anſtalten, die Frauenkliniken,
das vorgeſchichtliche Muſeum in Halle was ſollte hier zu ſtreichen
ſein Alle dieſe Arbeitsgebiete dulden keine Einſchränkung Und
fordern große Mittel, ohne mit wenigen Aßsnahmen Einnahmen
zu bringen. Abſtriche wird der Landtag alſo wohl nur an einzelnen

Poſten vornehmen können. JSchwierig iſt nun die Art der Umlegung. Es zeigt ſich, daß die
Verteilungsmaßſtäbe ſelbſt recht unzulänglich ſind. die Grund und
Gebäudeſteuer, die Gewerbe und Betriebsſteuer und die kommunalen
Anteile an Reichseinkommen- und Körperſchaftsſteuer.

Die Denkſchrift ſpricht unverblümt aus was jeden Kommunal
politiker intereſſieren wird, daß die Veranlagungsergebniſſe der
Grundſteuer veraltet, daß die Verteilung der Gewerbeſteuer ſchlecht
und ihre Unterverteilung echt ungleich iſt. Nach den Vorſchriften
werden nun die veralteten Grundſteuer Und die ungerechten Gewerbe
ſteuerziffern einfach zuſammengezählt und müſſen ſo

die Grundlage der Umlage verteilung
bilden. „Das bedeutet eine allmähliche teilweiſe Abſchiebung der Um
lagelaſt von dem ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz auf Gewerbe
Handel und Induſtrie bzw. von den vorwiegend ländlichen Kreiſen auf

Großſtädte und Jnduſtriekreiſe.“ rDie weiteren Ausführungen der Denkſchrift reichen in ihrer
Bedeutung über den Rahmen nur provinziellen Jntereſſes hingus und
ſeien zugleich als ein krefflicher Beleg für die dringende Reform
vbedürftigkeit der Grund und

hingewieſen ſei.
Nach 8 3 des A n Sgeſetzes zum e vom13. Januar 1921 (G. S. S268) iſt jeder Gemeinde uſw. für das Steuer

jahr 1920 die für das Steuerjahr 1919 aus der Einkommenſteuer
bezogene Einnahme zuzüglich einer Steigerung von 35 v. H. gewährleiſtet. Die Sie teien für 1919 beruhte aber auf den wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen des Jahres 1918, in welchem eine ſtreng
durchgeführte e ehe die Steigerung der Einkommen auf
dem Lande, aufhielt während in den en Du die Durchführung
des Kriegsinduſtrieprogramms erhebliche Steigerungen der Ein
kommen in Gewerbe, Handel und Jnduſtrie bewirkte. Jm Gegenſatz
dazu iſt in den letzten Jahren die Landwirtſchaft re erſtarkt,
während in den Skädten wenigſtens das Kleingewerbe durch die Geld
entwertung in ſchwere Bedrängnis geriet. Es wäre daher falſch
heute Steuern nach den Einkommensverhältniſſen von 1918 umzulegen.
Dazu kommt aber, daß ſchon im Jahre 1919 die aus Einkommenſtenern
bezogenen Einnahmen der Gemeinden keineswegs ein richtiges Bild
der ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit, ſondern mehr noch ein ſolches des
e ren es der Gemeinden boten. Es wäre mehr als unbillig

emeinden, die ſchon damals die Einkommenſtenerſchraube ſtärker als
andere anziehen mußten, und denen daher auch ein höherer Ankeil an
der Reichseinkommenſtener gewährleiſtek werden mußte deswegen auch
vermehrt zu den Provinziallaſten herauzuziehen. Um darzukun, wie
ſich die Umlageverteilung geſtaltet, je nachdem, ob von Realſtenern oder
vom Einkommenſteueranteil ausgegangen wird iſt im folgenden die
Wirkung der Umlegung einer Milliarde für je einen Stadtkreis, einen
überwiegend ländlichen Kreis und für einen teils ländlichen teils
d rn Kreis jedes Regierungsbezirkes der Provinz be
El eBei Verteilung von 1 Milliarde Provinzialſtenern würden zu

zahlen haben (in 1000

Bei Umlegung auf:
e e die rege

Kreis die Grund die Real n in Hen Eindie Gewerbe kommendeen nern ſener gen en See en
atrtetl zu.

Stadt Magdeburg 1146591 164864 158 374 221 290 207 427
Oſterburg. e 15 760 6 435 8 560 6541 6 942
Calbe e 35 926 28 773 30 400 37 446 35 995
Stadt Zeitz 8021 24475 20719 16012 16946Querfurt e 25669 1482817298 6 583 8 735
Bitterfeld. e 23897 21 157 21 779 30 771 28 934
Stadt Erfurt. 49669 53504 5262175718 71003

S Worbis 7520 12 523 11 380 2555 (4328
Langenſalza. 1423112256 12 705 4521 6 165

(Spalte 5) würde danach eine ganz unerträgliche Vorausbelaſtung der
Großſtädte und Jnduſtriekreiſe bedeuten.

zahlen. Selbſt wenn man die weit geringere Bevölkerungsdichte der
ländlichen Kreiſe in Frage zieht, iſt die Mehrbelaſtung der Städte doch
gang erheblich, die mit ihren kulturellen und ſozialen Einrichtungen

Vorſchlag der Provinzialverwaltung für die Verteilung der Umlage
bezieht ſich nur auf die Ziffern, die ſich nach Spalte 3 ergeben auf
die Realſteuern. Hier iſt das kleinere übel getroffen die Differenz
iſt geringer als nach Addition der Einkommenſteuerziffern. Jn der

Grund und ein Drittel Gewerbeſteuer zugrunde zu legen. Dafür iſt
keine geſetzliche Grundlage vorhanden. Es wird darauf verwieſen,
daß ein Finanzausgleichsgeſeß mit einem ergänzenden preußiſchen
Steuerverteilungsgeſetz in Arbeit iſt.

Unterdeſſen iſt nun die Mark wieder geſunken, ein großer Teil
der Etatszahlen ſtürmiſch überholt.
halb der Macht der Provingzialverwaltung liegen, die mit den vor
liegenden Haushaltsplänen ein großes Stück Arbett geleiſtet hat.
Darin iſt eine kräftige, vorſichtig umgeſtaltende Hand und der durch

Hringende produktive kritiſche Blick eines hervorragenden Finanz

Fachmannes unverkennbar B.

Verwaltung angenommmen, daß der Staat noch

nd Gewerbeſteuer hier wörklich mitgeteilt,
wobei beſonders auf die überraſchenden Ergebniſſe der Tabelle

Man vergleiche in dieſer Tabelle beſonders die fettgedruckten End

Denkſchrift wird bedauert, daß es nicht möglich iſt, zwei Drittel

Die Verbindung der Realſteuern und der Einkommenſteuneranteile

an ſich ſchon einen Teil der Laſten für die Landkreiſe mittragen. Der

Das ſind Tatſachen, die außer
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Aus der Geſchichte
des Sächſiſchen Provinziallandtages.

Von Direktor Otto Rolkert, n dtewee v er Zwecke der Bil e de sVolkes v in Preußen die en da, wo ſie W mehr
e min Wirkſamkeit noch v und dem Bee J gemäß h keine ne der eleeg t werden. Zur erereitung der rforverleen n wurde ein Ausſchuß aus

und Einge el v eingeſetzt, ch neben
den auf die Landesverfa bezüglichen auch mit der Orga-
niſaion der Provinzialſtände beſſ ollte. Aber

am 5. D.wnrhe u Grund des Berichtes di eſes Ausſchuſſes das Allgemeine
Geſetz wen Anordnung der Provin nan erlaſſen. Es beſtimmt,
daß im preußiſchen r Provinzialſtände in Wirkſamkeit treten, daß

aber Grundeigentum r r S r ſeinſollte. Die nzialſtändeverſchiedenen ne in jeder Provinz, das über d
allein die betref e e angingen e e nge keine alleinen ſtän r ſtattfan e P Entwürfeolcher Eeſeb T ern Verän e undEi n e und in er r d edie Provinz wurde. und das iſtdas gus ehe et Be ngsfeld der Pr vingiallandtage ge5 den, r n über die Kommunal
angelegenheiten der Proving überlaſſen

Durch di G war zunächſt der alk gemeine Kahmener i die in der Folge für jede
Provinzaſſenen keſonderen Geſetze beſtimmt n Provinz

Sachſen erging das ent Prechende Geſetz unterm 27. März 1824

Wie für die anderen Provinzen, ſo an au die Provin ſen,
S der übrigens in ſtändiſcher Beziehung die Altmark nicht re e, dier e r d nie Domka zu Merſeburg un aumbu e Grafen rSeelen StolbergStolberg und e ßla und
durch den Beſitzer des im Kreit ichow I belegenen Amtes Walter

nienburg. Den zweiten Stand vil die Ritterſchaft, als deren Ver
treter kg die Provinzialſtände nur Beſther eines Rittergutes in Frage
kamen. Vertreter des dritten Standes, der Städte, konnten nur ſtädtiſche
Grundbeſißer werden, welche entweder zeiti Her Sperſonen waren
ober ein erliches Gewerbe trieben, wahren Ibarkeit fürden vierten tand, die übri Gutsbeſitzer Srhyedte und Bauern,
an den Beſi h eines als ſelbſt bewirtſchafteten Land
gutes geknüpft war

Standes ernannt wurde Die tet
r in der Reihenfolge aller Stände renm allgemeinen e en e e aller Stante

zur rats ſtehenden Gegenſtände gemeinſchaftlich, indeſſen

konnte unter iſſen r r aDe Ding t et 27 Bi e re a ee u es etwa Provinzialr nd Lunte ver das FEeſer ab. 7
usſchu ß

der aus einem
z die Provinz Sachſen ins Leben ge

itglied des erſten Standes fünf Mitgliedernc vier Mitgliedern des dritten und zwei Mitgliedern des vierten

andes zuſammengeſetzt war. Die Vertellung der Abgeordneten aufdie e Kreiſe le dern S e n s Wahlbezirken,
nämlich des ſegte e des Man er, des Siefelder, des Magdeburger und e ar ſtarter vie indeſſen T
mit den e deckten, r ErfurtS war dam

W a e et r Landte 1847 erfolgte en raus den An Provin r r Preußens er zuweit Die Bezirks und n e deneutle en Staat vom März 1850 ſchuf zwar bezug auf die h
etzung der Provinzialbandtage völlig veränderte Verhältn

aber nicht recht zur praktiſchen s da bereits unterm19. Juni 185 augeorduer wurde, daß mit der Bl der vorgeſehenen
neuen Provinzialvertretungen nicht weiter vorzugehen ſei, während durchGeſetz De 24. Mai 1853 die Kreis Bezirks und vwinzialordnung

vom 11. März 1850 überhaupt aufgehoben und die frühere Pro
vinzialperfaſſung wieder in Kraft geſeht wurde, ſoweit ſte
nicht beſeitigt war und mit der Verfaffungsurkunde in Wider

d. et ge ene T n lieb für die altennzen im weſentlichen bis Erlaß der de
die Provinzen Oſt und preußen, Srandenburg end Sachſen vom 29. Jum 1878 beſtehen die e
22. März 1881 bis auf die ſchriften e t dieſer

5

eu e tandvielmehr den die Abgeordn

e eBürgermei gewählt, und zwar ineor und wenn die
S per S e

n en füre ehe nes
SerAnnſemitsmnsvorden Staatsgerichtshof

rgehens wurde der De tſtellerSe ken ke vor e er et in Leipzig zu ongaten
ngnis und zu 100000 Geldſtrafe verurteilt, an 3 Stelle

bei Nichtbeibringung 100 Ta Gefängnis treten ſollen. Aus der inmancher Beziehung intereſſanten

en
It, derder re üre e l eine S en

S e ſer e i r macht v e, daß erden e er enen n Rathengn r im p und die
d d re geſchmäht habe. Als S r anzuſedaß der Angeklagte dem Judentum rer en be, en r n

n ieebt

ver ſSuidet zu den v a

50 000 erreichte, drei Abgeordnete.e ghre r ndtag w nenten des n ndesSe e
thung ver PropingialverbändeAusfda ind mit Geſetz vom1878 de Summen von jährlich 6

000 und durchſetz vom 8. Juli 1875 jährlich weitere 7 440 000 aus den Ein ab
nahmen des Staathaushalts zur Verfügung geſtellt r von W

r auf die d n pene z Du 1261 482 nr n in Ausführung des Geſetzes vom 30. Ap als der
m S en 1037 e überwieſen. Aus dieſer der

rov nziglfonds I gebildet worden. Alle dieſe Beträge ſind füregebauten, Melivratignen, für das n wer u
Se greeiehn n ee Jrren-z, Taubſtummen und

den weſen n zu verwenden. Weiter wurden die Verwaltungund Unterhaltung einer Angeht bisher vom Staate ehe

Taubſtummen, Waiſenanſtalten und die tute,bei letzteren unter Gewährung beſonderer e n uſchüſſe, aufProvinzialverbände übertragen. Ebenſo gi ie See und

Unterhaltung der Staatschauſſeen auf die vvingzialverbände über.
Für dieſe le terwähnten Zwecke wird aus Staatsmitteln eine Jahres
rente von 19 Millionen gewährt, von der die z ſenjährlich 1549 510 A. und 812 760 erhielt. Des en wurden

Verwaltung und Verwendung einer Anzahl Staatsneben-
fon d s edes Miniſteriums des Innern den Provinzialverbänden über
wieſen, darunter der re Sachſen u. a. der Genevralarmenfonds zuHeiligenſtadt zur Unterſtütz armer Bewohner des Eichsfeldes wi

einem e vonfür die Kbernahme der Verwaltung und Unterhaltung der L Landſtraßen
Landwege und Brücken über nicht ſchiffbare Gewäſſer vom Staate
Jahresrenten, die in den Jahren 1892 1895 durch eine rne von 13 154 614 abgelöſt wurden. Letztere fand P

r r a e en Wrmenlaſten und zur ng von ngsſchwaW auf den Gebieten des Armen und We ns, owie z
dem Bau und der Unterhaltung von Brücken und für den Neubau
und die Unterhaltung von Kunſtſtraßen in rn h Kreiſen
und Gemeinden, ſowie zur Erleichterung der durch den ſolStraßen entſtandenen Schuldenlaſten e die en en
1902 weitere Dotationsrenten, die für Sachſen
und 68 752 betvagen.

Das Recht der Provinzen, zur Deckung W en nBeiträge und direkte Steuern zu erheben, fand in dem Kreis und
Provinzialabgabengeſetz vom 23. April 1900 eine erſchöpfende Neu
regelung, auf die hier indeſſen nicht weiter eingegangen werden ſoll, weilehe durch die neuere Reichsfinanzgefetzgebung wieder über
olt ſind

Durch das Geſetz betreffend die Wahlen zu den Prvvinziallandtagen
und den Kreistagen vom 3. Dezember 1920 hat die Zuſammenſetzung
der Provinziallandtage eine weſentliche Anderung erfahren. Die Abgeoxdneden werden nicht mehr durch Körperſchaften, ſondern in allgemeiner,

eicher, unmittelbarer und geheimer Wahl nach den r der
erhältniswahl gewählt. Die Zahl der Abgeordneten wird unter Be

rückſichtigung der im Geſetze enthaltenen Vorſchriften u Grund der je
weils r n Volkszählung vom be re e eſtgeſetzt. FürSachſen eträgt die Zahl der Abgeordneten jetzt 110, von denen der
Don n e n vent 44, Merſeburg 47 und Erfurt 19 ſtellt.
Davon entfa rgebnis der hl vom 20. Februar 1921
d die n Volkspartei 23, die Deutſche Volkspartei 17.die Zentrumspartei 5, die Deutſche demottatiſche Partei 11, die Sozial
derr artet die Unabhängige Sozialdemotratt Partei 12

beide Parteien vereinigt) und die Vereinigte Kommuniſtiſche
17. Die Wahlen ſind auf vier Jahre erfolgt, ſo daß Neu

wahlen im Jahre 1925 e müſſen.
Der Beamtenſtand der Provinzialverwaltung.

tereſſant ift noch ein Kberblick über die Beamtenſchaft der
Provinzialverwaltung. Sie zählt außer dem Landeshauptmann und
ſeinem Stellvertreter 6 Landesräte, 5 Landesbauräte, 1 Oberingenieur,
32 de burg räte,, deren Stellen rünfäg nicht mehr beſetzt wer

ſollen, andeskleinbahndirektor, Direktor der Schwerhab n 1 r 1 Landesrentmeiſter, 17
inſpektoren, 56 Landesoberſekretäre, Landesoberbaukommiſſare,

8 Kanzleibeamte, ſowie 16 Beamte in Einzelpoſten. Angeſtellte ſind
27 Den un angeführt.

einer Entſchließung des 84. Provinziallandtages war einen erſicht e e die als 4 m beigefügt iſt. Danach
ergibt 1914 bei ver Provinz alHauptverwaltung 147, im

Beamte veſchaftie een zu verzeichnen. Dieſer i aup adurerklären, daß dem Provinzialverbande nach I914 no mancheV aben geſe s übertragen wurden. So vor allem die Haupt
et S e ren mit 49 Köpfen, die Elek5 e 8); die Stenerabzugsgeſchäfte und andere Mehr

it infolge der r nd gleichfalls zu berechnenſo daß eine tatſächl e Zunahme von der Verwaltung anf
18 Perſonen berechnet wird. der Denk h e dieſe künftig

er e
es Srieges et an die Juden nes Veendigang

der r siych

ung beigetragen hätten. Dieſe er gegen v
iniſter Rathenau erſtreckt, dem der We G rin habe,

daß er als ein falſcher San des Kaiſers die Kriegsge W nur
r iſiert habe, um eutſchland zu vernichten. enn tonteVorſitzende be e dar einem r Miniſter e Kathenan

ptet werbe
nichten,

geſtellt
Sag

manr

lern, 1891 erhielt die Provinz Sachſen

e el

Zweimal rettete die ſta

Durch unsere eigene Fabrikation in Halle Beriin von

Zurückweiſung de

e Dr. d een „Jch muß
e ar get gls Ganzes iſt einew üſten Antiſemitismus. Die Erklärunehett Beachtun a Wort der Ein md.

vor aller Offentlichkeit betonen, ich den Gegenſatz n
v und Von e Es gibt e Wer Gegenſatz zwiDent e Jnden, e Mitglieder des deutſchen Staates

ſind, ſind e r Dentſche wie die anderen.

Turnen e Spiel Sport.
Um die Heutſche Fußballmeiſterſchalt.

Zu dem Zwiſchenrundenſpiel zwiſchen
Spielvereinigung Fürth gegen Union-Oberſchöneweide

i le dürfte di bur ba nde ſtarkerJ e e e e naturgemäß die beſte Reklame. Die Lokalpatrioten feiern denn auch Halle
z re kig v des deutſchen Sportes!. Jm zweiten Zwiſchenrunden

Hamburger Sportverein gegen VfB. Königsberg
in Stettin. ger rechnen in beiden Fällen mit dem Siege der Favo
riten aus und Hamburg, die dann im ſchwerſten Kampfe um
die höchſte im deuten e ringen werden.

Zwel weitere große önlele des We Merſeburg.

Nachdem unſer VfL. in t 3 e ſo überaus glänzend
abgeſchnitten hat, indem er ſämtliche Gegner in feinem Stile aus dem

de ſchlug, konnte es ihm naturgmäß nicht ſchwer fallen, t
hrende Mannſchaften Mitteldentſchlands zu Wettrides nach Merſeburg zu verpflichten. Jntereſſant iſt es, en tellen,

e di 8 u e r des VfL. mit de MErfurt 2:0; Bremen 3: 0! Die Norddentſhe
am e e et r gerade d Spiel war das Se

von allen, trotzdem Merſe doch eben erſt zwei ſchwere Kämpfee ſich hatte. Es a reibungslos, ſo daß der Schiedsrichter
gut wie nicht einzugreifen brauchte. Das ſind natürlich hohe

ropagandawerte!
Der a rege Gegner, der ſich dem Merſeburger Publikum vorſtellt,

als der Alkmeiſter „Ring“- Dresden. ber
vorragenden Elf erübrigt ſich Wort. Sie

iſt in ganz Deutſchland genügend bekannt. Das Spiel findet am
3. Juni hier ſtatt. Am 17. Juni erſcheint dann der diesjährige r
kreismeiſter, die Sport und SpielvereinigaMagdeburg hier auf m lan. Auch r e eine nmit eminenter Veran ng. ing ſie doch de nLeipzig in dem Ausſcheidungsſpiel um die i Meiſterſchaft
derartig zu Leibe, daß ſich die e er nur mit Mühe und Not mitdem knappeſten aller C revuiſſe alten vermochten, trotzdem das

Spiel in de ausgetragen nrre
Daß neuen Großkämpfe ihre Schatten vorauswerfen, aggn nicht Wunder nehmen und ſchon heute iſt die Spannung

ß, wie u unſer VfL., der zweifellos wieder ſtark im Kommen
mit dieſen beiden neuen e wird.

Sonntag, den 27. Mal, nachm. 4 v auf dem V. f. L.-Platz, Krautstrasse

r Cerm. J. S eumark
e Pr. IV. Neumark

Das Ausſcheidungsſpiel in der 2. Klaſſe
führt morgen nachmittag den Meiſter der 2. Klaſſe, die Spielver

und die hieſige Germania zuſammen.
Für beide Mannſchaften e von dem Ausgange dieſes am fes
naturgemäß ſehr vie ne den Germanen ob ihrergrößeren Spielpraxis v veſſeren usſichten zuſprechen zu ſollen 4

Vorher ſteht die III. Mann ſcha
mark auf gleichem Platze im Meiſterſcha
gegenüber.

Sportverein 99 in Eilenburg
Der Sportverein 99 folgt morgen einer Einladung der Spiel

vereinigung Eilenburg zu dem 11. n aus deſſen Anlaß der
Gaumeiſter ein Propagandaſpiel liefern ſo ilenburg vermochte erſtPfingſten recht beachtliche e n e Burgund- Bernburg
wurde mit 8:0 und Spielv e mit 4:2 ge ſchlagen e Thee
Da 99 au nis ſeiner n r morgen wird verzichten müſſen,ſteht der ang des Sp les noch keineswegs feſt.

Am ne ten Mittwoch tritt dann der Srortverein 99 auf
v Platz gegen die beſtbekannte Ligaelf von Naumburg 65
an, die von ihrem vorzüglichen Abſchneiden in der letzten Verbands
ſpielſerie noq in aller Erinnerung ſteht.

x

Spielvereinigung Neumark.
Während des r weilte Neumark I und II in Eilenburg

und Bad Schmi eiertag verlor die Mannſchaftunverdient d echt aſſige Mannſchaft en h
Unentſchieden hätte der beiderſeitigen Spielſtärke beſſeren Ausdruck

durchgebogene Querlatte, ſo den
8gleich verhindernd. Der Unparteiiſche, ein Handball e

war anſcheinend mit den Regeln für Fußballſpiele ni ans ver
traut. Am 2. Feiertag ſchlug et Mann iedeberg 8:1 mit 10 Mann. Eine Se ltenheit wies die Spielweiſe hier
inſofern auf, als ſich innerhalb des Spielfeldes 6 oder 7 Bämme und
1 Waſſerhybrant befanden, welche natürlich das Spiel ſtark behinderten
T Die II. Mannſchaft verlor in Eilenburg gegen enburg II

erſ ulden 6 3 und gewann am nächſten Tage wenJ III. Elf ſchlug ung III. ebenfalls 3:
Die T V. Mannſch chaft zog in Merſebu 99 V mit 8 Manna mit 5:1 r kürzeren. Die W ren verloren gegen

üch. 4: 1, während die Jugend 4:0 über Müch. ſiegreich blieb.

Spielvereinigung Löpitz
n fein 3. Stiftungsfeſt. Nachmittags finden Diplomſpielezwiſchen r II gegen Preußen IV Merſeburg; Turn und Sport

l ng witz 1 gen Germania II Merſeburg und Löpitz T
gegen VfL. Merſeburg ſtatt. Auf das Reſultat der letztnannten Mannſchaften an im allgemeinen recht geſpannt
ein.

einigung Neumark

t der Spielvereinigung Neu
tsſpiele Preuß.- Merſeburg IV

feiert mor

Herren Kleldung Herren Wäsche Leder Sport Kleldung Berufs Kletcung

Hogentrager Sockenhalter Knaben Kleldung Erstlines Wäsche
und gestützt an frühere en Rohstoffelnkäufe, sind unsere Preise noch außerordentlich vorteilhaft

Deshalb sind wfr preiswert

Um allen Rreisen unserer Rundschaft Einkäufe zu unseren
heutigen Preisen zu ermöglichen, reservieren wir größere
Gegenstände bei entsprechender Anzahlung drei Wochenwkiss ren WERKSTATTEEH

Hersehurg, Kl. Ritterstraße 6.



4 J eS
S in SeeTagen e Plätzen kWnnen wir

keine Verantwortung üder
un der e e neehre dieMan nachtet en ſhnat
e

49990000Katholiſcher Gottesdienſt
im Getſeltal: 8 Uhr
Gottesdienſt in in
41 Uhr: Gottesdienſt in
Naundorf.

9999900909900

Kirſchen
Verpachtungerpa ennnsung

der Gemeinde S eben
ſoll ne t 30.nachmittags UhrSenetedeganhanſe zent

lich meiſtbietend gegen Baar

Statt besonderer Anzeige.
Hio Verlobans unsrer Tochter Meine Verlobung mit Vräcdein

rattte wit Herr Bergdirektor Traute von Röohrescheidt,
Dipl. Dipl. Ang. Albert Braäsel Tochter des Herrn Geheimen
in Körbisdorf beehren wir uns Regierungsrats Kurt von Rohr-
ansuseigen. soheidt und seiner Frau Ge-

mahblin Blisabeth. geb. Sohuls
Geh. Reglerungsrat heekre ieh mioh anzureigen.

Kurt von Rohrscheidt
und Frau

Elisabeth geb. Sohulz,

Wiokel
Dipl. Dipl.-Ing. Gamaschen

Albert Bräsel
Bergdirektor. Sportstutzen

Merseburg, im Mai 1928. Körbiedorf, im Mai 1928.
S

7
D J

Loden- und
Statt Karten! Sporthaus

Die Vorſobung rer Toohter Heine Verſobung mit Fräulein
dlse mit dem Gerichts- Assessor dise Weber beehre ieh mich

Seontnahenb den 26. Na W

re ene

Wiokel
Gamaschen

Seppl- Anzüge

Merse burg
KI. Ritterstr.

zahlung verpa tet werden.

Bedingungen im Termin
Frankleben, d. 25. 5.28

Herrn Erioh Harte geben bekannt ergebenst anzuzeigen
Stachelbeeren

Der Gemeinde Vorſteher Fabrikdirektor Harte, Gerichts Assessor. verkauft ſoweit Borrat

3 R. Weber und Frau e eeee e SK krſchen Quer wo Hrn Habe graden Poſten
Rerseburg, 26. Mai 1923. orssovurg, 26. Mal 1928. Vockwürſte

in 60er Doſen billigſt

Velpachlung
t J e r r ſt e h e abzugeben. Eilt! Ang.

die Süßkirſchen Rutzung z Shut die anltthlich unſerer Silber Hochzeit Wer giht Bett unter 1ast an die Exp.

9 e d. Bl. erbetenhen eeee x erwieſenen Ehrungen ſagen wir herzlichſten Dank. ſtelle mit Ratr. kkuu
See ndehanſe verpachiet e Gustav Block und Brau. dte a e n

Bed pro Ztr. franko ans Hausren n en WMerſebarg, den 25. Mat 1028 An u. d Er d. S her Naheres de

Der Gemeindevorſteher. e4h Wiegand, Mälzerſtr. 8.
Kirſchen-
Verpachtung

Der Kirſchenanhang der
Gemeinde Knapendorf ſoll
Mittwoch, den 30. d. M
nachmittags 4 Uhr öffentlich meiſtbietend gegen Bar

zahlung im hieſigen Gaſt
hauſe verpachtet werden.

Bedingung im Termin
Knapendorf, d. 25. 5. 192

Der Gemeinde Vorſtehe

Milchpreis
Aenderung.

Donnerstag naohmittag 2 Uhr
versohied. nach langem, schweren
Leiden meine liebe Krau, unsere gute
Mutter und Sohwiegermutter,

Frau

Aueuste Teuscher
geb. Ohemmnite

im Alter von 65 Jahren.
Franz Teuscher nehst Kinder.

Merseburg, den 26. Mai 1928.

Die MAuusfüſirung

sämtlickher Schlosser- umdCüsemſtonstrußktions- Arbeiten
so utoene SciwelBunngem aller et

Aberrilmmnt bel sofortiger Lieferung zu günstigen Prelsen

s äe u. Eisemfromstrufetiomswerſestett
Jrame DegernicareltSelephom 0 Meer er Scuva al 16 a 002

e e See Tlaledee ſunen

rn durch Vernlckein alte, auch I Sonnabend, den 26. Mai

1 Meraitoi e Mat 2. u.en hre der Se VorſtellungAutotelle Scene n ühe:repariere Koprrador N Schwar waldmädel
Schreib-, Rechen- und Nähmasehlnen re d Wite ere Marken n rer emallliere ſ nachts Stück in 2 Teilen

sauber, prompt un Weeins Aron meine Reklame. e S eng a
ötto Blumen We Agtlstr. 19.e Ännenine inn

Bergers Gaſthaus

M
grober Bl.
Die Pfingſtgeſellſchaft.

Fowus an 77 h
Anſchwimmen

Von 6 Uhr ab
Tänzchen

Jn Uebereinſtimmung mit
den Halle ſchen Preiſen be
trägt ab 27. Mai 1928 in

Beerdigung Mon l n 4 Uhr
vom Altenburger Bei Gebrauch von

1-2 möhl. Zimmer
Johannes Friedrich und Frau

bei Schwimmbruder Eißner,
Leunaga, Gaſthaus J um

heitern BlickStadt Merſeburg der Mahlfeldt's Der Vorſtand.bein r d INfet t öä, d d en ſonmVon Ich l. 060. Für die Beweise aufriohtiger Teil- oritu i d V n JMolkerek Genofſenſchaft nahme bei dem Begräbnis unseres lieben werden alte Möbel verkehtte We Weg richt e Weg Sonnabend, den

S e I BEntschlatenen sagen wir d R rwehig W de rich n San e 26. d. M. abends 8 Uhramter ſucht per ſoſort t loder ſpan. aufrichtigen Dank. Alter ort p ſetieſ e r o annreee, Verſammlungmöbliertes zimmer Moerseburg, den 25. Mai 1928. Werner Mahtſeldt, d t e Sages-Zeitung, im Preußiſchen Adler
Wäſche kann geſtellt werden. ine e e r dem Merſeburg er Um Zahlreiches ErAng. unt. 1449 an die Exp. Im Namen der Linterbliebenen: a mangelt Korreſpondent ſcheinen bittet

Emil Lehmann und Frau. DerWochen lonnzette
von Ingenieur gegen hohe
Bezahlung geſucht. Angeb.
unter 1441 an die Exp. d. Bl.

geb. Lehmann. halt vorrätigBuehdruckerel Th. Rößner eMerecharg. l Fitterett üghrauchfes Damen Rat an

Ha baer Sraben-derner

zu kaufen geſucht. Ange
1457 an die Exp. d. Bl

Anſtänd. ſolid. Herr ſucht

ofort ae Schlafſtelle.
Ang. unt. 1442 a. d. Exp.

Wohnungstauſch
Holle a. S. Merſeburg.

Jch ſuche meine vollſtänd.
xenov. ſchön geleg. Wohng
8 Zimm., 1 Küche, Jnnen
kloſ., geſchl. Korrid. Keller,Bobenräume mit gl. großer

od. 4 Zimm. euge Sg in
Merſeburg zu tauſch. Ang.
unt. 1451 g. d. Exp.

600 Meter ehe chteIöldhahnn t
oder loſe Schienen, evtl.

auch Teilmengen, ſofort
zu kaufen geſucht. Ang.
unter O 6290 an die
Exped. dieſes Blattes

Erſtüngswäſche

r Exp.g. un gnieer re denn reohe Entſchädigung zuge FSerelerrehchert. Angeb. unter 1480

an die Exp. d. Bl. erbeten. zu verkaufenNeu Röſſen, Rabengaſſe 15

h. Holzbettſtelle (Eiche, geſtr.)

n n et
und tauſche dagegen große

Werte Angebote unter 1459
an die Exp. d. Bl. erbeten.

1 guterhaltener Klopp
ſportwagen mit Verbeck, A

Herren Fahrrad

Kötzſchen.

in eiſerner Pflug,

zu verkaufen

zu verkaufen

en Und S aceordi terhaltechten s enmit großem Hof und Garten, ein guter Lage zu verkaufen. e
S 90000. zu verkaufen

Albines Wohntans, nO e 1mögl. mit Garten, zu kaufen S See a Srofe TrommeGrundſtück 9 9 e Tee verkaufen. Zuin Merſeburg oder Umgeb. H u nlermgererren, och kurernrer S erfr. i. d. Exped.
Laſt v r O verregü beeren Green S Jtalieniſche Mandoline,S e en e r hecete Arcten I großer Reifetorb ſowie

9 rn eetger ert Deheer Lr Haren- Aoreſttion 5 ein Handreiſetorha dgrundſtüch Satuern n s e Bee G 8 e e
2 Wohnhäuſer Slallung, m S weizer Ziege4 More er n hie S rer r S 9. 9 Schweiz z. er
plant., evtl. 30 Morg. Acker
pachtweiſe, zu verkaufen u.
zu beziehen. Angebote unt.

1447 an die T Bl.
l ten 59. Röſſen, Merſeb. Str. 84.

Wachſamer Hund
zu verkaufen

Ssss

0 99 n

zuverkaufen. Osw. Liebing,

einestolleMaſchendraht

und eine Pferdekrippe

Karl Jänecke, Atzendorf.

Ditarre
Gartenſtr. 15 n

u. ehe eMeng Ather

e für gefütterte Bodendeutel (nicht unter 17 Jahren) aufs

We üt Finleh en
Einzel od. Zirkel Angeb.
unter 1452 a. d. Exp.

Wer orfeiſf Memcht Verloſung
e n der Grasparzellen

im „Bergſchlößchenh Der Vorſtand.
Vertreter
für Bindfaden

geſucht. Ang. unter E 620 an
la-Haasenst. Vogler Erfurt.

Weleſeſeſeele
Witwer „alleinjſtehend, in guter

Sr. ivg t e eSp. Heirat nicht ausgea Ang. m 1458 a. d. Exp. d. Bl.

e eEinfache Stütze
oder älteres Mädchen ge
fucht. Kenntniſſe im Kochen
erwünſcht.

Frau Dr. Schmigtz,
Neu-Röfßſen, Saaleſtr. 20.

Keile en. Mchen

Movigg, den 28 Mat
abends 8 Uhr

Geübte

Kleberinnen

J ſucht. Land W geſucht.B. B. Blankenhburg. u t in der Er. d.

n Unabhängige Fran
wird tagsüber zu leichten
häuslichen Arbeiten geſucht.
Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

e

VERLOREN!
kann in etwa 15 Wochen ine gelbbraune, lederne
geheilt werden. Sprech Reisehandtasche
ſtunden des nach meinem mit Jnhalt auf dem WegeBerfahren ſachlich gebildeten von Bahnhof Merſeharg

Arztes in Halle a. S., NeuRöſſen, Bayernſtr. 10,
Magdburger Str. 60, 2 Tr. verloren. Gegen Belohnung
jeden Sonnabend von 10 abzugeben bei Dipl.- Jng.
bis 1 Uhr. Dr. med. Aberts, Wilzow, NeuRöſſen,

MAthna

l Leunger Str. 24, Hths. J. Spezialarzt f. Aſthimnaleiden. Bayernſtrake 10.
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Männer Turn- Verein E. V.

Merſeburg.
SchützenplatzHalt t W Auf nach dem

e Merſeburg.31. Werbeveranſtaltung e öolkshelnezungen
ſtatt. Es laden ergebenſt ein Beſitzer.Kammermuſik Abend e e S

4 am Sonnabend, den 2. Juni 1928,
abends 8 Uhr im Schloßgartenſalon

eſte Seaugsquelle elieu für Wiederverkäufer
urd e r

Se
D

Ausführende:Das Gewandhausſtreichquartett Leipzig i

Edgar Wollgandt (1. Violine), Karl Wolſchke
E. Violine), Carl Herrmann (Viola), Profeſſor

Julius Klengel (Cello)
Sopran: Fräu Elſe Koch, Zeitz

Klavier: Fritz Buſch, Merſeburg
J Vortragsfolgen ſind zu haben in der Buchhandlung

von Friedrich Pouch und bei Turnbruder Stadt
rat Böttcher, Fiſcherſtraße 1

Wir bitten Freunde und Gönner unſeres Vereins
J ſowie das muſikliebende Publikum um zahl

Beſuch Der Turnrat
Primaöhe ſſefürtöffeln

zum billigſten r verkauft laufendKartoffel Bre andinno,

K. n e

c

Versgnunaus Merseßburg I. F.
n Jelepſiom 56. Arm Burſenuſfi Mr.

Bestellungen werden auch durch meinen Reisenden entgegen genommen.

rn
bahn u

a gegen kinsongom oder gegen a er
FRANZ menzern

Hersehurg

Wohn

Halt vie
Nr. 121.

Very Scſeſhaſchane

Heute Sonnabend, Uhr Operetten und
Luſtſpielavend der Allipntaner. We

Zwangseinquartierung r
Sonntag, den 27. e IprendsDer Froſchkönig. ſchiedsvorſtelnng mit

neuem Programm. und 2. Teil Bunte Bühne,
J 3. Teil: Eine vollkommene Frau Minna, das

8Stunden Dienſtmädchen uſw.
N. B. Weitere Vorſtellungen finden ſtatt in r

Neumark, Schumanns Saal, Montag, 28. Mai,
Lauchſtädt Oienstag, 29. Mai,

Franklehen, Siebecks Gaſthaus, 30. Mat 1923.

Taglich
Künstlerkonzerte

Jeden Sonntag von II
Fruhschoppenkonzert!!

Bei günstiger Witterung ſnden
Konzerte im Garten statt.

arg E.
on

von 11-1 Dhr

crühschoppen Konzert
von 4--11 Uhr

Günstler- Ggonzert

elpzig- Sobleussig 133

einfacher dis führunge von Dr. med. Paull. Mit
i 85 Abbildungen. Jnh.:Der weibl. Körper, Periode,

S d Geſchlechtstrieb,Selanntmachnng

Betr. Steuerabzug vom Arbeitslohn en a
Die Sätze, um die ſich der vom Arbeitslohn (einſchl. Natural und Sach See ehe

bezüge) einzubehaltende Betrag von 10 v. H. des Arbeitslohnes ermäßigt, betragen jahre uſw. Kart 7500,

vom 1. Juni 1923 ab M u. PensEreibl.). Verſand Hellas,
bei jeder nach dem 31. Mai 1923 erfolgenden Zahlung von nach

duwelen
Gold

und Silberwaren

Tafelbestecke
Berlin-Tempelhof 102.

31. Mai 1928 fällig gewordenem Arbeitslohne: J z
8 Sz u r Schlauclitwa S s ſtündlich allen Würmern bei An Mersebharge wendung von QuerJ r den Arbennehner ſeleſ uwo 120 w Dr. Soldans

v) für die zur Haushaltung des brkineh.mers zählende Ehefrau e 14 400 1200 288 48 12 Wurmbonbon5) für jedes zur Haushaltung des Arbeit lenfral -ogerfe R. Kupper 1 Atzene J W Euer

nehmers Zählende minder Kind ohne Drogerie Fr. ehereigenes Arbeitseinkommen bezw. nicht über S 2 zu verkaufen zu erkaufen 29.17 Jahre alte Kind mit eigenem Arbeits

einkommen oder für jeden vom Jinanz- S eAmt zur Berückſichtigung zugelaſſenen
mittelloſen Angehörigen. 9600 8000] 1920] 320
zur Abgeltung der nach S 13 zuläſſigen

mann. Kunſarttkel
Der nach Vornahme der Ermäßigungen einzubehaltende Betrag in i in ren

Fällen auf volle zehn Mark nach unten abzurunden.
Merſeburg, den 28. Mai 1923.

Finanzamt.
S chaaffs, Ober

Tägliche
vohnerwachs nen 3 edarſs Segenſtände

Haarwäſer Munhväſer vearohe parfümerien. Haushaltartitel

CLederwarenGroßes Lager. Großes Lager.Johannes Marold eS EGEGeſſhenkartikel
ESpielwaren

reichhaltige Auswahl
zu mäßigen PreiſenMi nen

anerkannt beste Marke
(ahresproguhtlon: f50000 Waggons) lletert prompt gesehüſtet ung govetil

chelcBrffet-berpaufsstelle m
7 Fornspröcner 82 Kennart N.

ladet ergebenſt ein

l Sreeches-
gostr sie

Neie Sitzen
Sonntag den 27. Mal von 3 Uhr an

Grosser Ball
im festlich dekorierten Saal.

H. Eilenberger.

Casimno.
Sonntag, den 27. Mai, von nachmittags 3 Uhr an

groß. Hall.
Es ladet ein A.777771 2 eFunkenburg

Sonntag von nachmittag 5 Uhr an

großer BALI
Kötzſchen!Achtung!

von nachmittags 3 Uhr ab

Pfingſtball.
Fortſetzung des Preisſchießens

und Preisverteilung.
Der Wirt.

Klein Pfingſten

9

Die Pfingſtgeſellſchaft.

Menſchau en
Sonntag, den 27. Mai, von 3 Uhr ab
Klein-Pfingſt-Ball!

Mitglieder und eingeladene Gäſte Fur da r
willkommen.

9. D. Cuyrcn.
Zu unſerem am Sonntag, 27. Mati, von

nachmittag 3 Uhr ab ſtattfindenden
Tänzchen r Hreisſchießen, preiskegeln

im Kaſfeehaus Menſchau
Der Vorſtand.

nzü 9 g! eSehiupter, 6ummi- und 1e Gelch?
Locen Mäniel, Sport n jed. Höhe bei ent)pr. Sicher

ſtellg. (Möbel uſw.) auch ohneu. Manenoslerenelge Bürgen zu günſt. Beding. be

ſchaff. Betriebskapit., Hyp.
u. Baugelder. Koſtenl. Aus

ert. A. Pieper, Naumburg s.,Arbelts-
aller Art. gut und biliig. Jägerſtr. 31, p. Jreikuvert

Barth bietet 1. 9900
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1 Proz. der Lohnſumme und 15 Proz. des vorſährigen Erkrages.

Die neue Gewerheſteneryrdnn tritt in e

S

e

18000 Proz. Wohnungsbauabgnhe. Kinderfeſt 1923. Vetrüchliche 6chulgeld- Erhöhung
Aus den Vorlagen der Stadtverordneten-Verſammlung.

Nach längerer Pauſe tritt am Montag abend die Stadtverord
neten Verſammlung zuſammen. Das Grundmotiv iſt wiederum auf
„Geld“ geſtimmt. Am wichtigſten iſt für die Geſchäftswelt die

Feſtſetzung der Höhe der Gewerbeſteuer.
Der Magiſtrat ſchlägt

15 Prozent des Ertrages des Geſchäftsjahres 1922 und 1 Prozent
der Lohnſumme des Rechnungsjahres 1923

als Gewerbeſteuer vor. Das ſind nach der Berechnung der Stadt
verwaltung 6000 Prozent des ſtaatlichen Solls. S der Begründung
der Vorlage ſagt der Magiſtrat, daß die neue Gewerbeſteuer-

vrdnung nach einer perſönlichen Vorſtellung beim Miniſter des
Jnnern genehmigt worden iſt, mit der Maßgabe, daß das Ver
hältnis der Ertrags ſteuer zur Lohnſummenſtener
ſtatt 10 15 1 betragen ſoll und daß der Zahltag für die Lohn
ſummenſteuer vom 10. des Monats auf den 15. des Monats hinaus-
geſchoben worden iſt. Da bereits ein Zahltag für die Lohnſummen
ſteuer verſtrichen iſt, und der zweite am 15. Juni heranrückt, müſſen
die für das Rechnungsjahr 1923 zur Erhebung kommenden Hundert
ſätze umgehend beſchloſſen werden. Auch bedarf die Stadt bei ihrer
Geldlage laufender Einnahmen. Die Bemeſſung der zu beſchließen
den Hundertſätze hat ſich nach den haushaltsplanmäßigen Bedürfniſſen
der Stadt zu richlen. Nach der vom Rechnungsamt überſchläglich auf
gemachten Aufſtellung müſſen bei r

einem Haushaltsplan von 2,2 Milliarden Mark
mindeſtens 400 Millionen Mark durch die Real-
ſteuern aufgebracht werden.

Bei etwa 6000 in hieſigen Betrieben Beſchäftigten (Leitern, An
geſtellten und Arbeitern) mit einem durchſchnittlichen Jahresein-
kommen von rund zurzeit 3 Millionen Mark, ergibt ſich eine Geſammt

lKvohnſumme von rund 18 Milliarden Mark, hiervon 1 Prozent, er
geben 180 Millionen Mark Lohnſummenſteuer. Hierzu würde dann
noch die Ertragsſteuer mit 15 Prozent des vorjährigen Ertrages
treten.

Dieſer Ertrag wird wie folgt berechnet? Jm Kalenderjahr 1921
betrug der Ertrag der hieſigen Betriebe rund 48 Millionen Mark.
Für 1922 iſt höchſten s das Zehnfache zu erwarten, zumal nach
den Bewertungsrichtlinien des Reichsfinanzminiſters und der letzten
Novelle zum Einkommenſtenergeſetz Abſchreibungen in einem äußerſt
en e Umfange zugelaſſen ſind. Die Annahme, daß ſich das
Soll der ſtaatlichen Steuer für 1923 auf das Zehnfache erhöht, iſt
daher das Außerſte, was überhaupt angenommen werden kann. Es
würden mithin bei 420 Millionen Mark Ertrag an Extragsſteuer

rund 60 Millionen Mark aufkommen, ſo daß die Geſamtein-
nahme aus der Gewerbeſteuner ſich auf 240 Millio-
nen Mark belaufen wird. Dies würden etwa 6000 Prozent des
ſtaatlichen Solls ſein. Dieſe 6000 Prozent ſtellen in Wirklichkeit,
wenn man die Geldentwertung in Betracht zieht, nur 3 Prozent des
Ertrages dar. Von einer übermäßigen Belaſtung kann mithin nicht
die Rede ſein.

Das Wohnungsbauprogranim der Gtadtperwaltung.
18 000 Prozent Wohnungsbauabgabe zur Veihilfe für alte Häuſer.

Eine weitere Magiſtratsvorlage beantragt: a) mit Wirkung ab
Januar 1923 neben der ſtaatlichen Wohnüngsbaugbgabe von 1500

Prozent des Nutzungswertes für die Stadt weitere 16500
Prozent zu erheben; für die Zeit vom 1. Janugr bis 31. März
1923 die gemeindliche Wohnungsbaugabgabe um 100 Prozent zu er
höhen; b) die Zahltage für die 4 Raten der Wohnungsbauäbgabe
auf den 1. Juni, 1. Auguſt, 1. Oktober und 1. Dezember 1923 feſt
zuſetzen; c) für einen gemäß s 7 Abſatz 3 des Reichsmietengeſetzes zu
bildenden Ausgleichsſtock, aus dem an wirtſchaftlich
Schwache für große Jnſtandſeßungsgrbeiten anlen Häuſern Beihilfen gewährt werden können, gus der
Femeindlichen Wohnungsbanabgabe 1500 Prozent abzuzweigen

ch den Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 81. Oktober 6. No
vember 1922 über Erhöhung der Wohnungsbauabgabe für das zweite
Halbjahr des Rechnungsjahres 1922 aufzuheben.

Jn der Begründung teilt der Magiſtrat mit, daß in einer vom
hieſigen Regierungspräſidenten einbernfenen Beſprechung, an der zahl
reiche Verkrater auch der Stadtverordneten Verſammlungen der
Mittelſtädte des Regierungsbezirkes teilgenommen haben, die Auf
faſſung vertreten wurde, daß die Wohnungsbauabgabe als die haupt
ſächlichſte vom Geſetzgeber erſchloſſene Quelle ſo weit wie nur irgend
tragbar angeſpannt werden müſſe, um einen Zuſammenbruch
der geſamten Wohnungsbewirtſchaftung zu verhüten. Der Landkreis Weißenfels hat bereits 10000 Prozent als
Kreisabgabe heſchloſſen, 20000 Prozent ſchlägt der Magiſtrat in
Naumburg ſeiner Stadtvexordneten- Verſammlung vor.

Für die von der Stadt zu beſchließenden Hundertſätze iſt zunächſt
entſcheidend der Bedarf der Stadt, der zur Beendigung der be

Der Fall Grünbaum.
Kriminalroman von Otto Berndt

9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Das Mahl verging wortkarg, Rolf ſaß in ſich zuſammengeſunken

da, aber Beate beſtellte feurigen Wein und zwang ihn, zu trinken
das munterke ſeine Nerven etwas auf jedenfalls merkte niemand im
Hotel was vorging; ſie fuhren nach München, und Beate belegte für
die Nachtfahrt ein ganzes Abteil erſter Klaſſe.

Eine ſeltſame Fahrt. Beate ſaß in der Ecke ſie hatte Rolfs
Haupt an ihre Bruſt gedrückt ſie hatten beide die Augen geſchloſſen

gegenüber ſaß der Kriminalkommiſſar er hatte viel in ſeinem
Leben geſehen, einen ſolchen Gefangenentransport aber nicht. Er tat,
als ſchliefe er, aber ſeine Nerven waren gewöhnt, zu wachen. Manch
mal ſtreichelte Rolf leiſe die Hand ſeiner Frau, dann wieder ſtöhnte er
auf, und ſie beruhigte ihn mit geflüſterten Worten. Aber die Fahrt
war lang und ſie beide jung. Nach einigen Stunden atmeten ſie ſtill
und gleichmäßig ſie ſchliefen wie zwei Kinder, die ſich in den
Schlaf. geweint eng aneinander geſchmiegt..

Sie kamen frühzeitig in Berlin an und fuhren in geſchloſſenem
Auto zum Unterſuchungsgericht. Auch jetzt beſtand Beate darauf, an
der Seite ihres Mannes zu bleiben. Landgerichtsrat Schellhorn, dem
auch dieſe Sache übertragen war, kam ſogleich; er ſtellte ein ſcharfes
Verhör an. Beate litt Höllenqualen, der Richter war nicht ſo rück
ſichtsvoll und zartfühlend wie der Kommiſſar. Rolf wax gefaßter und
beteuerte ſeine Unſchuld, Beate erklärte abermals, was ſie dem Doktor
Schlüter geſagt hatte. Dann kam die ſchwerſte Stunde Rolf wurde
in e e e abgeführt er brach wieder zuſammen Beate
fuhr zu ihrem Vater, um wegen der Kaution, die der Richter unter den
nene Umſtänden nicht von der Hand gewieſen hatte, zu ver
andeln.

„Mut, Rolf, ich komme bald wieder und bringe Papa mit.“
Der Maler war nicht ſo hoffnungsfroh er fürchtete den Kom

merzienrat in ſeiner ſtrengen Art er dachte an die Kämpfe, die es
gekoſtet hatte, bis er ſeine Einwilligung gab. J

Kommerzienrat Düſing ſaß in gedrückter Stimmung in ſeinem
Bürd er hatte den ganzen geſtrigen Tag vergebens auf ein Tele
gramm des Kommiſſars gewartet ſollte es doch möglich ſein, daß das

Furchtbare wahr wäre? eBeate, die wußte, daß der Vater um dieſe Zeit im Geſchäft war,
fuhr dorthin. Der Kommerzienrat hatte ſtreng verboten, ihn zu
ſtören. Er wollte niemand ſehen. „Nur wenn ein Telegramm kommt.“

Das Perſonal ging ebenfalls niedergeſchlagen umher, als läge ein
Unheil in der Luft. Düſing hatte am Vortage eine Vertrauensperſon,
ſeinen alten Prokuriſten, zu allen Zeitungen geſchickt und darum ge
beten, vorläufig nichts über den Fall zu veröffentlichen. Jetzt wurde
die Tür geöffnet er ſah auf.

„Heate DuEs war faſt ein Jubelſchrei, der ſich von ſeinen Lippen Leſte, und
er ſchloß ſie in ſeine Arme,

„Mein liebes Kind
„Wir ſind vor zwet Stunden angekommen.
Auch Rolf?“
Das Wort floß ihm zögernd von den Lippen, aber ſie ſah ihn

mit große Augen an. Spuren verfolgen.“

n und zur Durchführung der beabſichtigten Bauten rforder
ich iſt. Die bereits im Bau vefindlichen Häuſer er
fordern noch einen gemeindlichen Zuſchuß von rund
130 Millionen Mark. Durch Verkauf von Häuſern ſind 60
Millionen Mark erlöſt, ſo daß noch 70 Millionen Mark fär
die vorjährige Bauperiode nicht gedeckt ſünd. Dur

die Stadt etwa 10, die Merſeburger Vaugeſellſchaft 10 Häuſer
herzuſtellen.

Der gemeindliche Zuſchuß für ein Haus beträgt nach den jetzigen Sätzen
der Landesdarlehen rund 4 Millionen Mark. Die in Ausſicht ge
nvmmenen Wohnungen erfordern ſonach etwa 80 Millivnen Mark.
Für die 18 Wohnungen der Eiſenbahn und der Landesverſicherungs
anſtalt in der Annenſtraße ergibt ſich ein Gemeindedrittel von rund
50 Millionen Mark. Für A Einzelperſonen, die bauen wollen, kommen
noch 15 Millionen Mark hinzu. Der Geſamtbedarfbeziffert
ſich daher, ſo weiter ſich feßt bereits überſehen läßt
auf rund 215 Millionen Mark. Dieſer Betrag muß alſo
mindeſtens durch die Wohnungsbaugbgabe aufgebracht werden. 1500
Prozent. Wohnungsbauabgabe ergeben nach den Unterlagen des
Kataſteramtes rund 20 Millionen Mark. Es müſſen mithin bei
10 20 Millivnen Bedarf für die Stadt und 10 X 1500 Prozent

15 000 Prozent Wohnungsbauabgabe zur Hebung kommen. Der

das laufende Jahr beabſichtigt

Magiſtrat ſchlägt vor, dieſen Betrag zu erheben, da unter allen Um
ſtänden an dem Grundſatz feſtgehalten werden muß, daß die Auf
wendungen zur Beſeitigung der Wohnungsnot laufend ihre Deckung
aus der Wohnungsbauabgabe erhalten müſſen. Der Gedanke
eine Anleihe aufzunehmen und die gufgewendeten
Mittel allmählich abzudecken, iſt vei der heutigen
Verſteifung des Geldmarktes un
Zinsforderungen nicht durchführbar. Was die Einzel-
belaſtung anbetrifft, ſo ſei nochmals auf die ſoziale Abſtufung hinge
wieſen, die darin liegt, daß der Jnhaber einer kleinen Wohnung ent
ſprechend dem geringen Nutzungswerte weniger zahlt als der Jnhaber
einer großen Wohnung. Dieſe Abſtufung kritt jetzt bei den höheren
Zuſchlägen noch vielmehr hervor als früher. Außerdem iſt zu er
wähnen, daß die Wohnungsbauabgabe Kriegsbeſchädigten, Kriegs
hinterbliebenen, Sozialrentnern und Kleinrentnern auf Antrag er
ſtattet werden muß. Dasſelbe gilt von Penſibnären, die int Kalender-
jahr 1922 ein Einkommen unter 200000 gehabt haben. Darüber
hinaus kann Exſtattung der Abgabe verlangt werden, wenn ihre Er
hebung wegen Krankheit, Erwerbsloſigkeit, großer Kinderzahl oder
gus ſonſtigen Gründen eine beſondere Härte für den Abgabeſchuldner
bedenten würde.

Für die Mehrzahl der hieſigen Wohnungen, die aus Stube,
Kammer und Küche beſtehen, ergibt ſich folgende Belaſtung Die Frie
densmiete dieſer Wohnungen iſt im Durchſchnitt mit rund 200 an
zuſetzen. Als Wohnungzu gsbauabgabe würde für den Staat und die
Stadt insgeſamit der 180 fache Betrag von 200 alſo insgeſamt
36 900 im Jahre zu zahlen ſein. Ungefähr derſelbe Betrag wird
auf Grund des Reichsmiekengeſetzes für die Mieke und die Uumzulegenden Nebenabgaben anzuſetzen ſein. Jnsgeſamt ſind alſo r
en und Wohnungsbauabgabe zuſammen 72 000 zu Zahlen,
daß iſ

das 180 fache der Friedensmiete.
Für die Wohnung beträgt alſo die Erhöhung gegenüber den Aus
gaben im Frieden nur das 180 fache, während ſich die Steigerung bei
r Lebensbedürfniſſen bereits auf mehr als das 5000 fache
eläuft.

Für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1928 ſind bereits auf
Grund früherer Beſchlüſſe 190 Prozent Wohnungsbauabgabe erhoben
worden. Dieſe ſollen auf die durch den neuen Beſchluß feſtgeſetzten

Hundertſätze nicht auge rechnet werden, um die Veranlagung ein
facher zu geſtalten. Da es ſich nur um eine Vierteljahresrate von

100 Prozent handelt, kommen nur Jeringfügige Betrage in Frage, dieinfolge der eingetretenen Weldenwerteng an ins Gewicht fallen
Bei den oben erwähnten Wohnungen mit 200 Friedensmiete han
delt es ſich um 50

Die durch Erhebung der Wohnungsbauabgabe aufkommenden
Mittel ſind zur Schaffung von Neubguten und zur Ein
richtung von Wohnungen in vorhandenen Gebäu-den (z. B. durch Ein oder Umbauten, Aufſtockungen und
Keilungen großer Wohnungen) beſtimmt. Nach dem Reichsmieten
geſetz iſt es ferner zuläſſig, einen Teil der Wohnungsbauabgabe für
einen Ausgleichsſtock abzuzweigen, aus dem an wirtſchaftlich
Schwache für große Jnſtandſetzungsarbeiten in alten Häuſern
Beihilfen gewährt werden können. Auch dies iſt eine Notwendigkeit,
da u einer zweckmäßigen Wohnungspolitik auch die Erhaltung des
vorhandenen Wohnräumes gehört und mitunter der Hausbeſitzer und
die Mieter eines Hauſes die Koſten für umfangreiche Arbeiten an
dem Hauſe allein nicht aufbringen können. Der Ausgleichsſtock würde

ceereeeeereeeeeer
D.

„Jawohl, auch mein lieber armer Rolf der Kommiſſar hat
uns erlaubt zuſammen zu reiſen ich hatte ein Abteil belegt
jetzt mußt du ſogleich ſo lieb ſein, mit mir nach Moabit zu kommen
und Kaution ſtellen damit er freikommt.“

„Er iſt verhaftet
„Ja, Vater, denke dir, wie er leidet.
Der Kommerzienrat faßte ihre beiden Hände und ſah ihr ernſt in

das Geſicht.
„Jſt er unſchuldig?“
„Papa, ſo wie ich kennt ihn niemand er wäre nie fähig,

ſolch eine Tat zu begehen.
Düſing blieb eine Weile ſtumm zwiſchen ſeinen Augen ſtand

eine finſtere Falte, dann richtete er ſich auf.
„Nein, Kind, das glaube ich auch.
„Mein lieber, guter Papa, wie danke ich dir für dieſes Wort.“
„Nun ſage mir, was in München geſchehen iſt.“
Sie berichtete ausführlich. Jhr ſonniges Glück, ſeine harmloſe,

übermütige Fröhlichkeit und dann Schlüters Kommen. Der Kom-
meruzienrat hörte ſchweigend zu.

„Nein, ich glaube ſelbſt, ſo falſch iſt er nicht das Gewiſſen
würde ihn drück en„Aber Papa er iſt ein Kind, und ſein ganzes Denken und Fühlen
liegt vor mir offen.“
t und du glaubſt auch heute noch, daß deine Heirat das rich
ige war
Sir chmiente ſich an ihn„Wirx haben uns ſo unſäglich lieb, Vater, erhalte mir mein Glück.“
Er drückte ſie an ſich. r

„Wolle Gott, daß ich es kann, und daß er es verdient. Wir wollen
zum Gericht und dann zu einem tüchtigen Rechtsanwalt, oder möchteſt

du vorher zu Mama?“ S„Nein, ich möchte, wenn möglich, mit Rolf zuſammen weiß
Mama„Bis jetzt nicht.“

„Dann ſoll ſie es auch niemals erfahren, nicht wahr, unter ſolchen
Umſtänden iſt eine Notlüge entſchuldigt

Während Vater und Tochter dem Gericht zufuhren, ſtand Doktor
Schlüter am Bett des Rentiers Grünbaum, der ſich unter den Nach
wirkungen des Chloroforms und des Nervenchoks noch im Sanatorium

efand.
Schlüter ſtellte ſich vor. „Jch bin mit den Ermittelungen in Jhrer

Sache betraut, darf ich mir einige Fragen erlauben
„Jch denke, Sie ſind in München
ch hin vor zwei Stunden zurückgekehrt.“
Grünbaum lächelte ironiſch.
Entwiſcht
„Wenn Sie Herrn Wächter meinen, ſo befindet er ſich augenblick

lich im Unterſuchungsgefangnis in Moabit.“
„Und das Geld
„Liegt auf der Staatsanwaltſchaft für Sie bereit.“
Ein befriedigtes Lächeln ging über ſein Geſicht.
„Hat er alles geſtanßen
„Keinegwegs, er betener: vielmehr ſeine Unſchuld.“

ln JSchlüter hielt es nicht für angebracht, ſeine Gedanken über
Wächter zu offenbaren und fuhr fort: „Wir möchten noch einige andere

den übermäßigen

on Baängnt Unter paritätiſcher Mitwirkung von Hausbeſitzer- und
Miekervertretern nach hoch beſonders aufzuſtellenden Grundſätzen ver
waltet werden. Der Magiſtrat ſchlägt vor, ihm 1500 Prozent, das
ſind 20 Millivnen, azuführen. Unter die vorgeſchlagene Höhe zu
gehen, erſcheint bei den heutigen Löhnen und Materialpreiſen nicht
ängängig.
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften vom Oktober No
ember 1922 war die Wohnungsbaugabgabe für das zweite Halbjahr
1923 bereits um 100 Prozent erhöht worden. Die Genehmigung
dieſes Beſchluſſes iſt ſo ſpät erfolgt, daß ſie erſt eintraf, als bereits
die weſentliche Erhöhung der Abgabe auf mindeſtens 3000 Prozent feſt
ſtand. Der Magiſtrat hat daher die Erhebung der ſeiner Zeit be
ſchloſſenen weiteren 100 Prozent ausgeſetzt und bittet nunmehr den
früheren Gemeindebeſchluß oufzuheben, da er durch den neuen Be
ſchluß überholt iſt Und die Errechnung der damals beſchloſſenen Be
träge in die neuen Hundertſätze bei der nunmehrigen Veranlagung
nicht nur allerhand Rechenarbeit erfordern, ſondern auch mancherlei
Unklarheiten hervorrufen würde.

Die Kanalgebühren.
900 Prozent des Nutzungswertes.

Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene Nachtrag zur
Ortsſatzung der Vollkanaliſation vom März 1928 ſetzte als Bemeſſungs-
grundlage an Stelle des Nußungswertes den gemeinen Wert.
Der Bezirksausſchuß hat die beabſichtigte Anderung nicht ge
nehmigt, weil er der Anſicht iſt, daß der gemeine Wert bei den
heutigen gleitenden Verhältniſſen ſchwer zu ermitteln ſei und zu Will
kürlichkeiten führen könne. Der Magiſtrat hat daher beſchloſſen, es bei
der alten Bemeſſungsgrundlage zu belaſſen und nach wie vor den
Nutzungswert für die Kanalbenußungsgebühr zugrunde zu legen. Es
iſt daher nur notwendig die Gebühr für unbebaute Grund
ſt üſcke die an den. Kanal angeſchloſſen ſind und die bisher auf den
feſten Satz von Pfennig für das Quadratmeter feſtgeſett war, durch
einen Nachtrag auf einen neuen Satz zu erhöhen. Der Saß
von Pfennig für das Quadratmeter iſt nunmehr auf 1 für
das Quadrät meter geändert worden.

Jm übrigen müßte der Hundertſaß für die Gebühr des Rech
nungsjahres 1923 feſtgeſetzt werden. Der Mietwert der hieſigen Ge
bäude im Oktober vorigen Jahres betrug rund 5 Millionen Mark. Da
der Haushaltsplan der Kanaliſation eine Geſamtausgabe von 37
Millionen Mark erfordert, müßten von dem Mietwert 750 Prozent
zur Erhebung kommen. Auf dieſen Betrag müßte die Benutzungs
gebühr feſtgeſetzt werden, wenn ſie mit Wirkung ab 1. April erhoben
werden könnte. Sie kann aber nur, da eine Rückwirkung ausgeſchloſſen
iſt, mit Wirkung ab 1. Juni erhoben werden. Die Gebühr muß daher
für die noch laufenden Monate 10 Monate des Rechnungsjahres auf
900 Prozent feſtgeſetzt werden. 750 Prozent für 18 Monate ergeben
dasſelbe wie 900 Prozent für 10 Monate

Das Merſeburger Kinderfeſt
ſoll in dieſem Jahre in einfacher Form begangen werden, um auch
in ſchwerer Zeit den Kindern einige frohe Stunden verſchaffen und

Bevölkerung gemeinſam berühren Die Teilnahme iſt eine freiwillige,
ſowohl für Leiter wie für Kinder. Alle Umſtände die man gegen das
Feſt anführte, wie langes Stehen auf dem Marktolatze, Alkoholgenuß
der Kinder, wie auch die früher übliche feierliche Kleidung der Lehrer

fallen fort. eWeiter ſchlägt der Magiſtrat vor J a
die Hundeſteuner auf vierteljährlich 5000

Die Schulbeiträge für die Berufsſchulen
für Arbeitgeber in Gewerbeſteuerklaſſe IV. 30 III 20000 für
die kaufmänniſche und 10000 A für die gewerbliſche Berufs
ſchule II 25 000 bezw. 15000 1 30000 bezw. 20 000 feſtzuſetzen.
Freiwillig die Schule er Schüler und Schülerinnen haben den
Satz der Gewerbeſteuerklaſſe T azu entrichten. Die vorſtehend für die
Gewerbeſteuerklaſſe III feſtgeſesten Beiträge erhöhen oder er
mäßigen ſich von T eines jeden Vierteljahres, d. i. 1. Juſi, 1. Ottober,
1. Januar 1. April ab in dem Verhaltnis, in e er d
vollheſoldeten Lehrkräfte und die Entſchädigung für die mtliuden für Hurhalegende i e

zu erhöhen

rkeilken Unterrichtsſtunden tertiegen oder gefallen ſind

du GegenMit Rückſicht auf die ungeheuren Mehraufwendungetn, die dieUnterhaltung der höheren S en im neuen Rechnu ehe exfordert,

wird beſchloſſen die vom Magiſtrat der Stadt Halle bereits ange-
e net vom r en e zuſetzen unter Er)öhung des Zuſchlages für auswärtige Schüler und Schälerinnen guf50 v. S. en Se Tart ſche Lyen e z

für das ume e 590000b für auswärtige Schülerinnen 56000
r die Mittelſchulefür einheimiſche Schüler und Schülerinnen 90000

für auswärtige Schüler und Schülerinnen 6000

Ein anderer kommt gar nicht in Frage
h bringen dieſe Spuren ihn zum Geſtändnis

Fragen Sie. nWann haben Sie das Geld bekommen

Mittwoch vormittag e„Von wem?“
Mut ich das ſagen
Schlüter lächelte verſtehend.
„Wenn Sie nicht wollen„Geſchäftsgebeimnis. Sie verſtehen

ch verſtehe bolto mmDer Ton ließ den Geldverleiher aufhorchen, aber Schlüters
Miene war nur verbind lich. J„Etwas anderes kannten Sie Doktor Schürlein ſchon früher
War er Jhr Hausarzt?“ eDas nicht, aber ich kannte ihn lange dAuch ein Kunde von Jhnene“

„Muß ich das ſagen
Es iſt ſehr wichtigeAllerdings hat ar jetzt einen ziemlich hohen Wechſel laufeniſt auch ein armer Huene Das Papier war morgen fällig

zwanzigtauſend Emmchen, aber ich habe es gern prolongiert hat
mir ja das Leben gerettet.

„Sehr ſchön, und freut mich für den Doktor. Sagen Sie einmal
hie Wächter wiſſen, daß Sie am Vormittag das Geld er

ielten a„Nicht gut hat es wohl erſt am Abend in
War niemand anders dabei, als Sie die Zahlung erhielten, als

die Leute oder der Mann, der es Jhnen gabe„Niemand das heißt, Doktor Shürlein war gerade da, als die

Herren gingen wiſſen Sie wegen ſeines Wechſels.“
„Ach ſo, Sie prolongierten ihn dann

„Nee, da wollte ich noch nicht, im Gegenteil, da habe ich ihm die
Hölle eklig heiß gemacht und ihm mit dem Staatsanwalt gedroht
wiſſen Sie, dazu hatte ich das Recht, denn er hatte mir allerhand
vorgeflunkert, aber das erkenne ich eben an, daß er mir trotzdem ſo
gut und ſo ſchnell geholfen hat ihm konnte es eigentlich nur an
enehm ſein, wenn ich abſchnappte wegen der Anzeige aber er

hat hen nicht daran gedacht, ſondern nur ſeine Pflicht als Arzt getan.
Deshalb habe ich ihm auch gleich das Papier auf ein halbes Jahr ver
längert vhne Speſen auf den laſſe ich nichts mehr kommen.

„Allerdings ich verſtehe
Wollen Sie ſonſt noch etwas
„Nur, daß Sie recht bald geſund werden, Herr Grünbaum, und

Jhre Geſchäfte wieder aufnehmen können.
Wieder der irvniſche Ton, aber Schlüter verbeugte ſich und ging.
An der Tür rief ihm Grünbaum nach „Laſſen Sie mir ja den

Schurken nicht laufen.“ (Fortſetzung folgt.)

Elegant
wird jeder Schuh und anderes Lederzeug nur durch Järben mit Heitmann s

Renovatör. Erhättlich in der JentralDrogerie R. Kupper, Merſeburg.
enoöviere Leder nur mit Heitmann's Renovator.

r

eine Gelegenheit zu gebeit, bei der ſich die Jntereſſen der geſamten
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Volkswirtſchaftliches.

Notierungen vom 25. Ma i.
Effektenmarkt.

Leipziger Börſe.
Lokr. Kulkwitz: heute 36 000; vorher 38 000.

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Probduktenbörſe.

Weizen, märk. 96--97 000, ruhig Roggen märk. 85-86 000, etwas
eſter; Gerſte, Sommergerſte, märt. 74 6 000, rn Hafer, märk.
70--72 000, ruhig Mais, ohne Provenienzangabe, Berlin 86 000, frei
r 84-—84 500. ſchwächer Weizenmehl 280—300 000, ſtetig;

oggenmehl 225- 245 006, ſtetig; Weigzenkleie 46—44 500, matter;
Roggenkleie 45—44 000, matter; Raps 155 160 000, t er
160—165 000, ſtetig; Viktorigerbſen 110—120 000; kleine Speiſeerbſen
3085 000, Futtererbſen 60—65 000, Peluſchken 85--95 000, Acker
bohnen 70-75 000, Wicken 80 90000, blaue Lupinen 85. 95 000, gelbe
Lupinen 115--130 000, Serradella 180 200 000, Rapskuchen 71 bis
69 000, Leinkuchen 100 000, Trockenfchnitzel prompt 26 27 000, Zucker
ſchnitel 42 000, Torfmelaſſe 23 24 000, Kartoffelflocken 42-43 000

les einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Heu und Stroh.

Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 24 500--27 500; Haferſtroh,
drahtgepreßt 22— 26 000, Roggen- und Weizenſtroh, bindfadengepreßt
28 500—25 500; gebündeltes Roggenlangſtroh 24—26 000; Heu, gutes
24 500——25 500; do. handelsüblich 21—22 500 X.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Weitere Preisſteigerungen am Häutemarkt.

1 Roßhaut 295 000
Auf den letzten Mitteldeutſchen Auktionen zogen die Preiſe für alle

Gattungen Häute und Felle um 100 Prozent und mehr an. Es er
ielten Ochſenhäute 8010—10 300; Bullenhäute 6900- 10 000; Rinderänte 7310-11 000; Kuhhäute 6695--10 060; Freſſerfelle 10 005- 10 100,

Kalbfelle 11250 16 785; Roßhäute 95— 295 600 Die Preiſe ver
ſtehen ſich für 1 Pfund; bei Roßhäuten für 1 Stück in Mark.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin.
Amtlicher Bericht vom 25. 5. Auftrieb: 1176 Stück Rindvieh.

l lebhaft bei erhöhten Preiſen. Es wurden e für Milch
ühe und hochtragende Kühe I. Qualität 45-5,5 Millionen 2. Qual.

3 Millionen 8. Qual. 25—8,5 Millionen Tragende Färſen
1. Qual. 3-48 Millionen; 2. Qual. 25—8 Millionen. Zugvchſen

pro Zentner Lebendgewicht 400 480 000 A. Jungvieh zur Maſt,
Bullen, Stiere und Färſen pro Zentner Lebendgewicht 280 850 000
Pferdemarkt fand nicht ſtatt.

Berliner Kartoffelnotiernngen.
Amtlich. Es notierten am 25. 5. Weiße und rote 4200--4500;

gelbfleiſchige 4500 4800 A für 50 Kilo (Erzeugerpreiſe).
Vom Wild und Geflügelmarkt.

Bei genügenden Zufuhren war das Geſchäft ſchleppend bei etwasnachgeberden Preen Es notierten im Großverkehr: Rehböcke Ta

4800 6000, II a pro Pfund; Kaninchen, große 5000 A proStück. Fette Suppenhühner 5800 6000; do. Ia o b do. II a
2000 Se Pfund. Tauben, junge 2500 2700; do. alte 2500
pro Stück. nſe, junge 5500- 6000 A pro Pfund.

Wirtſchaftliche Wochenſchau.

Markbaiſſe, Preisſteigerungen und einſetzende Lohnkämpfe geben
uns die Signatur an für den augenblicklichen Bee der deutſchen
Wirtſchaft. Die Mark hat während der letzten Woche ihren bisherigen

öchſtſtand kurz nach dem Einmarſch der Franzoſen und Belgier ins
uhrgebiet überholt, der Dollar notierte an der Berliner Börſe zeit

weiſe 57 000 bis 58 000. Die Polenmark iſt dadurch gemeſſen an der
deutſchen Papiermark zur Hochvalutg geworden, die e n
Krone ſteht mit der deutſchen Papiermark faſt al pari. Kein Wun
der, wenn bei einer ſolche Valutaentwicklung die

zFZlucht in die ſogenannten Sachwerte
immer gröbere Formen annimmt, die ungeſetzliche DeviſenJ heknkatton blüht trotz der verſchärften VDeviſenordnung, der

Kursauftrieb an der Fondsbörſe iſt gewaltiger denn je, die Vorver
r der Bevölkerung mit Waren hat in ſtarkem Umfang W
ſetzt. der Luxusverbrauch hat durch Börſengewinne einen neuen An
trieb bekommen. Alles kennet, rettet und flüchtet ſich vor der Papier
mark, Dollarnotiz und Kurszettel iſt faſt ausſchließlich der einzig

leſene Teil der e und das alles in einer Zeit, wo das
Vaterland die ſchwerſte Belaſtungsprobe zu beſtehen hat.

Die Preisſteigerungen auf den einzelnen Gebieten des Warenmarktes jagen ſich gegenſeitig, jede Woche bringt eine weitere Er

höhung des Großhandelspreisnibeaus. Führend ſind natürlich die
Waren, die am ſtärkſten von der Entwicklung des Markkurſes ab
hängen, in erſter Linie Textilien und Leder waren. Bei
den Waren die nicht in demſelben Ausmaße wie Textilien und Leder
von der n e für ausländiſche Zahlungsmittel h erfaßt
werden, ſcheint es, als ob die Preisbewegung für eine Reihe von
Waren über das durch die allgemeine Wirtſchaftsentwicklung ge
gebene Ziel hinausſchießt, es hat den Anſchein als ob der Handel
verſucht, die Verluſte oder wenigſtens einen Teil derſelben wieder
wettzumachen die er in den Zeiten der notſtabiliſierten Mark erlitten

So fühlbar der Preisauftrieb in ſeinem bisherigen Ausmaß
ſchon für die Verbraucherſchaft geworden iſt, ſo muß mit einem
weiteren Anziehen der Preisſchranbe noch ge
rechnet werden. Die Kohlenpreiſe, haben ſich noch nicht voll
gusgewirkt, und bei den Tarifen der ſtaatlichen Verkehrsanſtalten
ſtehen wir vor Preiserhöhungen, von denen die 100 prozentige Steige
rung der Perſonentarife bei der Reichsbahn zum 1. Juni ſchon in
Kraft tritt. Der unheilvolle Kreislauf, in dem wir uns nunmehr
ſeit ungefähr 1916 bewegen Verſchlechterung der Mark, Preisſteige

i od. ren
5 Leipzig jetztheumarkt 24

Telephon 8606
Strickwolle, Jarns aller Art,

Fextilwaren

n
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Hetken, Amen Kinder Be

Aelteſles Geſchäft

rung und Lohnerhöhung) ſetzt wieder mit verſtärkter Ge
ſchwindigkeit ein, nachdem uns die für das Reich koſtſpielige Ge
legenheitsſtabiliſierung einige Wochen Ruhe verſchafft hatte.

nn ſich in den letzten Tagen an der Börſe eine leichte Uns
ſicherheit bemerkbar machte, die den Kursauftrieb etwas zügelte, ſo
hat das ſeinen Grund darin, daß man

mit einem neuen Eingreifen der Reichsbank rechnet.
Welche Folgen die erſtmalige Anwendung der ſogenannten neuen
Taktik, die nach dem 18. April regierungsſeitig verkündet wurde, für
die Geſtaltung der Kurſe in der nächſten Zeit haben wird und welches
Ausmaß eine ſolche Jntervention annehmen wird, läßt ſich natürlich
nicht vorausſagen. Entſcheidend für das Urteil der angeblich kommen
den Aktion iſt natürlich die Auffaſſung, ob und in welchem Grade
die Peichsbank die Mittel für eine etwaige Jntervention ha

Während die vorletzten beiden Reichsbankausweiſe erfreulicher
r einen ſtarken Rückgang der Notenproduktion auf
wieſen, weil dem Staatsſäckel ne ſtarke Stenereinnahmen zugeführt wurden, verzeichnet letzte Reichsbankausweis
ſchon wieder eine Erhöhung des Banknoten umlaufes um
389,7 Milliarden Mark, die Jnanſpruchnahme der Reichsbank hat ſich
bedeutend verſtärkt. Das im Ausland rubende deutſche Golddepot
wurde um 12 Millionen Goldmark belaſtet, ſo daß das unbelaſtete
Golddepot in den ausländiſchen Zentralnotenbanken auf 312 Millio-
nen Goldmark zurückging. Die am 15. Mai fälligen Schatzwechſel,
die ſeinerzeit an Belgien gegeben wurden, und für derenſich die Reichsbank verbürgt halte verminderten den Goldkaſſenbeſtan

der Reichsbank um weitere 60 Millionen Goldmark. Damit iſt der
geſamte Goldbeſtand der deutſchen Zentralnotenbank auf 629,9 Millio
nen Goldmark reduziert worden.

Der Beſchäftigungsgrad der Jnduſtrie, der ſich in
der Zeit der Markſtabiliſterung immer mehr verſchlechtert hatte, hat
ſich trotz der fortſchreitenden M. entwertung im Monat April nicht
en ert, im Gegenteil weiterhin verſchlechtert mit Ausnahme der
Schuhinduſtrie, wo eine Verminderung der Kurzarbeit eingetreten iſt.
Beſonders in der Metallinduſtrie ſcheint eine Beſſerung der Lage
noch nicht eingetreten zu ſein, das Jnland und das Ausland hält mit
Aufträgen ſtark zurück. Wie weit hier Veränderungen durch die De
viſenlage im Monat Mai eingetreten ſind, läßt ſich noch nicht über
ſehen, da die Berichte von den Fachverbänden noch ausſtehen.

berblickt man die Geſamtwirtſchaftslage. ſo hieße es Schön
färberei treiben, wenn man die äußerſt prakäre Lage unſerer

Wirtſchaft mit Phraſen bemänteln wollte. Jmmer wieder erleben
wir von neuem, daß der Zuſtand unſerer Wirtſchaft abhängig iſt von
der jeweiligen Lage am Deviſenmarkt, daß für ihn entſ nd iſt
die sbewegung der n er Valtta. Die Valutafrageaber wird ſich nicht eher föſen lafſfen, bis eine end
gültige Regelung des Repbarationsproblems er
folgt iſt. Dieſe endgültige Löſung muß nach wie vor
das Ziel unſerer geſamten Politik bilden. s an uns
liegt, müſſen alle Hebel in Bewegung geſetzt werden, daß in dieſesfür Deutſchland entſcheidende Problem Abekhent gebracht wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Kollegen der Einbruchsarmee.

Eſchweiler, 25. Mai. (WTB.) Der hieſigen Polizei gelang
es, eine fünfköpfige Räuberbande unſchädlich zu machen, die in der
Uniform belgiſcher Offiziere und Soldaten mit Armeekarabinern in
abgelegene Gehöfte drang und die Bewohner zur Herausgabe von Geld
und Gut zwang. Zahlreiche Perſonen ſind dabei ſchwer verletzt worden.

Ein modernes Geſchäftsbildchen.

Wie man ſich für 66 Millionen Kredit verſchafft
G welchen gewagten Unternehmungen die Sucht nach raſchem

Reichtum verleiten kann, zeigt ein Fall, der jetzt vor der Strafkammer
Wiesbaden zur Verhandlung kam. Der jugendliche Kaufmann

ander hatte bei ſeinem Bruder, der einen flotten Holzhandel
etreibt, gefehen, wie raſch auf dieſe Weiſe Geld verdient werden kann.

Er verſuchte e gleichzutun und ſich gleichfalls ſelbſtändig zu
urachen. Natürlich benötigte er dazu vor allem Geld. i
Betriebskapital zu exhalken, geh er ſich mit ſeinem Vetter, dem
21 jährigen Beamten Loch te bei der Wieshadener Bank für Handel
und Gewerbe in Verbindung. Nach kurze Rückſprache fand man denWeg. Die Bekannte des Sander Fräulein Clarens, veranlaßte

man, bei der genannten Bank Mitglied zu werden und ein Konto
unter dem Namen „Betina“ zu exröffnen in Höhe von dreieinhalb
Millivnen. Das Scheckbuch erhielt Zander zur freien Die
Arbeitseinteilung auf der Bank war derart, daß die Angeſtellten be
ſtimmte Buchſtaben zu bearbeiten hatten. Lochte hatte den Buchſtaben
„B als Arbeitsfeld, daher auch „Betina“. Wahrſcheinlich war deshalb vorſorglich das Konto des Fräuleins Beting ntt Alle Gelb
beträge, die auf das Konto „Beting“ aus- und einli
Lochtes Hand.

Das Geſchäft begann und Lochte erhielt von Zander Schecks
über hohe Beträge, die er auf das Haben“ der Beting eintrug unddie Auftragsüberweiſung ohne Anweiſung des Direktors an eine andere

Bank verfügte. Durch dieſe Manipulation hatte er einen Sechs
undſechzig Millionen- Kredit ſich ſozuſagen gewaltſam ver
ſchafft, mit dem er und Zander in Holz operierten. Dies geſchah inden Monaten Februar und März d. S
Zander der bei der Bauregiſtratur des Reich sver m 6 gensamtes
angeſtellt 21jährige Hans Auguſt Döring heran wegen eines Dar
lehens. Döring hatte die Abſicht, bei einem hieſigen Schreinermeiſter
für anderthalb Millionen Mark ein Herrenzimmer zu erſtehen. Zander

We dieſes Anſinnen ab, wies aber e hin, Döring möge ihn
ei dieſem Schreiner für Holzlieferungen empfehlen. Da der Schreiner

Sieferant des Reichsvermögensamtes war, war man ſchnell im Reinen.
Döring vermittelte dieſe Aufträge, ſo daß Zander in der Lage war,
mit dem Schreinermeiſter eine Holz lieferung in Höhe von
248 Millionen abzuſchließen. Dörings Proviſion betrug netto drei Millionen Mark. Als Döring Zahlung der
Proviſion verlangte, wurde ihm bedeutet, ſich an Lochte zu wenden.

Gegründet 1881. Fernruf 332.

Spezial Geſchäft a
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Er kam dem nach, und Lochte überwies eine Summe von zwansig
Millionen auf das Konto der Braut Dörings bei der Mittelsban
auf die oben angegebene Weiſe via Betina“ mit der Maßzgabe, Döring
ſolle ſich ſeine Proviſion von dem Betrag abziehen, den Reſt aber ihm
und Zander auszahlen. Am 1. April e e Lochte in das
von ihm ſo glänzend „finanzierte“ Holzgeſchäft einzutreten, denn er
wollte auch ſchnell ein reicher Mann werden. Dazu kam es aber
nicht, denn am 17. März wurde das Kleeblatt n enommen, nachdemman durch einen Zufall dem gewaltſam in iſprno genommenen

Kredit bei der Wiesbadener Bank auf die Spur gekommen war. Der
unterſchlagene Betrag von ſechsundſechzig Millionen Mark wurdegedeckt durch die bei Zander lagernden Holzbeſtande und durch die

vorhandenen Wertpapiere. Die Strafkammer erkannte gegen Zander
und Lochte wegen gemeinſamen Betrugs auf je acht Monate Gefängnis,
Döring kam wegen s mit einer e rn von ſechs
Wochen davon. Auf Antrag der Verteidigung wurde den Angeklagten
die Unterſuchungshaft angerechnet und ſie ſofort auf freien Fuß geſett!

den, die Verte n des Teils der Deutſchen zu übernehmen, die im
ie franzöſiſchen Kriegsgerichte

Beide haben die Aufgabe n ren der Letztge

Ein gewandter Verkänfer. Jm VBörſenblatt für den deutſchen
Buchhandel wird der Scherz aus der Praxis mitgeteilt: Ein

err Wmmt in einen Bücherladen und verlangt ein e über den
ürzeſten Weg zum Reichtum. Der Verkäufer, als tüchtiger Angeſtellter

bekannt, legt das r vor. Dann fragt er: „Darf ich vielleicht
auch ein Exemplar des Strafgeſetzbuches beilegen

Das Alter der Sonne Beim Stiftungsfeſt des „Vereins zur
Beförderung des Gewerbefleißes führte Nernſt, wie die Frankfurter
Wochenſchrift „Die Umſchau“ mitteilt, etwa folgendes aus Helmholt
hatte die Zeit, die ſeit Entſtehung des Sonnenballs verfloſſen iſt, auf
üngefähr 10 Millionen Jahre geſchätzt. Schon der Geograph Pen
hakte, indem er auf die Ablagerungen in unſeren Flüſſen Hinwies,
dieſe Schätzung für viel zu niedrig erachtet. Die Umwandlung des
Urans bis zum Blei gibt uns einen gewiſſen Anhalt für das Alter
unſerer Erde. Dieſer radivaktive Zerfall verrät uns, daß re
Erde ſeit mindeſtens 1500 Millivnen We eine feſte Rinde trägt.
Als ſie erſtarrte, muß die Sonne ſich offenbar ſchon weitgehend zu
ſammengezegen haben. Jhr Alter, als eines dichteren Sterns, mu
über 1500 Millionen Jahren liegen. Man kann die untere Grenze an

nu 2000 Millionen dere ſchätzen. Aber auch für die Feſt
ung der oberen Grenze haben wir Mittel an der Hand. ZwiſchenteWeſt und Energie beſteht nach Einſtein ein enger e r

Wenn die Materie Energie abgibt, muß a ihre Maſſe zugleich anehmen. Unſere Sonne frahlt, ſeitdem ſie ſich aus dem Nebel einer
größeren Dichte kondenſiert hat, fortwährend ungeheure Energie
mengen aus, deren Betrag wir durch direkte Meſſungen der Sonnen

ahlen genau ermitteln können. Der Maſſenver infolge der Aus
trahlung iſt bisher nicht allzu groß geweſen. Wir kommen l Grund
u Berechnungen zu einer Höchſtgrenze von 8 Milliarden

ahren.
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Von Gieg zu bieg.

Der Snob Motor eilt in dieſem Jahre von Sieg zu Sieg. Naden glänzenden Erfolgen der Eröffnungsrennen von Doannever, 5

dreifachen Siege in der großen rheiniſchen Gebirgsfahrt Köln
Gemünd Nideggen- Köln. über 160 Kilometer r bei dem
klaſſiſchen Bergrennen Böhmens Königſaal Jilowitſch im inter
nationalen Wettkampfe der Motoreninduſtrie ein neuer o
Triumpf. Gerade das Bergrennen bei Prag hat alle Vorzüge
Snob Motors in beſtem Lichte erſcheinen laſſen.

Am chen Tage kam auch der große Preis der Oſtmark auf der
Strecke Eroſſen Guben in Gegenwart tkauſender Sportkeute zur Ent
ſcheidung. Über 100 Motorräder nahmen daran teil. Jn der Klaſſe J
erſchien auch der Snob- Motor am Ablauf, mit dem der T. II. und
I. Preis durch die Snob-Fahrer Gebrüder Geppert und Pöthke ge
nommen wurde.
Jrn der Halbliterfahrt des Düſſeldorfer Motorradelubs
wurde in der II. Klaſſe der I. Preis von Theo Schürgers auf S
davongetragen. Bei der hieran anſchließenden u r
wurde Herr Th. Renſelmann auf Suob mit Sozius T. e

Am Sonntag den 18. Mai kam unter gewaltiger Beteiligung der
Bevölkerung ein Motorrad-Straßenrennen „Um die bronzene Me
daille von Eksdorf“ über 180 Kilometer Austrag. iederum
gelang es dem bekannten SnobFahrer Wi Pongs, den Sieg davon
utragen. Der Snob Motor erwies ſich allen Fabrikaten wieder be

tend überlegen und beſonders bemerkenswert iſt die neue Nieder
lage, die Snob in dieſem Rennen dem ſogenannten „Kleinen Wunder“

beibringen konnte. Auch der IV. Preis wurde in dieſem Rennen auf
n e läſſigkeitsfahrt O d d Gau 1I1 b fuverläſſigkeitsfahrt Quer durch den II b au
der Strecke e r ardelegen-Salzwedel,230 Kilometer, wurde der II. Preis von Schuchhardt auf Snob davon
n Dieſer r iſt deshalb beſonders bemerkenswert, weil

eine Snvb Motor ſich gegen bedeutend ſtärkere Motorräder wie
Wanderer, Viktoria, Zündapp uſw. wer mußte. Snob löſte ſeine
Aufgabe Hier in ganz hervorragender und erbrachte erneut den
Beweis daß ſeine tatſächliche Leiſtungsfähigkeit bedeutend größer iſt
als wie es auf dem Papier den Anſchein

Suoh beherrſcht die Welt und ſchlägt ales. Die RheinMotoren
werk A. G. als Fabrikanten der Motorräder legen Wert darauf feſt
zuſtellen d nur mit e Siegen in anerkannt bedeutenden Wett
bewerben für Snob Reklame gemacht wird. Daß Snob in dieſem
Jahr bereits in zahlreichen Vereinsrennen ſiegreich war oder min
deſtens gut abſchnitt, braucht nicht beſonders herborgehoben zu werden,
aber es ſcheint doch angebracht, einmal darauf hinzuweiſen Die
Zahl der in kleinen Wettbewerben und Vereinskämpfen im Laufe des
Jahres 1923 errungenen Siegespreiſe beträgt nicht weniger als 22.
S kein anderer Motor kann in dieſem Jahre die Erſolge auf

en wie Snob, der tatſächlich von Sieg zu Sieg eilt.

ſcgnncrehas

Stern Cie.
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 7.
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Alt berühmte hetlg noelle

r e h rn VorzüglicheSoſondars ompfotzlon bat

Bheumattsmus Gtcht
Neorvoſttät Blutarmut

Brunnenverſaud Lauchſtädt

l mee e r
und bei vielen Krankheiten

a n tinmnenn

Verfügung. Erfunden Ostern

e für Lauchſtädt, Schafſtädt und Amgegend.

ünn. Paul Weber

empfiehlt sein reichhaltiges Lager

sämtlicher Spirituosen

Aileiniger Fabrikant und Hersteller des altbekannten

9 S sſten ver
Herztliche Gutachten und Dankschreiben ſtehen zur

lichkeit übergeben 1870.

Schiwyt
luuchstäckt

II n im Melher
Besitzer Otto Dietrich, Schaffstädt

Angenehmster Aufenthalt
Grosser Konzert Saal
flr alle Vereins- u. Famiſien-

Festlichkeiten
Fremdenzimmer Ausspann
Vorzüu gehe Küche u. Keller

Liköre!
sehr bewährten

Dem geehrten hiesigen wie e e
zur Empfehlung Hiete ich

e
e Die Sarokapele l

1862. Der Oeffent

Jparſtasse
Laucſistäcdt

Unsere Zhissatee c Spar Einlagen

pp. betragen vom I. 6. 1923 ab8 bis 12
Sparkassen- Kuratorium

Lauchstädkt

Gewerbebank
56. G. m. b. H.

Lauchstädt
Kassenokal Lindenstr. 29 Fernsprecher 30

empfiehlt sleh für alle ins Bankfach sehlagenden Geschsfte

Eröffnung von laufenden Rechnungs- a.
Konten x Giro- und Veberweisungs-
Verkehr x Diskontlerung von Ge-
schäfts-Wechseln x Domiziſierung und
nkasso von Wechseln x An- und Ver-

Kenuhwaremaser

8 Epilepsie- ees Krens kerna kauf von Wertpapieren aller Art zu et en tar u erl Ale. be solebe, r e ukulantesten Bedingungen x Annahme e Alles arigonet an. i e d Str.Lauchstädt gewandt, verl. Kostenlosempfiehte von Spareinlagen Zinsfuß bis zu 25

jeder Art zu angemesgenen Tagespreisen.

Reparaturenwerden sohnellstens und sachgemä ss angeht

Bedingungen u. Auskunft über die einzelnen Geschäfts-

2weige werden von uns gern verabfolgt bezw. erteilt

Gewerbebank e. G.m.b.H. Lauchstäcdkt

anchſadeer

Brunnen-
Bitter Likör

Alleiniger S n

C. A. Schimpf,

Lanchſtädt

boelehrende Broschüäre,
Adler Apotheke

h Jommerkeld 254 N. l
Metallbetten,

Stahlmatr. Kinderbetten dir.
an Priv. Kat 581 frei. Eiſen

Suhl j. Thür.

der Grube Eltſe II.
wo enmpftehlt ſiche Stellung guter Muſil

allen vorkommenden Vereinsfeſtlichteiten, Konzerten,
Tanze, Theater und Marſchmuſik.

Beoet allen Famtltenſetern uſw.
prompte Bedienung.

Beſtellung erbittetKapellmſtr. Kurt Stetn, Lauchſtädt
Seleſon ha Beſtellungen Amt Mücheln 71 oder 111

oder 87.

und Fabrikant:

Heastſiof zum
n Soldenen Stern

Jnh. P. Weber,

Canuncſfasteictt

Hietet Galesigen wie uns

VBenenk i Vereins Sesttäctaeiten,

V A.
Goſthans zur Weintrunhe

Aug. Rühlemann. L. Cotte. K. Gröbel.
en
Beste Beugsguelle

Merſeburger Str. 92/93. Fernſpr. 6l.
empfiehlt ſtch zur Anfertigung aller einſchägigen

Möbelſtücke
Spezialität Patentmatratzen, Kutſch

9 und Arbeitsgeſchirre, Ruckſäcke,
Gamaſchen, Reiſe und Hand S
taſchen, Hoſenträger uſty. uſw.

J Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit prompt

und preiswert ausgeführt.
Reparaturen jeder Art, n und ſach
e gemäß.

Feldtmanns Co lauchstäat

S. Geschäfts
S gründung

höehste

ß An

üusthhruns von Nenanlegen
eleßtrischer Licht- und Kraftanlagen,
Hauswasser- Versorgungsanlagen

ten otlochaſt, Iuuchottt

Schotterey b. Lauchſtädt a
Beſitzer Rudolf Hauptmann

bietet den geehrten Beſuchern angenehmſten Aufenthalt
bei aufmerkſamer Bedienung. Bekannt durch

Des

9 T in 7 Empfehl in v Auswahl von Schöne r un gen5 zu Stern 9 I. et er r Schönes Garten Lokol! ene amen und Kinder- el er. MNMMNMMMMMDMM
sowie en Acnune Artiſceel werg d und en s nſenreg n Aue nes Hotel

r G u eiße un grbige uſen, uſenröcke, a uft fortwährendet e „Schwarzer Aaler“a wMorwoburger Saanze 91 Hoſen, Strümpfe und uchſtiüd Lumpen ſ Lauchstäct Je Knochen Klubſokal ler Sportleute he e Karl Se ul ä, Lau täd Tel. Papier Fremdenzſmmer. Kalte und warme Küche
Otto Brode 5 ws u Gut gepti a a Ware m sonstWeine t.Sattler u. Polſterwarengeſchäft II Tee a e ehe r eCauchſtädt nennen

mit automatischer Schaltung
übernimmt

elektro-technische Werkstätte

inmiit III e due Goldene und shverneſinden na weieee die beſte Nuszelehnungen mMedaillen Wer einen guten Motor haben e zu; dieseIſgins Anneſh on net n s will, lege sich einen altbewährten „Sirius Motor Motoren S
burger regten en ind nur aus vesten Materialien hergestellt und ihre praktische Verwend-ne „Schafſtädter Zeitung. S Spexialität. Fabrix keinst er batkeit und Leistungsfähigkeit durch zahlreiche Referenzen nachweisbar

e Egel L ikd e ee übehör. Erstklassige Motor-Oele rnen in eS 99 el mann e Liköre allen Spantungen und Kerzenstärken, Taschen- S0 (Ith, II keinster Weinbrand, lampen e Sicherungen jeder re
S Kräuter- Magenlinör Kum, AracBangeſchäft und Holghandiing e

Ausführung ſfämtlicher Hoch Tief- und
Beton Bauten Anfertigung von Entwürfen

Ferner nene ich die berünmten
„Opel“-Fahr- und Motorräger

Vertretung der Opelwerke Rüsselsheim
Vertreter der Elektrizitäts- Gesellschaft Sirius? m. b. H. Leipzig

a Sublun Dampf“-Grossdestillation, Essigfabrik, Reparatur- WerkstattWeingrosshandlung für gen t er e n We e und
rn S otor Räder und sonstige einschlägige GegenständeAIIDMMCDACDDCDW)GA I n Autogene Segen n San
e z Reparatur an Registrier Apparaten, Kontroil Rassen,Karl Markgraf Nakmaschinen u. ähnlichen ſejnmechanſschen Apparatenn n lin Neuwick! ung von Motoren

wit S Baugeschäft ADbeiten in eigener Werkstatt schnellstens! e r
em sauerstoffreienSeifenpulver Lauchstädt ilaplunn

J s aner ra e z n
Telefon Ruf: Amt Lauchstädt Nr. 12
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Kofilem Bauſtoſſe e Zette e Vele.h S e z h 866 enS hiftt 23 Sie werfen Ihr Geld fort, e 97S Rit er Drog erie T S wenn Sie Jhre durchgebrannten Inr nicht zur fo e 2 n S r S Bekanntmachun S

S Werner Manltoſat v e ger wer e e u W e C g g g c We d 9 x SS Laden e 0 Shren an neten De J a e einen a e ern me r e r SHersehurg, Nun prerna s 1 Mengen en Palmen s l n un S des Herrn Karl Eſchert S
S Trotr der ertehreschwierinteft tann S. rer gelfefert verden. Seeten eerherhene at S an el Dettee wte Saft5 Drogen, Verhandgtofte, bin 2 Franz Hager, knnen ulggnten in e ehe en

S 2 a gern entgegennehme.9 III Il Arandenpflege, Rohrlachſtraße 18. Gräfenauſtraße 89. S Ltto Bielts, S Rur E. gute Muſik wird zugeſichert. s
kerner Bei Briefſendungen obige Adreſſe erbeten. O Somſtraße Nr. 10 Orcheſter Verein Morgner,

4 S Chemlkalfen, F Irnls, Farben S S e S ſahen 5 venen St im S n d b a e e n olacke, Pinsel, S e e e e Merſebg. Korreſpondent. B.S whlitlentes tiete S Seve des en ee ge hdeoceesg e s
S S Wie eT D Ie G. Empkehle woöihe Heueinegtneen et nennt Wie eſm Dars dar a
Großhandels. wehen ee Hucco- in Normwel -dualtäte dte iſen! e e e e enden Unferkoren, Naen Hüne dnter
Se n Ausſtattungen n rnern m erren- u. Dawen-Hemen in wennkimzeſmöbel Soſſtermöbeſ Heorkhenden volene, beumnvollene Fr.

Matratzen ehe eereeeeeeeee a hHäacch-Frümpie, -Socken n Strumpflänten.

en nene n n n nf wu Frabenschürren, ſartig un zwarJ i ne Ewtüngiwäsche. Bopftücher. Anäwolle.
r a u Pauwwolle, Hökelgam, Seldentand uHändler und änkiche urwarenWieder Verkäuf ſten n J je rua n ſommer i
r Martha SchladitzMarkt 21. ergehürg. Mat

r ee h r e v m u
Damen- Kleiderstoften

Mantel-, Rock- und Slusen- Stoffen
Fertige Damen- u. Kinderbekleidung

MWäsche- und Ausstattungs- Artikel
Gardinen Teppiche

Co
am beſten und vorteil

hafteſten bei eMevinn 4 Hnſel,, Kleine Anzeigen

41 Leipzig, 41 e den beſten Erfolg im
Kreuzſtraße Merſebg. Korreſpondent.

(Nebenausg. Schaſſtd. Ztg.) e

e et Damen- u. Kinderhütee S Große Auswahl zu niedrigsten ei Musiſthous t und Land Transporte
von Möbeln führt fachgemäß aus

Paul Grünewald, Merſehurg
Brühl 16 Fernruf glo

Alfred Becher
Merseburg. Schmale Str. 2.

n e in eigener Woerk statt. 22S z a e u e ve nGrubenkies u. Sand
J (ungeſiebt)zu Veton Mauer Pflaſterarbeiten

gibt ab in Juhren und Wagenladungen

Grube Emma bei D

Anotograpte
Jorneck

Mersebuvra
Robmarkt 3. Tel. 226. Roßmarkt 3. 3.

Alleinverkauf für Merseburg und Umgegend

Richard Lots, Merseburg
Burgstraße 7 Fernsprecher 20

Büro- Bedarf Kontormöbel Büromasehinen I häth Gruppen Yermölerungen

Eigene Reparatur WerRsta Se (rrialfat. Aoöerantanmen
GSeöklnet v. 8-6 Uhr, e V. 9-—3 Uhr.

i zaerE Nr. 211 o O O ccä ceàeeeee
an das iestge Jernsprecſa-

mere S m 79 70 Soldwaren r t a t ln o nt o r Harn hat. Sohiuielen und wgrzon
S u rim, Arth ur Müller h eehnel, weſen und ge Here ukche e ger 5 n e nei e ä, e D S Leipzig, Seeburgſtr. 22 piat), O ezahlt nach wie vor S S SJ z 7 S die höchſten Tagespreiſe für i er Unſer e e e Fiſh reiVeſtaoteus S S FſchereiveſtgKommen Sie zu mir Zur nterſachüng a 9 belegen S Emll Mende w. Sohn i re p. kg M S000 S

Sie eine Flaſche Jhres S Johannisstraße 12 O Jdylliſch an der Saale gelegen eMorgen Arines owplieblt H Zink S Sonntags von Oürtenbergmit und ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt und S Kuten Leder ſ 88 n ftt Blei weih p. kg M. 3900, H Motorboot Verbindung

m Se n 9 Augcchnitt S Bei i e n hHomöopathie und Vaturheiltunde e e ff. Speiſen und Getränke
e S Sowle sämtliche Fchunmacher Artikel Zinn en 75 24000 Suez. Aule g. Weißfſch

nene e S onlleter, Croupon, Nälse und Buche O Se lerhen 2e99 en 2088 öllil. Alle I.
onnerstag vorm. von 8 r, nachm. von 2

e e n 2Paul Bohn, Heitenndee



e I Mn

n

enT

IIIIIIIIIINMIIE
Wwöschentliche Beilage zum Merſeburger Korreſpondent

ILINNDCCCIEEEIIIIIII M ee7eh
Nr. 21 Merſeburg 26. Mail 10923

Lies eines Berbannten.
Sie haben mich verfolgt, vertrieben,
Sie haben alles mir geraubt.
Ein ſüßer Troſt iſt mir geblieben
Mir blieb ein Herz, das liebt und glaubt,
Ein Herz, das fern von dir verbannt
Dir lebt, mein Vaterland!

Ein ſchöner Morgen wird noch tagen,
Der Freiheit Stern ſtrahlt hell und mild,
Der unſre Leiden, unſre Klagen,
Der unſre heiße Sehnſucht ſtillt.
Du reichſt mir liebend dann die Hand,
Mein heil ges Vaterland!

Hoffmann von Fallersleben.

Adaliſes Ehe.
Roman von Erich Ebenſtein.

20 Nachdruck verboten.)Von den Arbeitern war das Eintreffen der Dragoner mit finſteren
ienen begrüßt worden.

Was ſollken die Soldaten bedeuten im Eichſteintal? Aber bald
wurden ſie darüber aufgeklärt. Der alte Pinter hielt allabendlich ellen
lange Vorträge darüber

„Das begreift ihr nicht ſagte er höhniſch, „daß da euer lieber
Herr Gotkulan dahinter ſteckt? Zu ſeinem Schutz hat er ſtch die Dra
goner kommen laſſen!“

„Wieſo Es tut ihm ja keiner was!“ wandten einige ein
Aber Pinter lachte ſchlau.

„Wißt ihr das ſo genau? r der gerechte Zorn der Arbeiterſchaft gegen ihn erhebt, weil er Maßnahmen von verbrecheriſcher
Härte gegen euch treffen will? W tut weh. Genoſſen, das wiſſen
wir heute alle! Verhungern wird keiner gutwillig wollen und
kommts nächſtens. Das ſage ich euch

Nun beſtürmten ſie ihn alle. Welche Maßnahmen Wer ſolle ver
hungern Was hatte Gottukan mit ihnen vor

Und langſam jeden Tag ein Stückchen mehr rückte der alte
Hetzer mit ſeinem „Wiſſen“ heraus. Die Mehlvorräte in der Dampf
mühle, die bis zur Ernte ausreichen ſollten, en echt gelagert worden
im Herbſt. Nun ſeien ſie verdorben. Anderes hl ſei nicht zu be
ſchaffen. So ſollte vom 2. Mai an „am 1. traut er ſich nicht, weil
wir da feiern“ die Mehlabgabe überhaupt eingeſtellt werden. Und
Brot würde man fortan bekommen, das lediglich aus Birkenrinde, Roß
kaſtanien und ein wenig Gerſtenkleie beſtehe. „Das heißt natürlich nur
wir armen Leute ſetzte Pinter jedesmal hinzu. „Denn für die Herr
s in Karolinenruhe gibts natürlich feinſtes weißes Mehl und

delloſes Brot. Meine Schwiegertochter iſt mit der Köchin bekannt
und hilft der zuweilen in der Küche aus. Von der weiß ich's genau:
Kiſten und Kaſten haben ſie voll mit allem, was uns mangelt. Den
Keller voll Wein Sache mit Zucker und Feſte Champagner, alle Tage
Luſtbarkelten Na ja, ſie haben ja auch das Haus voll Gaäſtel Da
muß freilich immer getafelt werden, und Gäſten kann man kein Brot
aus Birkenrinde vorſetzen!“

Wie freſſendes Gift verbreiteten ſich die Worte unter den Leuten
Noch hatte zwar niemand von ihnen e e und die Arbeiter in der
e ühle lachten, als man ſie nach dem angeblich verdorbenen Mehl

ragte.
Auch die Dienſtboten in Karolinenruhe lachten, wenn man ſte über

die großen Vorräte aushorchen wollte
„O ja, das wäre ſchon ſchön! Aber da gäbe es leider nichts mehr

zu verheimlichen. Schon lange müßte man genau ſo ſparen und rechnen
mit allem, wie jeder Mann, da man auch nur auf die beſtimmten
Kartenrationen angewieſen ſei. Was an Vorräten im Herbſt einge
ſchafft worden war, hatte die junge Gnädige ja alles an ihre Schütz
e verteilt Und was in der Okonomie an Butter, Milch und Eiern

abfalle für die Herrſchaft das meiſte war ja ohnehin beſchlag
gert das wandere hin ins Rekonvaleszentenheim und in die Volks
küche. Wein? Champagner? O jſa, davon gab es ja noch Vorrat!
Aber getrunken wurde er nur von nken. Bloß der alte Herr bekam
v ſein Gläschen Wein, weil es ihm der Arzt ſo verordnet habe.

s man ſich auf das r von Pinters Schwiegertochter be
vief, wurde die Karolinentaler Köchin wild

ſtets genau mitzuteilen, was ſie

„So eine unverſchämte erin! Na, die ſoll mir noch ein
mal die er 'reinſtecken

bloß
Karolinenruhe! Der werd ich aber

Beine machen
Drotzdem glaubten die Leute nicht ihr, ſondern dem alten Pinter

und ſeiner Sippe, und die unruhig gereizte Sti g gegen die
r wuchs an wie ein glimmender Funke, der beſtä ange
wird.

Die Dragoner merkten es täglich deutlicher, daß man ihnen feindlich
t war, und Gottulan merkte es auch. Außerdem warnte Ha

a beſtändig. Er aber jetzt ganz andere ge im Kopf und
zuchte nur ungeduldig die Schultern

Im Grunde ſchien ihm die Sache ganz einfach. Er hatte die Sor
daten nicht gerufen, aber da ſie a aufgenötigt worden waren, konnte
er ſie doch nicht fortſchickhen. Und wenn die Arbeiter ſich vom alten
Pinter wirklich zu Unklugheiten fortreißen laſſen ſollten würden e
allein den Schaden tragen. Mehr als die H von ihnen war um
ihrer Arbeit willen vom Militärdienſt enthoben. Verſuchten ſie
treiken, würde man ſie einfach in e e r tecken und an die

ront ſchicken. Er würde dann ſofort Erſatz von der Militärverwaltung

Auch Adaliſe erfuhr von der r den Arbeitern, telle
ia, teils durch Roſel. e e es nicht. DieſeLeute, denen er nur Gutes denen all ſeine danken, ſeine gang

Sorge gehörte, die waren nun auf einmal gegen ihn erbittert? Wer
er ſchuld am Krieg Verlangten ſie Wunder von ihm

Denn

e aus, r len da S r e uerangelegenheiten miſche. A e beſchwor Frau z
über Stimmung und Abſicht der Leute

in Erfahrung bringen könne.
Am 30. April vormittags gelang es Löwenkreuz endlich, von ſeinemFenſter aus Adaliſe allein e Park zu erſpahen Ohne ch einen Mo

ment beſinnen, eilte er hinab. Gottlob, endlich ein war ſie ohne
das Proletarierkind, ohne Dienſtboten, mit denen ſie zu ver
ohne Gäſte, die ſie zu unterhalten hatte! Jetzt
ſtehen was ihre merkwürdige Zurückhaltung zu bedeuten e

Der ging, ſtill vor ſich hin lächelnd, auf dem Kiesweg auf unh
ab. Sie ſah ſo ſtrahlend aus, wie ſeit langem nicht. Ordentlich ver

ä E hatte ſie den kleinen Lois nach der Molkerei eſchickt, unfeine Mutter zu holen, und wartete nun ungeduldig auf velde

Enttäuſcht blickte ſie auf, als ſtatt jener plößlich Löwenkreuz ver
ihr ſtand und ſie bat, einen kleinen Spaziergang mit ihm zu machen

z W anee Durchlaucht!“ ſagte ſte dann ig. „Jch erwarte
e S twieſer e per Jungen, da ich mit beiden einen wich
igen Gang zu ma be.“

„Sie wollen alſo durchaus nie Zeit für mich haben und mir keine
Gelegenheit geben, mich auszuſprechen e

„Jch wüßte nicht worüber Surchlaucht e. verſetzte ſie gemeſſen
übrigens ſind wir ja täglich r r e

„Jmmer nur in Gegenwart der anderen Hausbewohner!“
„Jch denke, das genügt doch! Daß ich keine Unterredungen

Zeugen mehr wünſche, ſeit ich merkte, zu welchen Unklu heiten
Ihre Freundſchaft hinreißen läßt, habe ich Jhnen doch bereits imWinter bewieſen, Durchlaucht!“

„Ach was, Freundſchaft! Sie wiſſen gang gut, daß dies nur ein
Mäntelchen war

„Mir nicht, Durchlaucht! Kbrigens kommt hier Frau Roſel, und
ich bedaure daher nein, ich bedaure nicht. Denn ich wünſche dieſe
Unterhaltung nicht weiter fortzuſetzen.

Kühl neigte ſie das ſchöne Haupt zum Gruß. Gleich darauf ſchritt
e mit des einſtigen Holzknechts Weib und deren Knaben tiefer in den
ark hinein, wieder lächelnd, verklärt von einem geheimnisvollen innerenlück, das wie ſanftes Licht aus ihren Augen Frahlte

Faſſungslos blickte ihr der Prinz nach.
Frau Roſel war aufgeregt und unruhig, weil die Gnädige ſie hattemitten von der Arbeit wegrufen laſſen Die immer flogen dabei

Gedanken unwillkürlich zu dem der ſie Tag und Nacht beſchäftigte
ihrem Mann. Jmmer noch war keine direkte Nachricht von ihm ge
kommen, obwohl Adaliſe ſeinerzeit e an Schrittwieſers Bataillons
kommando geſchrieben und ſeitdem alle Hebel in Bewegung geſeht hatte
um Genaueres zu erfahren. Alles, was ſie herausgebracht, war, daß
er im Spätherbſt verwundet in ein Feldſpital gekommen war. Von
dort einige Wochen danach in ein anderes Lazarett im Hinterland, wo
er neuerdings ſchwer erkrankt und nach einem Epidemielazarett geſ.
worden war. Seildem waren Mongte vergangen, ohne daß Frau
etwas von ihm hörte. Aber manchmal merkte ſte an Frau Gottulans
e Mienen, wenn ſie von dem Fernen ſprachen, daß dieſe mehr
wußte, als ſie ihr mitteilen wollte.



„Man muß eben Geduld haben und hoffen!“ ſagte ſie öfter. „Er
iſt halt ſchwer krank.“Erſt in den lehten Wochen pro ſie zuverſichtlicher. „Nur n

gut wer nihoch, Roſell Es wird ſchon alles den! ob erKa Tages unverſehens da ſein wird Dabei lächelte ſie immer ſo
ich.
Als aber nun der Kleine vorhin zu ihr in die Milchkammer geſtürzt

war: „Mutter, du m ſchnell zur gnädigen Frau in den Park kommen,
Aber ſehr, ſehr, ſehr ſchnell Da war es Frau Roſel wie Schreck in
alle Glieder s ren. Am Ende war Nachricht von Lois gekommen
Vielleicht ſchllmm

Sie wagte nicht fvagen, und Adalife ſagte nichts als „Wir
wollen einen Gang zuſammen machen, Roſel“ Dabei ſah ſie bewegt aus. Dann ſchlugen ſie einen Feldweg ein, der gegen die Höhe

Wohin führen Sie mich, gnädige Frau
Kuch Adaliſe war ſtehen geblieben. Sie lachte.

e e endlich Erfolg haben

8 war ein Augenblick reinſter, ſelbſtloſeſter Freude, wie Adgliſe
ihn noch nie erlebt hatte: dieſes Mitempfinden fremden Glückes. Und
er hielt an, bis oben am Krankenbett ſtanden und Frau Roſel

i rme des nach einem ſchweren Typhus noch recht
e n Kralhe e h Zu ſchmerzli fand ſiber ſchl aliſe leiſe hinaus. Zu ſchmerzlich empfand ſieplötzlich neben dieſer wenſint von Glück den e Mut

un ſchritt ſie im Anſtaltsgarten auf und ab und ſuchte mit
den Augen die Dächer der Fabrik, in der ſie ihren Mann wußte. Eine
unbeſchreibliche Sehnſucht nach ihm erfaßte ſie. Ach, nur einmal noch
den e ne an ſeine Bruſt legen dürfen, wie jetzt Frau Roſel es drin bei
ihrem Mann getan. Nur einmal noch die zärklichen Laute tiefſter Liebe
hören, die Lois eben ſeinem Weib ins Ohr be Die ganze Welt
gäbe ſie hin dafür, ihr Leben, wenn es ſein müßte

ber das war ja vorbei, vorbei.
Die Stimme des Kommandanten des Geneſungsheims riß ſie aus

ihren e e J hab recht acht ſo?
„Nun, gnädige Frau, en wir's recht gem o„Sehr, Herr Oberſt, und ich danke Jhnen nochmals herzlichſt fürJhre Unterſtützung! Hoffentlich erholt ſid der arme Menſch bei Jhnen

nun ganz, denn noch ſieht er elend aus!
„Ja, es war ein ſchwerer Fall mit außergewöhnlichen Komplika

tionen und zwei Rückfällen, wie ich mir eben vom Arzt ſagen ließ. Aber
nun iſt der Patient über den Berg!“

„Und zwei Glückliche ſind wieder vereint!“ ſagte Adaliſe bewegt.

27.
Bange Stille laſtete auf Karolinenruhe. Seit dem frühen Morgen

Wurſt die Dragoner Bereitſchaft. Mühle und Fabriken waren ge
hloſſen. Jm Krug hielt der Arbeiterverband ſeine Verſammlung ab,

während diejenigen, die keinen Platz mehr im Saal gefunden hatten,
in großen Gruppen nach Siebenſtein zogen, wo gleichfalls einige Führer
ſprechen wollten.

llerlei beunruhigende Gerüchte durchſchwirrten die Luft, obwohl
niemand genau zu wiſſen ſchien, was die Arbeiter eigentlich wollten.
Einige behaupteten, verlangten nur mit Gewalt den Abzug der Dra
goner, deren Anweſenheit ſie als Herausforderung empfänden, er
e Andere fagten, ſie beabſichtigten, Herrn Gottulan verſchie

ne Forderungen vorzulegen, und wenn dieſe nicht bewilligt würden,
den Streik zu proklamieren! Frau Knothe behauptete ſteif und feſt, die
Frauen wollten das Vorratshaus ſtürmen und ſich gewaltſam in den
Beſitz der Lebensmittel ſetzen.

Jedenfalls herrſchte eine ſchwüle, erregte Stimmung im ganzen
Eichſteinertal, das wie damals bei der Fabrikeröffnung einem aufge

Bienenſchwarm glich. Nur daß es diesmal finſter drohende
ienen zu ſehen gab, anſtatt frohbewegter.

Immerhin v der Vormittag ruhig. Nirgends kam es zu
Ruheſtörungen. Die Dragoner verblieben ruhig in ihren Quartieren.

Bei Tiſch witzelte Löwenkreuz über die allgemeine Angſt.
„Gar nichts werden ſie machen, dieſe Herren Maulhelden! Dazu

haben ſie viel zu viel Angſt vor unſeren Säbeln und Revolvern!“
Leo, der ſehr ernſt ausſah, warf ihm einen finſteren Blick zu. „Jch

i ja auch nicht, daß Sie gezwungen werden, e Durchaucht. Wenn aber, dann warne Sie, von Jhren Waffen Gebrauch
u machen, denn das würde ſofort heraufbeſchwören, was wir um jeden
reis vermeiden wollen! Die Leute ſind hier im allgemeinen gutmütig,

wie die Kinder. Jetzt aber ſind ſie verhetzt. Ein blanker Säbel würde
da wirken wie der Funke im Pulverfaß.“

Löwenkreuz erwiderte den Blick hochmütig.
„Sie werden es ſchon mir überlaſſen müſſen, Herr Gottulan, zu

beurteilen, was militäriſche Ehre in ſolchem Falle erfordern würde.
Außerdem habe ich meine Jnſtruktionen.“

Gottulan ſchwieg. Aber Adaliſe bemerkte, daß er ſehr blaß wurde
und nur mit Mühe an ſich hielt. Gleich nach Tiſch verſchwand er.

Adaliſe hatte keine Ruhe bei den ändern. Ziwecklos ging ſie im
Haus herum, immer wieder zu ihres Gakten Zimmertür ſchleichend und
verſtohlen horchend.

Es war ſo ſtill darin. Was tat er? Was ging in a vor? Wenn
ſie doch jetzt wenigſtens bei ihm hätte ſein können. Aber einzutreten
wagte ſie nicht.

e 82
Endnch ertt ab e ſich zu den Schwiegereltern zu gehen. Viel

leicht war er dort. Aber Leo weilte t hier.e e e e e e e„Darf ich bei dir bleiben, Mutter?“ fragte Adaliſe ſchüchtern.

n v ä r w. Abaliſe ſchü „Mir
„Gewiß. mm bitte.“ Es klang recht kühl. Herr Leopoldar der Shun ert Der er im nen v a d an der wen

wär i t der Dinge beimaß, einen verwunderten Blick zu.
„Allein fühlſt du dich Jch denke, du haſt Gäſte genug drüben!“
„Ach, das ſind doch
Das Ehepaar wechſelde einen erſtaunten Blick. Das war ja etwas

nz Neues! Seit wann empfand Adaliſe dieſe Leute als etwas
remdes Aber beide waren d mancherlei Enttäuſchungen miß

krauiſch geworden r enüber der wiegertochter ewig wechſelnden
Stimmungen. Sie blieben alſo bei der kühlen Zurückhaltung, die ſie
ſich W zum Geſetz

daliſe empfand ſchmerzlich, daß ſie hier, anſtatt Troſt und Veraſtändnis zu finden, als etwas Störendes angeſehen wurde.
Plötzlich es mochte etwa vier Uhr ſein ſchreckten alle auf durch

a auf der Straße.„Alarml“ ſagte Herr Gottulan, blaß werdend. „Die Dragoner
rücken aus. Es muß etwas vorgefallen ſein.“

Adaliſe war ſchon draußen. In Dodesangſt eilte ſie an ihres
Gatten Zimmer. Diesmal beſann en ſich nicht, ſondern trat ohne An
klopfen ein. Gepackt von der Angſt, er könne vielleicht ſelbſt hinaus
wollen, um zu erkunden, was es e abe.

Leos Zimmer war leer. Sie eilte die Treppe hinab. Jn der
gen unten traf ſie Löwenkreuz und Lo. Letztere war auffallend

eich. Löwenkreuz dagegen pfiff leiſe vor ſich hin, lächelte und ſagte
dann ſpöttiſch zu Lo: r wird denn ſo ängſtlich ſein, Gräfin, Siemachen e ein Geſicht wie ein kleines Schulmädchen, das Stvafe fürchtet.“

fürchte mich auch“, murmelte ſie verſtört.
„Vor wem? Doch nicht vor den paar Leuten, die ausreißen werden

wie Schafleder, ſobald wir ihnen die Herren zeigen
Jetzt r ſchien er Adaliſe zu bemerken. Er verbeugte ſich ſteif und

ſtumm. Offenbar hatte er ihre geſtrige Abſage noch nicht verwunden.
Adaliſe trat auf ihn zu.
re Dampfmühle, Ordnung ſchaffen. Die „gutmütigen Kinder“,

wie Jhr Herr Gemähl ſie nenntk, verprügeln ſich dort ein wenig und
beläſtſgen den Direktor, wie mir gemeldet wird.“

Er legte die Hand an den 3 verbeugte ſich abermals ſteif und
terte Draußen beſtieg er ſeinen Fuchs, den der Burſche
on bereithielt.

Lo umklammerte e krampfhaft.
„Jch hab' Angſt um ihn! Er iſt ſo tollkühn! Ach, und bild

ön! Sieh nur, wie er an der Spitze ſeiner Leute dahinreiket
ie ein junger Kriegsgott!“ (Schluß folgt.

OHie Marmorplatte.
Humoreske von Freiherr v. Schlicht.

Jch war verreiſt geweſen, viel länger als es urſprünglich meineAbſicht geweſen. Für vier Wochen hatte ich meine Koffer gepackt und

als ich ſie eines Tages wieder auspackte, war ich inzwiſchen beinahe
ein ausgewachſenes Neunmonatskind geworden. Nun aber war ich
wieder im im Ländchen und im Städtchen und darüber freuten ſich alle.
Alle, die Geld von mir haben wollten und das wollten leider Gottes

ſehr viele.
Aber ein Menſch freute ſich meiner Rückkehr, auch ohne daß er

etwas von mir haben wollte, das war eine außerhalb wohnende junge
Nichte, die ich lange nicht. geſehen, die mir während meiner Reiſe aber
beſtändig geſchrieben hatte: „Geliebter Onkel, jeder Menſch kommt doch
einmal wieder nach Hauſe, warum Du nicht? Noch dazu, wo ich Deine
Rückkehr mit ſolcher Ungeduld erwarte, denn bevor ich nun bald
heirate, will und muß ich Dich unbedingt noch einmal beſuchen, um
ein paar recht nette, gemütliche Tage bei Dir und mit Dir zu ver
leben; denn Du biſt d immer mein Lieblingsonkel geweſen und wer
weiß, ob und wann ich Dich nach meiner Verheiratung werde be
beſuchen können. Vorläufig läßt mein Hans mich dann jedenfalls nicht
fort und wenn wir uns auch ganz feſt vorgenommen haben, keine
Kinder zu bekommen, ſo nützen die guten Vorſätze allein, wie über
all ſo au chda vielleicht, nicht allzuviel, und wer kann wiſſen, ob nicht
trotzdem na, jedenfalls will und muß ich Dich endlich einmal wieder
ſehen, und ich hoffe um ſo mehr, daß Du mich mit offenen Armen auf
nehmen wirſt, da ich Dir ſchon heute mit den allerheiligſten Eiden
ſchwöre, daß ich Dich auch nicht um das kleinſte Zehnpfennigſtück, falls
Du noch ein ſolches beſitzen ſollteſt, geſchweige denn um einen größeren
Betrag anbetteln oder anborgen werde.

Das klang meinen Ohren ſehr ſympathiſch und ſo ſchrieb iſt denn
der Nichte eines Tages: „Jch, erwarte Dich, und da ich von früher her
weiß, wie gern Du ſie ißt, habe ich Dir zu Deinem Empfang ſchon
eute ſechs Apfelſinen gekauft. Laſſe ſie nicht ſauer werden, das wäre
chade, denn ſie koſten beinahe ſo viel, wie früher eine Reiſe nach dem
chönen Land, in dem ſie wachſen.“

Und die Nichte, die, ich weiß nicht mehr wem zu Ehren, auf den
verrückten Namen Sorska getauft worden war, ließ ſie nicht ſauer
werden, ſondern kam ſchon achtundvierzig Stunden ſpäter an, und der
Wahrheit die Ehre, hübſch war das Mädel in den zwei Jahren, die ich
es nicht geſehen, geworden, ſo hübſch, daß auch ich es gleich geheiratet
hätte, wenn ich nicht ihr Onkel r wäre. Und ein Paar Beine
hatte das Mädel, ein Paar Beine! Onkel ſei ſtill!

Und mit dieſen ihren ſchönen Beinen, die unter dem kurzen Rock
hervorſahen, ſaß ſie mir beſtändig auf dem Schoß und ſo alt war ich
denn Gott ſei Dank doch noch nicht, daß mich das hätte ganz kalt laſſen
ſollen. Das heißt, ſollen hätte das natürlich ſchon geſollt, aber es
tat es leider nicht und deshalb machte ich die hübſche Sorska wieder
holt darauf aufmerkſam, daß es in meinem Zimmer doch noch andere



Si geren iten gäbe, als ausgerechnet meinen Schoß, aber die3 kaSors chte gab mir darauf beſtändig zur Antwort, da ſäße ſie
am liebſten, das wäre ſie von ihrem Hans her ſo gewöhnt, denn der
erlaube ihr gar nicht, daß ſie jemals wo anders a

Kunſtſtück, das hätte ich ihr an Stelle ihres Hans auch nicht er
laubt, aber ich war doch nicht der Hans! eUnd wenn ſie auf meinem Schoß ſaß, erzählte ſie mir immer
wieder, wie Zur rrag ſie wäre, endlich einmal wieder bei
mir ſein zu dürfen, wie furchtbar lieb ſie mich habe und wie leid es
iher täte, nur fünf kurze Tage bleiben zu können, und daß wir uns
beeilen müßten, wenn wir uns alles erzählen wollten, was wir uns
nach e langer Trennung alles erzählen hätten. Aber anſtatt zu
erzählen, ſchmiegte ſie ſich zärtlich an mich, ſtreichelte mir die Backen
kraulte mit ihren hübſchen Händen in meinem Bart herum, küßte michund ließ ſich wieder küſſen und meinte dann immer ganz verwundert,

daß ich beinahe ſo ſchön zu küſſen verſtände wie ihr Hans
Und ich durfte der Sorska leider nicht beweiſen, daß ich noch

ganz, ganz anders küſſen konnte.Sorska war ſo lieb und nett mit mir, wie ſie es nur ſein konnte,
und ich war ebenſo nett und liebzuihr, das ſchon deshalb, weil ſie
mich wirklich nicht um das kleinſte veraltete und wertloſe Zehn
pfennigſtück, geſchweige denn um einen Papierſchein anbettelte oder
anborgte. Sie ſprach überhaupt nicht von Geld und auch von den

Went vielen Sachen, die in meiner e ſind, wollte ſie nichts
geſchenkt haben. Allerdings bot ich ihr auch nichts an, aber ſie
außerte auch nicht den n Wunſch, dies oder jenes, das ihr be
ſonders gut gefiel, ſchon e meinen Lebzeiten oder ſpäter für ihren
eigenen Haushalt zu beſitzen. SDas freute mich, aber trotzdem fragte ich mich jeden Abend, wenn
wir uns gute Nacht geküßt hatten: Welchen Wunſch hat die Nichte
auf dem Herzen, denn daß ſie nur gekommen iſt, um auf deinem
Schoß zu ſitzen und um dir deine Vollbarhaare auszuziehen, das glaubt
ſie ganz ſicher ſelbſt nicht und das glaubſt du, der du die ſüßen kleinen
Mädchen in und auswendig kennſt, ganz beſtimmt erſt recht nicht.Na, eines Tages würde ich es von erfahren, was die Sorska
Nichte eigentlich bei mir und von mir wollte.

Und eines Tages erfuhr ich es auch, denn als ſie da, wie ſchon ſo
oft, einmal wieder durch mein Zimmer gegangen war, und dort alles
angeſehen und bewundert hatte, fragte ſie mich ganz plötzlich und un
vermittelt: „Sag mal, Onkel, ein abgelegte Marmorwaſchtiſchplatte, die
du nicht mehr brauchſt, haſt du wohl nicht?“

„Was ſoll ich haben fragte d ganz verſtändnislos. „Eine
Waſchmarmortiſchplatte, ich meine Tiſchmarmorwaſchplatte, nein, einen

Platkenmarmorwaſchtiſch, oder nein,“ verbeſſerte ich mich abermals,
„eine Marmorwaſchtiſchplatte, noch dazu eine abgelegte? Die habe ich
wirklich nicht, aber wie kommſt du nur auf die und woher ſollte ich die
auch wohl haben

„Gott, du haſt doch ſonſt ſo vieles, lieber Onkel,“ meinte Sorska,
ich zärtlich an mich ſchmiegend, „und wen ndu mal ordentlich nach
enken oder nochmals überall nachſehen wollteſt

Mir gingen plötzlich mehrere Stallaternen auf. Nun verſtand ich,
warum Sorska ſo oft in jede Ecke, in jeden Schrank und ſelbſt hinter
jeden Schrank geguckt hatte. So meinte ich denn: „Aber Sorska, wenn
Du dieſe Marmorwgſchtiſchplatte noch nicht bei mir gefunden haſt,
finde ich ſie ganz beſtimmt nicht, und wenn ich mir ſelbſt als Finder
lohn ein paar Milliarden, oder noch beſſer, ein paar Tauſend der denk
bar ſchönſten Zigarren ausſetzen wollte. Nun aber erzähle mal, wie
kommſt Du denn darauf, einen dergrtigen Wunſch zu haben und mich
nach einer ſolchen Platte zu fragen

Und als Sorska ein paar Minuten ſpäter in meinem Wohnzimmer
auf ihrem Lieblingsplatz ſaß, da erzählte ſie mir alles, alles, nur die
Hauptſache verſchwieg ſie, denn das tun junge Mädchen ja immer,
und Frauen erſt recht, wenn ſie Generalbeichte ablegen. Ja, die
Hauptſache, daß ſie nur zu mir auf Beſuch gekommen ſei und nur des
halb meine Rückkehr ſo ungeduldig erſehnk habe, um mich um eine
Marmorwaſchtiſchpkatte anſchnorren zu können, verſchwieg ſie, aber
ſonſt erzählte ſie mir wirklich alles: wie furchtbar lieb ſie ihren Hans
habe und daß ſie nun doch gern bald heiraten wollten, und daß ſie
ihre Ausſteuer auch eigentlich ſchon ganz beiſammen hätten, eigentlich
chon ganz, aber leider doch noch nicht ganz, denn eins fehle ne noch,
ür den einen ihrer beiden Waſchtiſche eine Marmorplatte. Eine hätte
ſie, aber ſie brauchten doch zwei, denn natürlich wolle ihr Hans, der
ſo furchtbar nett und lieb und gut ſei, daß ſie den Tiſch mit der
Marmorplatte benutze, aber ſie hätte ihren Hans viel zu lieb, um nicht
u wollen, daß er den Tiſch benutze, und ſie würde ſich ſpäter, wenne erſt verheiratet ſei, gar nicht in Ruhe an ihrem Marmorwaſchtiſch

waſchen können, wenn ſie es mit anſehen müßte, daß er ſich an einem
Tiſch ohne eine ſolche Platte wüſche. Das könne ſie ganz einfach
nicht, da bräche ihr das Herz und lieber wüſche ſie ſich überhauptiot aber das ginge doch nicht. Und genau ebenſo wie ſie, dächte ihr
Hans. Der würde ſich an ſeinem Marmorwaſchtiſch auch nicht waſchen
können, wenn er es mit anſehen müßte, wie ſie ſich an dem anderen
Tiſch ohne Marmor wüſche, und die Folge würde ſein, daß auch er
ſich nicht wüſche und dann wüſchen ſie ſich alle beide nicht und wenn
es ſchon nicht ginge, daß einer von ihnen beiden nicht wüſche,
dann ginge es natürlich erſt recht nicht, daß ſie beide ſich nicht wüſchen,
das müßte ich doch einſehen.

Und laut aufſchluchzend warf ſie ſich plötzlich an meine Bruſt,
ſchlang ihre Arme um meinen Hals, und während ſie ſich immer dichter
und feſter an mich ſchmiegte, wurden natürlich durch einen Zufall
ihre wahrhaft fündhaft ſchönen Beine unter dem kurzen Rock immer
mehr und mehr ſichtbar.

Racker! dachte ich im ſtillen. Richtiger geſagt, ich wollte es denken,
aber ich kam nicht dazu, denn plötzlich gellte ein furchtbarer Aufſchrei
durch meine Marken und Beine, und mit einer Stimme, aus der nicht
nur die Verzweiflung eines einzelnen Menſchen, ſondern die Not eines
ganzen geknechteten Volkes ſprach, rief, nein ſchrie Sorska mir zu:
„Oukel, haſt du eine Ahnung, was heutzutage eine neue Marmorwaſch
tiſchplatte koſtet

Nein, icht- hatte keine nicht die leiſeſte, aber ich würde ſie ſicher
ſehr bald haben, denn ganz beſtimmt hatte Sorska die Preisliſte aller
möglichen Marmortiſchplakten in ihrem Kopf und würde mir dieſe

gleich, wenn auch nur bildlich geſprochen, an meinen Kopf

rfen. SDas tat ſie denn auch und ſchon nach einer e Minute hatte
ich nicht nur eine Ahnung, ſondern ganz genaue Kenntnis davon, was
eine Marmorplatte in der Größe, wie ſie ſie brauchte, in billigſter,
mittlerer und beſter Ausführung koſtete. Und natürlich kam für ſie
nur das Allerbeſte und damit zugleich auch das Allertenerſte in Frage,
denn ſie hatte ihren Hans doch ſo über alles lieb, und er ſie auch,
er ſie e recht, nein, das war nicht wahr, ſondern ſie ihn erſt recht,
oder ſie ſich deibe erſt recht, und dann kam nochmal die Frage: „Onkel,
du weißt doch, wie furchtbar lieb ich auch dich habe, und da haſt du in
deiner Wohnung wirklich keine abgelegte Marmorwaſchtiſchplatte, die
du uns für billiges Geld un e oder ſonſt leihen, oder die du uns,
wenn du auch das nicht willſt, ſchenken könnteſt, und die genan, aber
auch ganz genau 1.20 Meter lang und 60 Zentimeter breit ſein müßte,
damit ſie auch guf den Waſchtiſch paßt?“

Nein, ejne- ſolche hatte ich, ſoviel ich auch darüber nachdachte, nicht
in meiner Wohnung, aber ich zerbrach mir den Kopf, wie ich Sorska

lfen könnte, ohne eine ſo teure Platte kaufen zu müſſen, denn daran,
as zu tun, dachte ich nicht. So leicht gab ich mein auf der langen

Reiſe mühſelig verdientes und erſpartes Geld denn doch nicht wieder
t ne nicht, wenn Sorska ſich noch öfter auf meinen Schoß ge
ſetzt hätte.

Aber da, als ſie es ſich gerade wieder auf dem beguem gemacht
dte t den mich ein rettender Gedanke und ich rief ihr zu: „Weißt
u wohl, Kindchen, daß ihr für euer ſpäteres Eheglück nicht eine Mar

morplatte zu re ſondern eine zu viel habt?“ Und als Sorska mich
verſtändnislos anſah, erklärte ich ihr weiter: „Verkauft die eine, die
ihr habt, oder werſt ſie zum Fenſter hinaus, damit ſie in tauſend
Scherben geht, dann ſeid ihr wieder glücklich, denn dann habt ihr beide
keine Platte, weder auf dem Kopf, noch auf dem Waſchtiſch. Dann
braucht ihr euch nicht mehr darüber zu ſtreiten, wer ſich auf der
waſchen ſoll, ohne es zu können, weil der andere ſich nicht auf Marmor
r Dann iſt die Streitfrage mit einem Male aus der Welt ge
chafft und anſtatt, daß ſich fortan nur einer von euch wäſcht, und auch
as nur unvollkommen, könnt ihr euch fortan beide waſchen, wenn es

euch Spaß macht, ſogar gegenſeitig, auf alle Fälle aber gründlich.
Was meinſt du dazu, Sorska? Ich hoffe, daß du mir beiſtimmſt, denn
die eben von mir gefundene Löſung iſt nach meiner Anſicht einfach
glänzend. Gleich morgen mache ich einen Laden auf und etabliere
mig n Hntdecker von Kolumbuseiern. Nun ſage mal, Sorska, was
meiſt du

Und Sorska meinte, daß ſie zunächſt von meinem Schoß aufſprang
und ſich auch nicht wieder auf den hinſetzte. Zweitens meinte ſie, daß
ſie ſchon eine halbe Stunde ſpäter einen viel längeren Rock krug, und
ſchließlich meinte ſie, daß ſie ſpäteſtens am Nachmittag des nächſten
Tages werde abreiſen müſſen, da ihr Herz ihr ſage, daß ihr Hans es
vor Sehnſucht W ihr nicht länger aushielte.
Am nächſten Tage reiſte Sorska auch wirklich ab, ohne daß wir

einander, was aber nicht an mir lag, Abſchied geküßt hätten, und fuhr
zu ihrem Hans zurück.

Was der wohl ſagen wird, wenn Sorska ohne Marmorplatte in
ihrer Handtaſche wieder ankommt?, mußte ich ein paarmal denken,
und die Antwort auf dieſe Gedankenfrage ließ nicht allzu lange auf ſich
warten, denn eines ſogenannten ſchönen Morgens erhielt ich von ihm
einen Brief, der da kurz und inhalsreich lautete: „Die Jhrerfeits
meiner Braut gegenüber an den Tag gelegte geradezu unglaubliche
Hnauſerei läßt mich Sie bitten, die bisherigen, allerdings ja ſehr
weitläufigen verwandtſchaftlichen Beziehungen, die bisher zwiſchen

Jhnen beiden beſtanden, von heute ab als nicht mehr beſtehend zu be
trachten. Jm übrigen habe ich perſönlich gar keine Worte dafür, daß
Sie meine Braut, ihre bisherige weitläufige Nichte, beſtändig ge
zwungen haben, ſich gegen ihren Willen auf Jhren Schoß zu ſetzen und
dazu auch noch ihren kurzen Rock anzuziehen, den ſie ganz zufällig mit
auf Reiſen genommen hatte. Sie alter, ſchon weißbärtig blühender
Lebegreis können froh ſein, wenn ich Sie mit Rückſicht auf unſere bis
herigen verwandſchaftlichen Beziehungen nicht dem Staatsanwalt
anzeige.

Als ich dieſen Brief zum erſtenmal las, lief mir die Galle über,
bei dem zweitenmal kochte ſie, bei dem drittenmal ziſchte ſie.

Dann ſetzte ich mich meinerſeits hin, um einen Brief zu ſchreiben,
das aber nur, um ihn, als er fertig waxr, gleich wieder zu zerreißen.

Und dann tat ich etwas anderes: Jch ſetzte mir den Hut auf,
ſteckte mir meine dickſte Brieftaſche ein, ging mit der zur Skadt und
kaufte dort die ſchönſte und die teuerſte Marmorwaſchtiſchplatte, die ich
nur bekommen konnte, wobei ich aber genau darauf achtete, daß ſie
auch wirklich 1,20 Meter lang und 60 Zentimeter breit ſei, damit ſie
ja auf den Waſchtiſch paſſe.

Dann nahm ich das Ding, da es ſo ſchwer wog, daß ich es unter
einem Arm nicht tragen konnte, unter beide Arme, ſchleppte es zu
einem Meiſter Steinmetz und gab ihm den Auftrag, auf die Platte in
goldener, weithin leuchtender Schrift die Worte zu meißeln:

„Ein weiblicher Säugling ſpricht ſelten die Wahrheit, ein er
wachſenes junges Mädchen ſpricht die nie, eine Frau ſpricht ſie erſt
nach dem Tode.

Ein verliebter und leichtgläubiger Knabe iſt ein Dummkopf, ein
verliebter und leichtglänbiger erwachſener Mann ein Schafskopf, ein
verliebter und leichtgläubiger Ehemann, ein gehörntes Rindvieh.

Gedenke, ſo oft Du Dich wäſchſt, bei dem Leſen dieſer Worte des
freundlichen, einſt Lieblingsonkel genannten Spenders.“

Die Marmorplatte bekommen Sorska und ihr Hans von mir
als Hochzeitsgeſchenk und dann können und ſollen die beiden ſich
während ihrer ganzen ſpäteren Ehe darüber ſtreiten, wer von ihnen die
zweite Marmorplatte, die ihnen noch zu ihrem vollſtändigen Glück
fehlte, bis an ſein Lebensende auf ſeinem Waſchtiſch liegen haben will
und ſoll.



her dazu.

großem

S Haus und Candtvirtſchaft
Mittagsgerichte von Erbſen

Sätt Jn Verbindu t i n ehe n esäktigung. erbindung mit geſchmackg den vonett, Leber, auch von e i pikante Gerichte d
rſtellen. Daß ſich die halbierten, ung Erbſen ſchneller i

kochen a iſt allen Hausfrauen vbekannt, ebenſo, daß eine iſe
Natron, beim Kochen zugefügt, das Garwerden veſchleunigt. Die
Erbſen werden verleſen, kalt gewaſchen und über Ja eingeweicht.

Erbſenſuppe mit Schweineohren oder r fund Erbſen
läßt man mit e Schweinefleiſch in 128 Liter Waſſer mit etwas
Suppengrün und Gewürz langſam etwa 25 Stunden in feſt ver
ſchloſſenem Topf kochen. nimmt man das Fleiſch us ſchneidet
es in kleine Stücke und läßt dieſe zuſammen mit dichen Kartoffelſcheiben
noch 24 Stunden kochen.

Erbſenmus mit Speck oder Wurſt. Hierzu ſtreicht man die Erb
durch ein Sieb und läßt die Suppe mit gebratenen Speckwürfeln o
Mettwurſtſtückchen durchkochen.

Kberkruſtete Erbſen mit Fleiſchklößchen. Die Erbſen werden mit
Gewürz gargekocht. Eine Auflaufform legt man mit n Kar
toffelſcheiben aus, deckt etwas Erbſenmus darüber, wallt Ha
n in wenig Waſſer ab und drückt ſie mit der Flüſſigkeit in
e en ſe. n ehe mit henget r e r elratet Zwiebelwürfel in li elb u e ides überdie Erbſen. Nun kommt das Gericht in den lebhaft geheizten Ofen und
überkruſtet ſchön goldbraun.

Erbſen mit Leberſoße. Die Erbſen werden dazu nicht ſuppig, ſon
dern zu feſtem Brei gekocht. Die Leberſoße wird mit einer Einbrenne
von Fett, Zwiebeln und Mehl hergeſtellt, die man mit Brühe oder
Waſſer auffüllt. Die rohe, gehäutete und entſehnte Leber wird fein gewiegt oder durch die Fleiſe maſchine gedreht, in der Soße gekocht, mit

Salz, Pfeffer, einer Spur Paprika und Würzextrakt pikant geſchärft und
nun recht ſämig eingedickt und heiß unter die Erbſenmaſſe gefüllt

Erbſen mit e ch und Sauerkraut. Zu dickgekochten Erbſen
r gebratene Fiſche außerordentlich gut. Das mit Kartoffeln ge
kochte Erbſenmus füllt man in die Mitte der Schüſſel, umlegt es mit
kleinen, gebratenen Fiſchſtücken, füllt eine Fettſoße mit hellgelb ge
ſchwitzten Zwiebeln über die Erbſenmaſſe und reicht Sauerkraut neben

Unkrautbekämpfung.
Die Bedeutung der Unkrautbekämpfung vor dem Samenanſatz wird

erſichtlich aus den Zählungen einer Samenkontrollſtation. Man hat
dort die Menge der reifen Samen bei einigen der verbreitetſten Wieſen

und Ackerkräuter gezählt und feſtgeſtellt, daß eine freiſtehende, kräftig
Pflanze der wilden Möhre in einer einzigen Vegetgtionsperiode 110 000
Samen e auf Wieſen, im geſchloſſenen Verbande ſtehende Pflan
n derfelben Art lieferten ungefähr je 4000 Samen.
Pflanze des Spitzwegerichs auf einer Wieſe lieferte etwa 15 000 Samen,
kleinere Pflanzen derſelben Art geben durchſchnittlich je 2500 Samen.
Die weiße Wucherblume lieferte in kräftigen Pflanzen 26 000 Samen,
in kleinen Exemplaren je 1300-4000 Samen. Bei der Ackerdiſtel
wurden 3000 Samen auf der Pflanze gezählt, bei der geruchloſen Ka
mille 310 000 Samen, von denen 300 006 auch wirklich keimfähig waren.
An der am Wegerand wachſenden Kratzdiſtel wurden im Durchſchnitt

an da n Stengel e h e e ſei nandelt ſich alſo um ganz rieſige Zahlen, die volkswir ich aufe Fall oberflächtich gewertet werden dürfen

8 Gbſt- und Gartenban s
Schrebergärtners Arbeiten im Juni.

Auch im Juni richten wir weiter unſere Aufmerkſamkeit auf die
Neupflanzungen. Hier und da iſt einer darunter, der, trotzdem ſeine
Rinde noch ſaftig und grün erſcheint, nicht austreiben will. Jn den
meiſten Fällen werden ſolche Bäume dann als Todeskandidaten ange
ſehen und beſeikigt. Bei richtiger Behandlung ſind ſolche Zurückgeblie
benen aber noch oft zu retten. Im Hinblick auf die hohen Baumpreiſe
ſollte ein Verſuch nicht unterbleiben. Man nimmt den Baum heraus
und wird bemerken, daß die Wurzelenden ſchwarz geworden ſind. Dieſe
e man bis auf das noch friſch erſcheinende Hol und ſtellt
grauf den Baum 24 Stunden in Waſſer. Darauf taucht man die

Wurzeln in Lehmbrei und pflanzt den Baum aufs neue. Man beagchte
nun, daß die obere Erdſchicht nicht austrocknet. Vorteilhaft bindet man
Stamm und Aſte in Moos, das ſtets feucht u halten iſt. Zu ſeiner

Freude wird man dann bald bemerken, daß der Baum zu treiben
eginnt. In der Schädlingsbekämpfung darf nicht nachgelaſſen werden.

Die Neſter der Geſpinſtmotte ſind aufzuſuchen und zu vernichten. Blut
läuſe bekämpft man mit Petroleumemulſion, Blattläuſe mit Quaſſia
brühe. Jn den abgefallenen Früchten hauſt häufig die Obſtmade.
Darum n ſolche Früchte zu ſammeln und zu vernichten. Bei zuruchtanſatz darf zur beeren Ausbildung eines normalen Be

n ein rechtzeitiges Ausdünnen nicht verſäumt werden. Tritt über
reicher Fruchtabfall ein, ſo ſpüre man der Urſache dieſes Kbelſtandes
nach. n den meiſten Fällen wird Waſſer und Nahrungsmangel
olches verſchulden. Dieſem iſt umgehend abzuhelfen. Hier ſind dann
lüſſiger Dünger bezw. aufgelöſte Dungſtoffe am Platze. Verfehlt wäre

ine kräftige

s aber, das nötige Waſſer unmittelbar an den Stamm zu gießen Hier
befinden nur wenige Wurzeln, die die Feuchtigkeit aufnehmen
können ziehe dagegen im Umfange der Kronenktraufe einen Das
Graben und fülle dieſen mehrmals mit Waſſer. Dann kommt ſſer
und Nahrung unmittelbar an die feinen Faſerwurzeln. Jm Bcoeren-
obſtgarten ve jetzt auch neben Erdbeeren Johannisbeeren, Himbeeren
und Stachelbeeren. Bei Frühjahrsveredelungen ſind die Verbände zu
löſen um ein Einſchneiden zu verhindern

In dieſen Monat beginnt im Gemüſegarten die Ernte mannig
zu werden. Das erſte Gericht junger Erbſen und Karotten kann

getragen werden. Ebenfalls liefern die Puffbohnen die erſte Mahl
zeit. Sämtliche Beete ſind bei Trockenheit reichlich gießen Jäten
und r darf keinen Tag verſäumt werden. in nötig ſich er
weiſendes Jauchen nimmt man am beſten an Regentagen vor. Alle
Kohlarten ſollten wöchentlich einen Jaucheguß bekommen. Alles Gießenmuß aber durchdringend ſein. Ein biehes Kberbrauſen hat weni

Zweck. Lieber einmal wöchentlich durchdringend e als ein tägli
wiederholtes leichtes Uberbrauſen. In der letzten Hälfte des Monats
kann die letzte Folgeſaat von Buſchbohnen gemacht werden. Nochmals
Erbſen zu legen, wie manchmal einpfohlen wird, iſt kaum anzuraten,
da dieſe ſpäten Saaten nur zu häufig vom Meltau befallen werden,
wodurch dann auch nur eine einigermaßen zufriedenſtellende Ernte ſehr
in Frage geſtellt wird. Jn den meiſten Fällen wird die teure Ausſaat
verloren ſein. Auf den Kohlbeeten iſt eifrig Jagd auf den Kohlweiß
n zu machen. Aufgefundene Eierneſter an der Unterſeite der Blätter
ſind zu zerdrücken, Raupen abzuleſen und zu töten. Die erſten abge

ernteten Erbſenbeete können mit Kohlrüben bepflanzt werden, die keine
en Düngung lieben. Alles Unkraut iſt nach wie vor energiſch zu
ekämpfen. Niemals laſſe man Unkräuter in Samen ſchießen. Eine

einzige Pflanze, die ihren reifen Samen umherſtreut, macht im nächſten5 wieder hundertfache Arbeit und Mühe. Blühende Küchenkräuter

nd abzuſchneiden, zu trocknen und e aufzubewahren
Sommerendivien ſind einige Wochen vor dem Gebrauch zu bleichen.

u dieſem Zweck bindet man bei trockenem Wetter die Blattſtiele zu
ſammen. Nach etwa 3 Wochen Bleiche geben die zarten Stiele ein
e e en v nahrhaftes Gericht. Der Kampf gegen alles Unge
ziefer iſt nicht zu vergeſſen.

Wie man Gemüſe pflanzt.
Beim Setzen von Gemüſepflanzen gehen viele Gartenbeſitzer immer

noch läſſig zu Werke. Am meiſten wird der Fehler begangen, daß die
Wurzeln krumm in die Erde kommen; ſtatt nach unken, zeigt die Wurzel
ſpitze nach oben. Ein anderer Fehler iſt, daß man die Wurzeln zu ſehr
ankrocknen läßt. Pflanzt man vom eigenen Saatbeet, ſo ſoll man immer
nur wenige Pflanzen aufnehmen und gleich ſetzen. Hat man die Säm
hinge auf dem Markt gekauft, wo ſie womöglich ſtundenlang in der
Sonne geſtanden haben, ſo ſollte man die Wurzeln ſogleich in einen
ſchlammigen Erdbrei tauchen; es braucht nicht gerade ein Brei von
Lehm un r zu ſein. Zum Angießen ſoll ein kleines Gießloch
bleiben, ſonſt läuft das Waſſer von der Pflanze ab. Das Angießen hat
nur Sinn, wenn das Waſſer unmittelbar bei den Wurzeln in die Erde
kommt. Einige Stunden nach dem Angießen ſind die Löcher mit Erde
zu füllen, was leicht mit dem Rechen beſorgt werden kann. Auf
trockenem, leichtem Boden hat das Pflanzen in Ri ſehr viel für ſich.

Der Gartenlaufkäfer
(Carabus hortensis) hat feingeſtreifte mit je drei einzelnen
Reihen, auf denen kupfrig glänzende Grübchen ſind. Er lebt nur von
ſchädlichen Jnſekten, greift erfolgreich alles an von der kleinſten Larve
bis zu den Erdwürmern. Darum ſchone man dieſen Käfer.

Rätſelecke

Silbenrätſel.

bahn be ber ber bi bin bleib block bubburg ca dah de de den dent e el elfaer gen ger gies go ha heim is Kufla laus lem len ma mel mels mond naP prae rei rei ren rich ro r rum 80e el gen sen et i schofs steistein tau te tos ue waldAus obigen Silben ſind Worte zu bilden, deren Anfangs und End
buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen modernen Operetten

ſchlager ergeben.
ie einzelnen Worte ergeben: Stadt in Württemberg, Vorort von

Berlin, Gebirge, italieniſche Provinz, Stadt in Tirol, Stadt im Rhein
land, Kolg et, Stoffart, Stadt in Baden, Berliner Vorort, Staats
beamter, Stadt in England, J Verzierung, Reſt, Geſchäftsbetrieb, Vorort von Berlin, Gaſſenfunge, Städtchen in Thüringen

ScherzAnagramm.
Einſt ſprach ein Pariſer: „Der deutſche RheinDer en Eigentum ſein

Ich ſagte ihm: „Schau deinen Namen dir an.Da haſt du ihn n
Wie hieß wohl der Mann

Aullöfungen aus der letzten Kummer.

wehen Den nete Kecſe. z Anths
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